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~o ©tgati für Mb UrtfereJfEtt Me ïrautmtitlt.

1907

^bonnement.

Bet granto»gufteflung per sf3o[t :

£>albjâî)rlid) gr. 3.—
Bierteljäbritcb „1.50

BuSIanb gugüglid) s^orto.

Oîratis^Seilagen :

„Kod)= unb §au§î)altungëfd)itte"
(erfdjelnt am 1. Sonntag Jcben 3Jîonat8).

„gür bte ïleitte SSelt"
(«Ccfjeltit am 3. Sonntag iebtn SKonatê).

fieimhtiou unb Jtrlitg:
grau ©life ôonegger.

©ienerbergftrafje STÎr. 60».

fo|! ^«n«8fl|Te
Telephon 376.

St ©aHcn

Juferiinnsprew:

Ber einfache Betitgeile:
gür bte ©tfjTOetg: 25 ©t§.

„ ba§ SluSIanb: 25 Bffl-
®ie iReïIatttegeile : 50 Stë.

®ie ,,©d)n>eijer grauen »geituttg"
erfebeint auf jebett ©omttag.

Imtonmt'îlegie:
©çpebition

bet „©djiretjer grauen »geitung".
Auftrage nom ^ßla^ ®t. (Sailen

nimmt audj
bte Budjbrucferei SJierlut entgegen.

SDtotto: 3mmer ftreSe gum (Bangen, unb lannft bu fetter tein ®ange8
äöerben, al? bienenbeg ©lieb fdjlieg an ein ®ange8 bieg anl Sonntag, 14. Epril.

Jnljalt: ©ebidjt : Slnt ©ecbfelciuten. — Streit»
fudjt ber Sinber. — ®er tluge Blann. — Spredjfaal.
— gräulein ÜJiüHer (@d)lu(j). — feuilleton : „©lariffa."

©rfte Beilage: @ebid)t : ®ie oerroaifte Blutter.
— ©in neueS Betäubungsmittel. — Brieffaften ber Beb.

R weite Beilage: @ebid)t: §eimlid)e Sprache.
— SSeldje Sftäbcben roerben geheiratet. — Saffeetoir»
Jung auf §erg unb äJtagen. — ®te Scljule ber Ber»
lobten. — SReflamen unb gnferate.

Hot j&ettyjeläufen.
SBte mögt bad Seben in ben Strafjen,
SBefd) bunter ®?enfcf|enftrom!
getjt bBrt man frohe Btufltweife
Unb ©loctentlang oom ®om.
£>ier nediid)=frBf)lid)e ©eftdjter,
®ort heit'rer 27lumtnenfd)erg,
Unb bidht oor mir fteht eine ©ruppe,
®ie greift mir talt an'S §erg.
©in Sinb, nod) in beS SebenS frühling,
Bon feinem Beif berührt;
O mie fo tief hat, arme Steine,
®ein ©lenb mich gerührt!
Sfn ihrem bellen Staat bie Blenfdjen, —
®u in jetriff'nem S leib ; —
Sein Sächeln; auf ben alten fügen
Stanb Slot unb §erjeleib.
®a§ bünne BBcEdjen fabenfd>eintg, —
Sein Schuh oor fdjarfent SBinb.
®u fdjleppft biet) mühfam fort tu Schuhen,
®ie oiel ju groê bir finb.
3<h fpähe oft beim lauten Rubel
®er ajtenge um ntidj Ijer
Rn bein ®eftcf)td)en, ob ein Seudjten
Retgt brauf ju fehen mär?
3ld) nein! eS bleibt, mie e§ geroefen,
®od) roelihe ®reue, feht,
Sblit ber fein Schroefterlein e§ hütet,
®a§ ftia gur Seite geht.

feft fafit bie Sleine e§ beim §änbdjen
Unb jieht eS fort gefchlPinb,
9Biü ihm ©efabr unb Unheil brohen,
Unb ift noch feibft ein Sinb!
£>eifj fteigt oom fperjen mir in'S Sluge
®eS SRitleibS roarme flut.
D Bîenfd)enliebe, hilf unb rette,
3Jîa<h folche Unbill gut!
Sannft bu foldj Silb oorübergieben
2In beinern tluge feh'n?
SBufit bu nicht beine £>ünbe falten
Unb um ©rbarmen fleh'n.
®a& ©ott bein £>erg bamit erfülle,
©rleudjtung fchenfe bir:
,,2Ba« bu getfjan haft folchen Siemen,
®a§ haft gethan bu mir." statin souife.

Wxt Sirettfudif îrec ^inb»r.
9tein, e§ ift nicht ju ertragen! ©tnig ber

3anf unb Streit jnufdjen euch; fönnt ihr benn
nicht artig fein unb euch pertragen?

®iefe unb ä^nlic^e 2ßorte hört man fo häufig
pon ber oft redjt geplagten §auäfrau unb ÏÏRutter,

toenn fith bie ^inber untereinanber ganïen unb
ftreiten, unb toie e§ Bei ben Keinen ïrofefôpfchen
meift ber galt ift, um geringe ftleinigfeiten.

©ie erften Streitigfeiten jroifchen ben ©e=

fthtoiftern entftehen gemöhnlich ber Spielfadjen
wegen.

5)a will j. 33. ber Keine, faum jtoeifdhrige
3ßalter burchauê ßurtdhenä ißferbchen ; ber ältere
33ruber ift aber nicht geneigt, e§ ihm ju geben.
9tun erhebt 35ßalter ein fürchterliches ©efdjrei,
3Wama fommt baju, hört, Um waS eS fich h®"5
belt, gibt Äurt einige Socage—- natürlich am
liebften gegen ben Äopf — entreißt thm ba§
ififerbchen, reicht e§ bem fleinen Schreihals unb
fpricht: „Schäme bid), bu großer ^uuge, gib
boch SBalter baS ffßfcrbchen, wenn er eS hüben

will; mufft bu benn immer fo unartig fein?"
fJtatürlid) erhebt jefet Jburt ein KäglicheS 3Beinen

unb behauptet, eS wäre boch fein 3ßferbdhen. Ilm
Streit unb Steinen ein @nbe ju machen, fchlie|t
Utama ihnen fchnell burch bie ©abe pon irgenb
einer SüfeigCeit bie ÜJtünbchen, unb für ben 3lugen=
blief finb bie IRuhe unb ber grieben wieber h«s
gefteüt.

5Diefe ©rjiehungSmethobe ift aber nicht em=

pfehlenSwert. Schon bem Keinen Äinbe, fobalb
eS anfängt, ^ntereffe für feine Umgebung ju
geigen, unb fich am Spiel 3U beteiligen, muff
ber 33egriff btS (SigentumSrechteS erfenntlich ge=
macht werben.

SDie ©ntfchulbigung ber iDtutter: „(Sr oerfteht
eS ja noch nicht!" *uljt nicht auf fefter ©runblage.

©S ift erftaunli^, was ein faum einjähriges,
an ©eift unb Körper gefunbeS ßinb fchon für
einütuffuffungSoermBgen heftet. ®ie junge üDtutter
beobachte nur genau ihr Keines Söhndjen ober
ïôchterchen, unb fie wirb anberer Slnftdjt werben.

üftit welcher StuSbauer perfuchen bie meiften
kleinen, aHeS nachjuahmen, was fie pon ben

gamilienangehörigen, ber IDiutter ober auf ber
Strafe u. f. w. fehen, uitb ba ben ßinbern faft
nie bie paffenben ©egenftänbe, mit benen fie
irgenb eine iprojebur nachahmen wollen, erreichbar
finb, perwenben fie 3U ihrem ïljun, ihnen
gerabe jur §anb liegt.

23öie ergöjjlich ift oft ein folcheS ©ebahren eines
fleinen, faum feft auf feinen güf}d)en ftehenben
SBeltbürgerS für ben ftillen S3eoba^ter.

S)ie benfenbe junge ÜDtutter wirb aber auch

jugleidj barauS erfennen, bafe fie neben ber forg=
fältigften Körperpflege, welche fie ihrem Kleinchen
angebeiljen lägt, nun auch 'hr Slugenmerf auf
bie ©rjiehung ihres KinbeS ju richten hut*

Kleine Kinber wollen befanntlidj alles haben,
waS fie fehen, unb bie ÜJiutter gibt meift ben

Kleinen, wonach eS perlangt, ob eS fich als
Spieljeug eignet ober nicht.

Später nimmt fich öaS Kinb allein, waS ihm
gefällt, unb wirb bieS oerhinbert, fchreit eS, be»

fommt fchliefjlidj einen fogenannten 33ocf, unb
um Cîuhe ju haben, gibt ÜDiama nun boch ben

betreffenben ©egenftanb —• ober eS befommt —
hier ganj ungerechterweife, Strafe! Ungerecht
beShalb, weil bem Kinbe bisher gegeben würbe,
waS eS haben wollte.

Söirb bagegen, fobalb baS Kinb ^ntereffe für
etwas geigt, nur baS perabreidjt, was als Spiel®
geug beftimmt ift, unb wenn eS perftänbiger wirb,
ihm Kar gemacht, bieS ober jenes gehört ber
ÜJtama, bem 33rüberdjen ober bem Sdjwefterdjen,
ohne ©rlattbniS barfft bu eS nicht nehmen, fo
gewöhnt fich baS Kinb fehr balb baran, bie
Sachen anberer ju refpeftieren.

3Bünfcht ein Kinb mit Spielfachen gu fpielen,
wel^e ihm nicht gehören, fo lehre man eS früh=
jeitig, barum gu bitten unb bie Sachen nach bem

Spiel 33ruber ober Schwefter mit ben 2öorten :

„geh banfe fchön," gurüefgugeben.
Ueberhaupt perfdume bie iDîuttet nid^t, ihrem

Kinbe pon ber garteften gugenb an baS „33itten"
unb ein freunblidjeS ®anfen gu lehren.

®ie ÜJtutter ergieht ihre Kinber baburdh gur
^öflichfeit, Stücffichtnahme unb Achtung gegen ihre
Stebenmenfchen, unb forgt babei gugleid) auch am
beften für ein glücKidfeS, frieblicheS gamilienleben,
benn bie Streitfucht ber Kinber wirb bei einer
folchen ©rjiefjung im Keime erftieft.

höfliche ©ewohnheiten finb non tiefgeljenber
33ebeutung unb iDtacht auf baS äufgere unb innere
Sehen beS ÜDtenfchen.

3)aS Kinb, welches" non ber erften gugenb
an gewöhnt würbe, freunblich um baS, waS eS

wünfdjt, gu bitten unb für baS ©rhaltene gu
banfen, wirb eS auch fpüter, als erwadjfener
ÜJtenfch, nicht unterlaffen, ftetS höflich aHeS

gu bitten unb nicht glauben, ein Otecht gu haben,
nur immer gu forbern.

gm entgegengefefcten galle werben bie Kinber
gur Selbftfucht ergogen, welche nur gu leicht ge=

neigt ift, baS eigene „geh" als bie ^auptfadje
gu betrachten.

fchtge mann unît
bie bunxntß Jrau.
„ïrine, SLrine, SLri—ne!"

©er Sauer Utupert war puterrot unb gang
heifer geworben nom Schreien, gn ber §anb
hielt er ein geftärfteS galtenhemb unb fuchtelte
bamit wilb in ber Suft hemm*

Mr. IS. ramn-
29. Jahrgang.

—- Organ für dir Interessen der Frauenwelt.

1907

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Halbjährlich Fr. 3.—
Vierteljährlich „1.50

Ausland zuzüglich Porto.

Kratis-Leilazen:
„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(»scheint am 3. Sonntag jeden Monats!.

Rebabtion und Uerlag:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 60->.

Z»oss Aauggasse

Telephon 376.

St. Gallen

Insertionsxreis:

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annoncen-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant Sonntag, 14. April.

InHall: Gedicht: Am Sechseläuten. — Streitsucht

der Kinder. — Der kluge Mann. — Sprechsaal.
— Fräulein Müller (Schluß). — Feuilleton: „Clarissa."

Erste Beilage: Gedicht: Die verwaiste Mutter.
— Ein neues Betäubungsmittel. — Briefkasten der Red.

Zweite Beilage: Gedicht: Heimliche Sprache.
— Welche Mädchen werden geheiratet. — Kaffeewirkung

auf Herz und Magen. — Die Schule der
Verlobten. — Reklamen und Inserate.

Am Sechseläuten.
Wie wogt das Leben in den Straßen,
Welch bunter Menschenstrom!
Jetzt hört man frohe Mustkweise
Und Glockenklang vom Dom.
Hier neckisch-fröhliche Gesichter,
Dort heit'rer Mummenscherz,
Und dicht vor mir steht eine Gruppe,
Die greift mir kalt an's Herz.
Ein Kind, noch in des Lebens Frühling,
Von seinem Reif berührt;
O wie so tief hat, arme Kleine,
Dein Elend mich gerührt!
In ihrem besten Staat die Menschen, —
Du in zerrisf'nem Kleid; —
Kein Lächeln; auf den alten Zügen
Stand Not und Herzeleid.
Das dünne Röckchen fadenscheinig, —
Kein Schutz vor scharfem Wind.
Du schleppst dich mühsam fort in Schuhen,
Die viel zu groß dir find.
Ich spähe oft beim lauten Jubel
Der Menge um mich her
In dein Gesichtchen, ob ein Leuchten
Jetzt drauf zu sehen wär?
Ach nein! es bleibt, wie es gewesen,
Doch welche Treue, seht,
Mit der sein Schwesterlein es hütet.
Das still zur Seite geht.
Fest faßt die Kleine es beim Händchen
Und zieht es fort geschwind.
Will ihm Gefahr und Unheil drohen,
Und ist noch selbst ein Kind!
Heiß steigt vom Herzen mir in's Auge
Des Mitleids warme Flut.
O Menschenliebe, hilf und rette,
Mach solche Unbill gut!
Kannst du solch Bild vorüberziehen
An deinem Auge seh'n?
Mußt du nicht deine Hände falten
Und um Erbarmen sleh'n.
Daß Gott dein Herz damit erfülle,
Erleuchtung schenke dir:
„Was du gethan hast solchen Kleinen,
Das hast gethan du mir." Maria Louise.

Die Streitsucht der Kinder.
Nein, es ist nicht zu ertragen! Ewig der

Zank und Streit zwischen euch; könnt ihr denn
nicht artig sein und euch vertragen?

Diese und ähnliche Worte hört man so häusig
von der oft recht geplagten Hausfrau und Mutler,

wenn sich die Kinder untereinander zanken und
streiten, und wie es bei den kleinen Trotzköpfchen
meist der Fall ist, um geringe Kleinigkeiten.

Die ersten Streitigkeiten zwischen den
Geschwistern entstehen gewöhnlich der Spielsachen
wegen.

Da will z. B. der kleine, kaum zweijährige
Walter durchaus Kurtchens Pferdchen; der ältere
Bruder ist aber nicht geneigt, es ihm zu geben.
Nun erhebt Walter ein fürchterliches Geschrei,
Mama kommt dazu, hört, um was es sich handelt,

gibt Kurt einige Schläge—- natürlich am
liebsten gegen den Kopf — entreißt ihm das
Pferdchen, reicht es dem kleinen Schreihals und
spricht: „Schäme dich, du großer Junge, gib
doch Walter das Pferdchen, wenn er es haben

will; mußt du denn immer so unartig sein?"
Natürlich erhebt jetzt Kurt ein klägliches Weinen

und behauptet, es wäre doch sein Pferdchen. Um
Streit und Weinen ein Ende zu machen, schließt
Mama ihnen schnell durch die Gabe von irgend
einer Süßigkeit die Mündchen, und für den Augenblick

sind die Ruhe und der Frieden wieder
hergestellt.

Diese Erziehungsmethode ist aber nicht
empfehlenswert. Schon dem kleinen Kinde, sobald
es anfängt, Interesse für seine Umgebung zu
zeigen, und sich am Spiel zu beteiligen, muß
der Begriff des Eigentumsrechtes erkenntlich
gemacht werden.

Die Entschuldigung der Mutter: „Er versteht
es ja noch nicht!" ruht nicht auf fester Grundlage.

Es ist erstaunlich, was ein kaum einjähriges,
an Geist und Körper gesundes Kind schon für
ein Auffassungsvermögen besitzt. Die junge Mutter
beobachte nur genau ihr kleines Söhnchen oder
Töchterchen, und sie wird anderer Ansicht werden.

Mit welcher Ausdauer versuchen die meisten
Kleinen, alles nachzuahmen, was sie von den
Familienangehörigen, der Mutter oder auf der
Straße u. s. w. sehen, und da den Kindern fast
nie die passenden Gegenstände, mit denen sie

irgend eine Prozedur nachahmen wollen, erreichbar
sind, verwenden sie zu ihrem Thun, was ihnen
gerade zur Hand liegt.

Wie ergötzlich ist oft ein solches Gebahren eines
kleinen, kaum fest auf seinen Füßchen stehenden
Weltbürgers für den stillen Beobachter.

Die denkende junge Mutter wird aber auch
zugleich daraus erkennen, daß sie neben der
sorgfältigsten Körperpflege, welche sie ihrem Kleinchen
angedeihen läßt, nun auch ihr Augenmerk auf
die Erziehung ihres Kindes zu richten hat.

Kleine Kinder wollen bekanntlich alles haben,
was sie sehen, und die Mutter gibt meist den

Kleinen, wonach es verlangt, ob es sich als
Spielzeug eignet oder nicht.

Später nimmt sich das Kind allein, was ihm
gefällt, und wird dies verhindert, schreit es,
bekommt schließlich einen sogenannten Bock, und
um Ruhe zu haben, gibt Mama nun doch den

betreffenden Gegenstand — oder es bekommt —
hier ganz ungerechterweise, Strafe! Ungerecht
deshalb, weil dem Kinde bisher gegeben wurde,
was es haben wollte.

Wird dagegen, sobald das Kind Interesse für
etwas zeigt, nur das verabreicht, was als Spielzeug

bestimmt ist, und wenn es verständiger wird,
ihm klar gemacht, dies oder jenes gehört der
Mama, dem Brüderchen oder dem Schwesterchen,
ohne Erlaubnis darfst du es nicht nehmen, so

gewöhnt sich das Kind sehr bald daran, die
Sachen anderer zu respektieren.

Wünscht ein Kind mit Spielsachen zu spielen,
welche ihm nicht gehören, so lehre man es

frühzeitig, darum zu bitten und die Sachen nach dem

Spiel Bruder oder Schwester mit den Worten:
„Ich danke schön," zurückzugeben.

Ueberhaupt versäume die Mutter nicht, ihrem
Kinde von der zartesten Jugend an das „Bitten"
und ein freundliches Danken zu lehren.

Die Mutter erzieht ihre Kinder dadurch zur
Höflichkeit, Rücksichtnahme und Achtung gegen ihre
Nebenmenschen, und sorgt dabei zugleich auch am
besten für ein glückliches, friedliches Familienleben,
denn die Streitsucht der Kinder wird bei einer
solchen Erziehung im Keime erstickt.

Höfliche Gewohnheiten sind von tiefgehender
Bedeutung und Macht auf das äußere und innere
Leben des Menschen.

Das Kind, welches von der ersten Jugend
an gewöhnt wurde, freundlich um das, was es

wünscht, zu bitten und für das Erhaltene zu
danken, wird es auch später, als erwachsener
Mensch, nicht unterlassen, stets höflich um alles

zu bitten und nicht glauben, ein Recht zu haben,
nur immer zu fordern.

Im entgegengesetzten Falle werden die Kinder
zur Selbstsucht erzogen, welche nur zu leicht
geneigt ist, das eigene „Ich" als die Hauptsache
zu betrachten.

Der kluge Mann und
die dumme Frau.
„Trine, Trine, Tri—ne!"

Der Bauer Rupert war puterrot und ganz
heiser geworden vom Schreien. In der Hand
hielt er ein gestärktes Faltenhemd und fuchtelte
damit wild in der Luft herum.



58 ScJjttrpffer JTrauerc-Jeftune — Bläftsc für Hen ftâusntfjen Xretn

®ie junge grau fam ßeröeigefprimgen, bafj
ifjr bie ^oljpantoffelrt um ben Kopf flogen.

„216er lieber Wann, roaS fc^reift bu benu fo
füreßterlid) $d) roar itt ber Wilcßfammer, ßörte
bid) rufen unb bin fofort heraufgelaufen, aber
bie oielen ©tufen ."

„3a, ja, nerantroorte bidh aud) nod) grofj.
|>ter", unb er roarf baS §emb ungebdrbig auf
ben S£ifd), „minbeftenS fünf knöpfe finb baran
lofe. 3ft bas 'ne Wirtfcßaft! Wogu ßabe iß)
benn 'ne grau genommen, roenn fie nicht nad)
bem Dtecßten fieht, be?"

®te junge grau roar ein roenig rot geroorben
unb batte fiißfdjroeigenb baS übelbeteumbete §emb
in bie §anb genommen. ®arauf fpracb fie mit
fanfter ©iimme unb einem Eaum merflicßen
Säbeln : „®aS £emb but ja gar nidjt fünf Knöpfe/
lieber Wann, fonbern nur brei, unb bie"
fie prüfte jeben eingeht — „ftfeen ia n0l$
feft. ®u ßaft biih geirrt, baS fann ja ror»
fomttten. îtber roaS id) fagen roollte, bie Srautie
bat ein 5Mb, goebem begegnete mir eben, als
ich gu bir lief", itnb bamit roar fie roieber
aus ber £ür ßinauS.

Rupert fterfte beibe §änbe in bie §ofentafd)en
unb fcßmunjelte ton einem Oßr äut" anbern.

„Sine gute Heine grau! iRupert, baS roar
bein flugfter ©treieb, bafj bu fie genommen baft.
SDurnrn unb fteifjig — baS giebt bie beften
Weiber." Unb baff fie bumm ift, ßatte er ia
bamalS gleich auf ber Kird)roeiß' gemerft. ©ie
rebete fo fonberbar unb that gragen, bie er ter=
nünftiger Weife gar nicht beantworten tonnte,
alfo mufften fie roobl bumm geroefen fein. Unb
als er um fie freite, er, ber reiche unb ange=
febene 33auer Rupert, ba roieS fie ihn ab. Dta,
unb baS roar bod) jebenfaßS ber ®ipfel aßer
®ummßeit. 216er er buhe iein ©tücf burdjge»
fejjt. Dîod) einmal butte er tergeblicb angefragt,
unb bann, als er gum britten Wal fragte unb
fehr Eldglid) bagu rebete, bann nahm fie ihn.
23ier Wod)en roaren fie nun »erheiratet, unb
bie Wirtfcßaft ging tabeßoS, roie am @d)nürd)en.
2lßeS roar blifcblanf unb fauber unb baS ©ffen
uortreffCicb gubereitet. „ga, ja, bumm unb
fteifjig, baS giebt bie beften grauen! 216er auch
ber beften muff man bod) bisweilen geigen, roer
ber fjerr im §aufe ift, baS ift bureaus not»

roenbig!" Unb barum but er beute ein roenig
geroettert.

Dtupert bliefte aus bem genfter. ®a lief baS

gute, Heine SCßeibdhen febon über ben §of, bent

Kußftaße gu. Ueberatl roar's ; oon allem, roaS

gefchab, roujjte er. ©S roar roirîticb ein fapitaleS
graueben, unb eS gefunbett gu buben, roar fein
Sßerbienft, baS er fich nid)t hoch genug anrechnen
tonnte. Unb er begab ftd) gemäcßlid) ebenfaßs
naeß bem Kußftaß.

2llS roieber oier Wocßen oergangen roaren
unb alles im fpauS fich f° ïub'9 un*> fllutt ab»

roßte unb Dtupert nie gefragt würbe unb nie
(Gelegenheit butte, bhteingureben, baebte er: ,,§ub'
ich benn in meinem §aufe gar nießts mehr gu
fagen? gdb muß ber guten tleinen grau bod)

geigen, roer hier eigentlich b« §err ift, fonft
»ergibt fie eS roaßrlicß."

®ie grau fejjte gerabe baS ©ffen auf ben

S£ifd): eine ©cbüffel mit Kartoffelbrei, auf bent

bie rötlichen, tnufprigen ©tücfcßen ©pect unb bie

gelbbraunen groiebelfcbeiben gar appetitlich lagen,
unb in tleinen SSerlicfungett ftanb baS tiare,
flüifige gett. ®aneben fefote fie eine ©cbüffel
feßäutnenber ^Buttermilch. ®em 23auer lief baS

Waffer im Wunbe gufammen, aber er butte fich

oorgenommen, ßeute roieber einmal gu geigen,
roer eigentlich §err im §aufe fei, baber rief er

ärgerlich: „2lber grau, fd)on roieber Suttermild)
unb ©tampffartoffeln? SDreimal in einer Woche

baSfetbe ©ffen, baS gebt benn boeß wirtlich über
bie fputfdfnur! gum Kucfucf, tannft bu benn

nicht für 2l6roecßSlung forgen?"
®ie grau, bie eben ben fiöffel gum Wunbe

führen rooßte, that ihn roieber in ben Deßer unb
fpracb, inbem fie ben Wann mit bett grofjen,
Haren 2lugen fo feft attfab, bafj er rot würbe
unb nicht roitjjte, roo er ßinguefen foßte: „Sieber
Wann, eS ift feit aeßt ïagen baS erfte Wal,
bafj ich biefeS (Gericht auf ben £ifcß bringe..."

„©ben, eben, baS ift'S ja, baS ift'S ja, roaS

id) fagen rooßte! ©eit acht Sagen baS erfte

Wal! Warum baft bu's nicht fd)on Idttgft ge=
bracht? gmmer unb immer baSfelbe ©ffen, baS
wirb auch bem gebulbigften Wann gu oiel.
@S giebt boeb wahrlich (Gerichte genug! — 216=

roed)S(ung, 2l6roecßslung, baS ift bie §auptfad)e,
merfe bir'S!"

Unb bagu feßlug er mit ber gauft fo heftig
auf bett Sifd), bajj bie Seßer in bie §öße flogen.

S)ie grau, bie eben gang unbefümmert um
bie Diebe ibreS WanneS ein ©tüctcben ©pect
gum Wunbe geführt hatte, feßrie plöfclicß lau
auf, bafj ber 33auer fie erfeßroefen attfab.

Sich, lieber Wann, ach, lieber Wann, ich
glaube, id) babe mir einen gabn auSgebiffen.
Sitte, fieb boeb einmal nach!"

Unb als ber Sauer eiligft um ben Sifd)
gelaufen fam unb in bem geöffneten Wünbdjen
bie groei Dteiben gefuttber, bli^enber gdßucßen
groifchen ben roten Sippen fab, fpracb er febr
freunblicß: „Dtein, mein graueben, fie finb aße
noch ba!" unb tonnte fteß nicht enthalten, ben

frifeßett Wuttb gu Eüffett, benn er war feiner
grau oon fjergen gut.

Dann machten fich beibe an baS ©ffen unb
eS feßmeefte ihnen fo fßftlid), baff fein Krümmeben
unb fein Srßpfd)en baoon übrig blieb.

@o gingen roieber oier Wochen ins Sanb,
unb bem Sauer fam roieber bie Slngft, bie grau
fönnte oergeffett, roer eigentlich §err im fjaufe
fei unb fich, ba bie Wirtfdfaft fo glatt roie am
©ebnüreben lief, auf ihr Dtegiment roaS einbilben.

„fjßre, grau", fagte er baber eines SageS,
„ich merfe nie, bafj bu bie Wägbe fd)iltft unb
gur Slrbeit anbdltft; roogu hübe ich benn eine

grau genommen, roenn fie bie Dienftboten nicht
überwacht, fonbern fie tbuu unb treiben Idfjt roie
eS ihnen beliebt?"

©a trat bie grau gang bidjt an ihren Wann
heran, fcblug bie grofjen, flaren 3lugen ooß gu
ihm auf unb fpracb ernfi: ,,^>aft bu bieb über
irgenb ein SerfdumniS ober über eine Sernad)=
Idffigung in ber Wirtfd)aft gu beflagen, lieber
Wann?"

llnb als ber Sauer aßerlei DtebenSarten
machte, bie nicht gehauen unb nicht geftod)en roaren,
fdjnitt fie ihm freundlich baS Wort ab unb fpracb
idcbelnb : „Sieber Wattn, ich ba&e wohl gemerft,
roaS bu mit bem böfen Wetter, baS bu oon geit
gu geit beraufbefchroörft, begroeefft. Slber bu
baft baS wirtlich nicht nötig; ich roeifj febr gut,
roer ber §err im fjaufe ift unb oerfpreihe bir
mit |tanb unb Wunb,. ihn immer als foldjen
gu ehren uttb gu achten. Serfpricb bu mir aber
auch, ber grau nicht an ihre Dtecbte gu taften,
benn bie grau beS Sauern Dtupert ift ftolg auf
ihre Dtecbte, baß bu'S nur roeifjt." Unb bann
rebete fie noch eine Weile fo flüglich un*> weife,
baß betn Sauern bie Knie bebten unb er fich

binfebien mußte.
„3<h werbe boeb nicht gar ich werbe

bod) nicht gar eine fluge ba fei ®ott oor,
baS wäre fdjrecflicb!"

Unb bann baebte er eine Weile angeftrengt
nach, roaS ihm fo fd)roer fiel, baß er laut babei
ftöbnte.

SDie ©he blieb aber eine glücflid)e, benn bie

grau butte baS braoe, red)tfd)affene §erg ibreS
WanneS lieb gewonnen unb bebanbelte ihn gart
unb flüglid).

Unb roenn bem Wanne roieber einmal bie

Slngft fam, er fönne roobl gar eine fluge grau
haben, bann baebte er roieber fo angeftrengt
nach, baß er laut ftöbnte, benn biefe 2lrt Sbütig=
feit tourbe ihm fauer, unb fam ftetS gum @d)luß :

„@ei ruhig, Dtupert, bumm muß fie boeb fein,
benn fonft," unb er gog ben Kopf groifchen bie

©«buttern, baß nur bie ©pifcen feiner langen
Obren beroorgueften, unb fd)aute fich oerftoblen
um, „benn fonft hätte fie bid) nicht ge=

nommen. SDer Kluge warft bu aßein, ber fie
gewählt but."

Unb bann roarf er fich in bie Sruft unb
lachte oon einem Ohr gum anbern. ®. ®.

UhgErtflen« ©Eïranfœn.
®afj Klugheit mit ßbarafter fiel) nidjt immer beeft —
®a§ ift'S, toaS bie oertrau'nbe Seele oft fo fdjmetjlid)

fehreeft. d.

* * *
SJiele finb fo empfinbfam, baß fie gteid) grob roerben.

ïragen.
gm blefeç gtwßrift Rönnen nur fragen non atT-

gemeinem gntereße aufgenommen werben. Ivetten«
gefueße ober §tefTenoflferfen finb ansgeftßCoffen.

tirage 9424: 2Bie fann man erfolgreich ber
Dtattenplage ftenern? ÜBir leiben in £>auS unb §of,
namentlich im Keßer unb @taß fehr barunter unb
haben fd)on oiele junge §ühner, Dauben unb §afen
baburd) oerloren. ©ift oerfd)iebenerlei 2lrt rourbe
fihon probiert, ebenfo ber Soffter'fdje SajiBuS, boch
nur mit jroeifethaftem ©rfolg. SBießeicht roeiß einer
ber Sefer ein mirfungSooßeS tßlittel, für beffen 3Jlit=
teilung mir fefjr banfbar rodren. §. 3.

J^tage 9425: SffiaS benfen SBerftdnbige oon nach-
folgenber Sache : $ch bin feit gehn fahren SBitioe
unb habe auch bem Dobe meines WanneS ein fleiiteS
®efd)dft angefangen, um unabhängig oon oenoanbt=
fdjaftlicher $ilfe — bie mir übrigens gemährt roorben
märe — meine brei Kinber ernähren unb fdjulen gu
tonnen, jjetgt oerlangen bie beiben Söhne, bie nette
Ülnfteßungen haben, baß id) baS ©efdjäftcben oerfaufe
unb bie Offerte eines StiefbruberS annehme, beffen
grau fortroährenb fräntlid) ift unb beSljalb eine Stüge
unb ©efeßfehaftertn für fie gern annehme. SJleine
Docßter, bie mir bisher im jpauSfjalt unb im ©efcfjäft
alS treue Stühe gut Seite geftanben ift, fönnte bann —
roie bie SSrüber fleh auSbrücfen — ihre gugenb genießen
unb ein roenig bie 2ßett fetjen. ßlichtig gefagt, heißt
baS aber, fie müßte mich oertaffen unb unter gremben
ihre ©pifteng fu^en. SSon britter Seite oernehme ich,
baß bie Sôtjne itn Sinn haben gu heiraten unb baß
eS ihnen beSljalb nießt paffen roürbe, bie ißtutter als
fleine ©efd)äftStreibenbe am gleichen Ort gu haben.
Sie rooßen roabrfd)einlid) höher hmauS. gd) habe bis
jeßt nur für bie Kinber gelebt unb habe fein Opfer
unb feine 2lrbeit gefeßeut in ihrem gntereffe. Daß
ich aber jeßt plößlicß meine Selbftänbigfeit einbüßen unb
ihnen auS bem Sßege gehen foß, baS fränft mich bitter,
llnb baß bie Dodjter, bie baS @efd)äftd)en roeiter
führen unb mich im Hilter ftüßen unb pflegen rooßte,
oon mir getrennt roerben foß, baS erfdjeint mir hart,
gft eS roirtüd) benfbar, baß eine Sßutter, bie immer
für fid) unb ihre Kinber in @hïen Ihr Srot oerbient
hat, bie über eine rechte SBilbung oerfügt unb fid)
nirgenbS oorbrängt, einer guten geirat ißrer jungen
Söhne hiabertid) fein fann? Um gütige ßßeinungS»
äußerungen bittet gtne beCitmmerte Peferiit.

^frage 9426: gft jemanb fo freunblid), mir eine
anerfannt gute äflifchung für einen Kräutertranf an»
gugeben, für eine grau, bie fehr roenig förperlicße
Seroegu.rg hat unb infolgebeffen an ben folgert oon
mangelhafter HUerenthätigfeit leibet. Ulan fagte mix
oon jungen Dannen=, SBachholber» unb golunberfproffen.
gd) roäre für freunblicße ©elehrung oon gergen banf'
bar. 3unae ßefttln tn TO.

Jfrage 9427 : gd) ha^c »or aeßt äBocßen meine
Dodjter für einen einjährigen Hlufentßalt in eine ißri=
oatpenfion angenielbet, mit Hintritt auf 1. Wai.
ißleine Sebingung roar : ein fcßöneS, gebiegeneS gami=
lienleben in geachtetem gauS, roo bie Docßter fieß
neben ben Sprachen ber gauSroirtfcßaft roibmen unb
ßd) ben feinen roeiblidßen Daft im Seneßmen aneignen
fönnte, ber eine gute ©ßarafterbilbung befunbet.
8aut ißrofpeft roar bie ißenfionSfumme für baS erfte
Semefter oorauS gu begabten. Die ©tfunbigungen bei
ben aufgegebenen ïteferengen lauteten günftig, beSßalb
fagte id) gu. Der gufaß führte bie HJtutter meines
QimmermäbcßenS gu mir, bie tn jene ©egenb oerreifte,
um wegen ber Uebernaßme eines ©efcßäftcßenS bort
Hladjfcßau gu halten, gà) bat bie grau, bie ißenfion
aufgufueßen, ober ßd) am Ort felber naeß ben Hier»
häitniffen unb bem Sßuf ber ißenfion gu erfunbigen.
Da ße in eigener Sadje mit HlmtSfteßen gu tßun hatte,
gog fie aueß Mt ißre ©rfunbigungen ein unb bie
lauteten gang mißlicß : auf böfem Soben fteßenbe
öfonomifeße unb unßcßere familiäre HSerßältniffe ; bie
grau eine gebilbete ©rgießerin, aber unter ber HBißfür
eineS genußfücßtigen unb arbeitsfaulen ©atten fteßenb.
Htadß biefer erhaltenen unb noeß oon anberer Seite
beßätigten HluSfunft, bie tcß aber nießt preisgeben
burfte, feßrieb icß ber tßenfionSinßaberin, baß tcß infolge
eingetretener Umftänbe meine Hlnmelbung für ben
©tu tritt meiner Doißter gurüefgießen müffe. gft ber
©emaßl ber Dame nun berechtigt, bod) bie Hßenßon8=
furame für baS erfte, am SDHai beginuenbe Semeßer
gu forbern grau si. s.

gfrage 9428: gft ein oereßrlicßer Sefer rooßl im
gaß, mir etroaS über Dibet gu fagen? Ober fpegieß
oon ber frangößfeßen HJtiffionSftation §)erfola? gft
nid)t erft fürglicß ein norroegifeßer gorfcßungSreifenber
oon Dibet gurüdgefommen ©jiftiert hierüber ein 33ucß

gd) roäre fehr banfbar für gütige Witteilungen.
ätbonnenttn 21.

glrage 9429: gft eine erfahrene HJtutter fo
freunblicß, mir ben Ditel etneS HSucheS gu nennen,
baS auf toiffenfcßaftlicßer ©runblage beruhenb, über
Scßroangerfcßaft, ©eburt, HBocßenpßege unb Pflege beS

Hteugeborenen belehrt? gcß möcßte mieß felber reißt»
geitig mit aßem oertraut maeßen, um nießt in ben
Stunben ber Hlufregung unb Hlngft fo gang oon ber
©inßcßt ber §ebamme unb ber Höocßenpflegerin ab»

ßängig fein gu müffen. SDHein Sßann roirb gur eut»
feßeibenben geit leiber fern oon mir fein. HllS großer
greunb natürlicher SebenS» unb §eilroeife mödjte er
mitß aueß oon biefer Seite aufgeflärt fehen. gür
freunbließe Hlntroort banft beftenS gunge gtnu tu st. 3-

68 Schweizer ?r«uen-Seitung — Mäkler sìtr den häuslichen Rrets

Die junge Frau kam herbeigesprungen, daß
ihr die Holzpantoffeln um den Kopf flogen.

„Aber lieber Mann, was schreist du denn so

fürchterlich? Ich war in der Milchkammer, hörte
dich rufen und bin sofort heraufgelaufen, aber
die vielen Stufen

„Ja, ja, verantworte dich auch noch groß.
Hier", und er warf das Hemd ungebärdig auf
den Tisch, „mindestens fünf Knöpfe sind daran
lose. Ist das 'ne Wirtschaft! Wozu habe ich

denn 'ne Frau genommen, wenn sie nicht nach
dem Rechten steht, he?"

Die junge Frau war ein wenig rot geworden
und hatte stillschweigend das übelbeleumdete Hemd
in die Hand genommen. Darauf sprach sie mit
sanfter Stimme und einem kaum merklichen
Lächeln: „Das Hemd hat ja gar nicht fünf Knöpfe,
lieber Mann, sondern nur drei, und die"
sie prüfte jeden einzeln — „sitzen ja alle noch

fest. Du hast dich geirrt, das kann ja
vorkommen. Aber was ich sagen wollte, die Braune
hat ein Kalb, Jochem begegnete mir eben, als
ich zu dir lief". Und damit war sie wieder
aus der Tür hinaus.

Rupert steckte beide Hände in die Hosentaschen
und schmunzelte von einem Ohr zum andern.

„Eine gute kleine Frau! Rupert, das war
dein klügster Streich, daß du sie genommen hast.
Dumm und fleißig — das giebt die besten

Weiber." Und daß sie dumm ist, hatte er ja
damals gleich auf der Kirchweih' gemerkt. Sie
redete so sonderbar und that Fragen, die er
vernünftiger Weise gar nicht beantworten konnte,
also mußten sie wohl dumm gewesen sein. Und
als er um sie freite, er, der reiche und
angesehene Bauer Rupert, da wies sie ihn ab. Na,
und das war doch jedenfalls der Gipfel aller
Dummheit. Aber er hatte sein Stück durchgesetzt.

Noch einmal hatte er vergeblich angefragt,
und dann, als er zum dritten Mal fragte und
sehr kläglich dazu redete, dann nahm sie ihn.
Vier Wochen waren sie nun verheiratet, und
die Wirtschaft ging tadellos, wie am Schnürchen.
Alles war blitzblank und sauber und das Essen

vortrefflich zubereitet. „Ja, ja, dumm und
fleißig, das giebt die besten Frauen! Aber auch
der besten muß man doch bisweilen zeigen, wer
der Herr im Hause ist, das ist durchaus
notwendig!" Und darum hat er heute ein wenig
gewetiert.

Rupert blickte aus dem Fenster. Da lief das

gute, kleine Weibchen schon über den Hof, dem

Kuhstalle zu. Ueberall war's; von allem, was
geschah, wußte er. Es war wirklich ein kapitales
Frauchen, und es gefunden zu haben, war sein

Verdienst, das er sich nicht hoch genug anrechnen
konnte. Und er begab sich gemächlich ebenfalls
nach dem Kuhstall.

Als wieder vier Wochen vergangen waren
und alles im Haus sich so ruhig und glatt
abrollte und Rupert nie gefragt wurde und nie
Gelegenheit hatte, hineinzureden, dachte er: „Hab'
ich denn in meinem Hause gar nichts mehr zu
sagen? Ich muß der guten kleinen Frau doch

zeigen, wer hier eigentlich der Herr ist, sonst

vergißt sie es wahrlich."
Die Frau setzte gerade das Essen auf den

Tisch: eine Schüssel mit Kartoffelbrei, auf dem

die rötlichen, knusprigen Stückchen Speck und die

goldbraunen Zwiebelscheiben gar appetitlich lagen,
und in kleinen Vertiefungen stand das klare,
flüssige Fett. Daneben setzte sie eine Schüssel
schäumender Buttermilch. Dem Bauer lief das
Wasser im Munde zusammen, aber er hatte sich

vorgenommen, heute wieder einmal zu zeigen,
wer eigentlich Herr im Hause sei, daher rief er

ärgerlich: „Aber Frau, schon wieder Buttermilch
und Stampfkartvffeln? Dreimal in einer Woche

dasselbe Essen, das geht denn doch wirklich über
die Hutschnur! Zum Kuckuck, kannst du denn

nicht für Abwechslung sorgen?"
Die Frau, die eben den Löffel zum Munde

führen wollte, that ihn wieder in den Teller und
sprach, indem sie den Mann mit den großen,
klaren Augen so fest ansah, daß er rot wurde
und nicht wußte, wo er hingucken sollte: „Lieber
Mann, es ist seit acht Tagen das erste Mal,
daß ich dieses Gericht auf den Tisch bringe..."

„Eben, eben, das ist's ja, das ist's ja, was
ich sagen wollte! Seit acht Tagen das erste

Mal! Warum hast du's nicht schon längst
gebracht? Immer und immer dasselbe Essen, das
wird auch dem geduldigsten Mann zu viel.
Es giebt doch wahrlich Gerichte genug! —
Abwechslung, Abwechslung, das ist die Hauptsache,
merke dir's!"

Und dazu schlug er mit der Faust so heftig
auf den Tisch, daß die Teller in die Höhe flogen.

Die Frau, die eben ganz unbekümmert um
die Rede ihres Mannes ein Stückchen Speck
zum Munde geführt hatte, schrie plötzlich lau
auf, daß der Bauer sie erschrocken ansah.

Ach, lieber Mann, ach, lieber Mann, ich
glaube, ich habe mir einen Zahn ausgebissen.
Bitte, steh doch einmal nach!"

Und als der Bauer eiligst um den Tisch
gelaufen kam und in dem geöffneten Mündchen
die zwei Reihen gesunder, blitzender Zähnchen
zwischen den roten Lippen sah, sprach er sehr
freundlich: „Nein, mein Frauchen, sie sind alle
noch da!" und konnte sich nicht enthalten, den
frischen Mund zu küssen, denn er war seiner
Frau von Herzen gut.

Dann machten sich beide an das Essen und
es schmeckte ihnen so köstlich, daß kein Krümmchen
und kein Tröpfchen davon übrig blieb.

So gingen wieder vier Wochen ins Land,
und dem Bauer kam wieder die Angst, die Frau
könnte vergessen, wer eigentlich Herr im Hause
sei und sich, da die Wirtschaft so glatt wie am
Schnürchen lief, auf ihr Regiment was einbilden.

„Höre, Frau", sagie er daher eines Tages,
„ich merke nie, daß du die Mägde schiltst und
zur Arbeit anhältst; wozu habe ich denn eine

Frau genommen, wenn sie die Dienstboten nicht
überwacht, sondern sie thun und treiben läßt wie
es ihnen beliebt?"

Da trat die Frau ganz dicht an ihren Mann
heran, schlug die großen, klaren Augen voll zu
ihm auf und sprach ernst: „Hast du dich über
irgend ein Versäumnis oder über eine
Vernachlässigung in der Wirtschaft zu beklagen, lieber
Mann?"

Und als der Bauer allerlei Redensarten
machte, die nicht gehauen und nicht gestochen waren,
schnitt sie ihm freundlich das Wort ab und sprach
lächelnd: „Lieber Mann, ich habe wohl gemerkt,
was du mit dem bösen Wetter, das du von Zeit
zu Zeit heraufbeschwörst, bezweckst. Aber du
hast das wirklich nicht nötig; ich weiß sehr gut,
wer der Herr im Hause ist und verspreche dir
mit Hand und Mund, ihn immer als solchen

zu ehren und zu achten. Versprich du mir aber
auch, der Frau nicht an ihre Rechte zu tasten,
denn die Frau des Bauern Rupert ist stolz auf
ihre Rechte, daß du's nur weißt." Und dann
redete sie noch eine Weile so klüglich und weise,
daß dem Bauern die Knie bebten und er sich

hinsetzen mußte.
„Ich werde doch nicht gar ich werde

doch nicht gar eine kluge da sei Gott vor,
das wäre schrecklich!"

Und dann dachte er eine Weile angestrengt
nach, was ihm so schwer fiel, daß er laut dabei
stöhnte.

Die Ehe blieb aber eine glückliche, denn die

Frau hatte das brave, rechtschaffene Herz ihres
Mannes lieb gewonnen und behandelte ihn zart
und klüglich.

Und wenn dem Manne wieder einmal die

Angst kam, er könne wohl gar eine kluge Frau
haben, dann dachte er wieder so angestrengt
nach, daß er laut stöhnte, denn diese Art Thätigkeit

wurde ihm sauer, und kam stets zum Schluß:
„Sei ruhig, Rupert, dumm muß sie doch sein,
denn sonst," und er zog den Kopf zwischen die

Schultern, daß nur die Spitzen seiner langen
Ohren hervorguckten, und schaute sich verstohlen

um, „denn sonst hätte sie dich nicht
genommen. Der Kluge warft du allein, der sie

gewählt hat."
Und dann warf er sich in die Brust und

lachte von einem Ohr zum andern. G. G.

Abgerissene Gedanken.
Daß Klugheit mit Charakter sich nicht immer deckt —
Das ist's, was die vertrau'nde Seele oft so schmerzlich

schreckt. O.
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Viele sind so empfindsam, daß sie gleich grob werden.

Sprechsaal.

Fragen.
In diese«; Anörtk können nur Kragen von

alkgemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellcnofferte« sind ausgeschlossen.

Krage 9424- Wie kann man erfolgreich der
Rattenplage steuern? Wir leiden in Haus und Hof,
namentlich im Keller und Stall sehr darunter und
haben schon viele junge Hühner, Tauben und Hasen
dadurch verloren. Gift verschiedenerlei Art wurde
schon probiert, ebenso der Loffler'sche Bazillus, doch
nur mit zweifelhaftem Erfolg. Vielleicht weiß einer
der Leser ein wirkungsvolles Mittel, für dessen
Mitteilung wir sehr dankbar wären. H, z.

Krage 9425: Was denken Verständige von nach,
folgender Sache: Ich bin seit zehn Jahren Witwe
und habe nach dem Tode meines Mannes ein kleines
Geschäft angefangen, um unabhängig von
verwandtschaftlicher Hilfe — die mir übrigens gewährt worden
wäre — meine drei Kinder ernähren und schulen zu
können. Jetzt verlangen die beiden Söhne, die nette
Anstellungen haben, daß ich das Geschäftchen verkaufe
und die Offerte eines Stiefbruders annehme, dessen
Frau fortwährend kränklich ist und deshalb eine Stütze
und Gesellschafterin für sie gern annehme. Meine
Tochter, die mir bisher im Haushalt und im Geschäft
als treue Stütze zur Seite gestanden ist, könnte dann —
wie die Brüder sich ausdrücken — ihre Jugend genießen
und ein wenig die Welt sehen. Richtig gesagt, heißt
das aber, sie müßte mich verlassen und unter Fremden
ihre Existenz suchen. Von dritter Seite vernehme ich,
daß die Söhne im Sinn haben zu heiraten und daß
es ihnen deshalb nicht paffen würde, die Mutter als
kleine Geschäftstreibende am gleichen Ort zu haben.
Sie wollen wahrscheinlich höher hinaus. Ich habe bis
jetzt nur für die Kinder gelebt und habe kein Opfer
und keine Arbeit gescheut in ihrem Interesse. Daß
ich aber jetzt plötzlich meine Selbständigkeit einbüßen und
ihnen aus dem Wege gehen soll, das kränkt mich bitter.
Und daß die Tochter, die das Geschäftchen weiter
führen und mich im Alter stützen und pflegen wollte,
von mir getrennt werden soll, das erscheint mir hart.
Ist es wirklich denkbar, daß eine Mutter, die immer
für sich und ihre Kinder in Ehren ihr Brot verdient
hat, die über eine rechte Bildung verfügt und sich

nirgends vordrängt, einer guten Heirat ihrer jungen
Söhne hinderlich sein kann? Um gütige
Meinungsäußerungen bittet Eine b-àm-rt- L-s-rln.

Krage 942K: Ist jemand so freundlich, mir eine
anerkannt gute Mischung für einen Kräutertrank
anzugeben, für eine Frau, die sehr wenig körperliche
Bewegung hat und infolgedessen an den Folgen von
mangelhafter Nierenthätigkeit leidet. Man sagte mir
von jungen Tannen-, Wachholder- und Holundersprossen.
Ich wäre für freundliche Belehrung von Herzen dankbar.

Junge Leserln in M.
Krage 9427: Ich habe vor acht Wochen meine

Tochter für einen einjährigen Aufenthalt in eine
Privatpension angemeldet, mit Antritt auf 1. Mai.
Meine Bedingung war: ein schönes, gediegenes
Familienleben in geachtetem Haus, wo die Tochter sich
neben den Sprachen der Hauswirtschaft widmen und
sich den feinen weiblichen Takt im Benehmen aneignen
könnte, der eine gute Charakterbildung bekundet.
Laut Prospekt war die Pensionssumme für das erste
Semester voraus zu bezahlen. Die Erkundigungen bei
den aufgegebenen Referenzen lauteten günstig, deshalb
sagte ich zu. Der Zufall führte die Mutter meines
Zimmermädchens zu mir, die in jene Gegend verreiste,
um wegen der Uebernahme eines Geschäftchens dort
Nachschau zu halten. Ich bat die Frau, die Pension
aufzusuchen, oder sich am Ort selber nach den
Verhältnissen und dem Ruf der Pension zu erkundigen.
Da sie in eigener Sache mit Amtsstellen zu thun hatte,
zog sie auch dort ihre Erkundigungen ein und die
lauteten ganz mißlich: auf bösem Boden stehende
ökonomische und unsichere familiäre Verhältnisse; die
Frau eine gebildete Erzieherin, aber unter der Willkür
eines genußsüchtigen und arbeitsfaulen Gatten stehend.
Nach dieser erhaltenen und noch von anderer Seite
bestätigten Auskunft, die ich aber nicht preisgeben
durfte, schrieb ich der Penstonsinhaberin, daß ich infolge
eingetretener Umstände meine Anmeldung für den
Eintritt meiner Tochter zurückziehen müsse. Ist der
Gemahl der Dame nun berechtigt, doch die Pensionssumme

für das erste, am Mai beginnende Semester
zu fordern? Frau «. K.

Krage 9428: Ist ein verehrlicher Leser wohl im
Fall, mir etwas über Tibet zu sagen? Oder speziell
von der französischen Missionsstation Aeàla? Ist
nicht erst kürzlich ein norwegischer Forschungsreisender
von Tibet zurückgekommen? Existiert hierüber ein Buch?
Ich wäre sehr dankbar für gütige Mitteilungen.

Abonnenttn A.

Krage 9429: Ist eine erfahrene Mutter so

freundlich, mir den Titel eines Buches zu nennen,
das auf wissenschaftlicher Grundlage beruhend, über
Schwangerschaft, Geburt, Wochenpflege und Pflege des
Neugeborenen belehrt? Ich möchte mich selber rechtzeitig

mit allem vertraut machen, um nicht in den
Stunden der Aufregung und Angst so ganz von der
Einsicht der Hebamme und der Wochenpflegerin
abhängig sein zu müssen. Mein Mann wird zur
entscheidenden Zeit leider fern von mir sein. Als großer
Freund natürlicher Lebens- und Heilweise möchte er
mich auch von dieser Seite aufgeklärt sehen. Für
freundliche Antwort dankt bestens Junge Frau m St. I.
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§}ra(je 9430: 3g gäbe feit brei Qa^ten SeïantW»

fgaft mit einer Stouter, bie mir fetjr teuer ift; meine
©ttern maren aber febr gegen eine etjelic^e Serbtnbung
nag biefer Seite. 3g tt)at beëgalb feine ernften
©gritte in ber Ueberjeugung, bag id) oerpfllgtet fei,
meinen guten ©Item Kummer p erfparen. 2113 meine
©Item fgnetl nageinanber ftarben, itüberte id) mid)
ber Sogter roieber unb fragte fte fgtiefjUg, ob fie
jegt, unter ben oeränberten Sergältniffen, meine liebe
grau werben rootle, ©ie roie§ mid) bebauernb aber
ein für alle mal ab mit.ber Segrünbung, bag fie mir
nigt ben ©egen ber ©Item rauben motte; ber Stöitte

ber Serftorbenen fei igr beitig unb er rnügte e§ mir
erft red)t fein. 2Ba§ galten objeftio urteitenbe Sefe»

rinnen oon ber ©age? ®in eifriger neuer Sefer

Hnfinorten.
Jlnf 3**18« 9415: ©3 ift roagrfgeinlid), bag ba3

neu einpfügrenbe ©ioilgefeg folge fgreienbe ÜTtifi»

ftünbe nigt megr mögticg macgen roirb, aber einftroeiten
ift in ber Sgat bie ftvau oermögenSregttig übet bran,
fragen ©ie mat einen redjtticgen ffürfpreg ober
Sboofaten gierüber; ig benfe, bag ©ie auf Trennung
ber @ge, ober bocg auf ©ütertrennung ftagen fönnen,
aber id) bin nid^t geroig, ob bieS p 3gr«m Sorteil
gerau§fommen roirb, felbft roenn ber iRicgter ^gnen
regt giebt. gr. sm. in ».

Jluf 3**18« 9415 : ©rflären ©ie $grem 9JJann in
otter 9tuge, bag ©ie um ©ütertrennung einfommen,
ober ©geibung beantragen roerben, roenn er Eignen nigt
ba§ tRegt einräume, au3 3g*«m Serbienft ben 2Bog»

nung3zin3 beftreiten p bürfen. 2Bogl beftegt biefeS
roiberfinnige ©efeg bem Sugftaben nacg immer nod)

p Siegt, aber icg möcgte roogl ba3 ©erigtätoHegium
fegen, ba3 unter ben gefagten Sergältniffen an ben

Sugftaben p galten wagte. SBarten ©ie alfo bie
Klage igre§ SJtanneS ganz rugig ab; ober itod) beffer:
taffen ©ie ign burcg einen juriftifcgen SertrauenSmann
über bie figeren folgen feiner unmännlicgen Stellung»
nagme belegren, ©obalb 3gn«n ober freie §anb ga»
rantiert ift, oerpfligtet ©ie roeiblicge ©üte unb Klug»
geit, in allem Uebrigen Qtgren SOlann al3 bag §aupt
ber fjamitie p betracgten unb nag 3tugen igm biefe
©grenfteflung p roagren. x.

Jluf 3(rage 9416; ®ie Statur ift ooU unergrünb»
Itger ©egeimniffe unb namentticg auf bem oon Sgnen
berügrten ©ebiete ift nod) îttteg bunfet. 3cg fürcgte,
bag bie Kinber in igren erften 8ebeng=$Oonaten unge»
nügenb geftegt rourben unb fegt fcropgulbg finb, aber
id) roeig wenig §ülfe, roenn fie nicgt in ganz anbere
Umgebung gebracgt roerben fönnen. gr. an. in ».

Jluf 3**18« 9416: ©giefftanb ber Stafe finbet
man bei ber ©rogpgt ber Sütenfgen, nur ift ber
©cgöngeitgfegter megr ober weniger in bie Stugen
fpringenb. Serurfagt roirb biefe ©rfcgeinung meift
fdgon in frügefter Qugenb burcg bie Stagläffigfeit ber
SBärterinnen unb felbft unagtfamer äJtutter. ®iefe
taffen nicgt fetten bag Kinb auf igrem 3lrm einfcgtafen,
bag Köpfgen fintt gerab unb bag Kinb legt bag ®e»
fidgt an ober auf bie ©cgulter ber Srägerin. Seim
©rroacgen jeigt ba« ©eficgt Quetfg» unb ®rucffalten,
bag Stägcgen ift oft breit gebrücft unb fcgief. SKMeber»

gott ficf) folge ÜJiigganbtung beg ©egcgtg öfter, bann
ift ber ©cgiefroucgg ber Stafe eingeleitet, benn bag
Utafenbein ift beim Kinbe nocg ein roeicger, biegfamer
Knorpel, ber fid) leicgt aug feiner normalen 2Bag3=
tumgridjtung oerfcgieben lägt, ißfligt ber SDtütter ift
eg, bag ©infcglafen beg Kinbeg, febenfaftg bag ©glafen»
laffen auf bem 2lrm p oergüten, roenn fie nicgt in
ber Sage finb, bem Kleinen babei igre ooüe ïlgtfam»
feit p roibmen. ®a3 fglafenbe Kinb gegört ing Sett»
cgen unb überall ift für bequeme ©glaflage ©orge p
tragen, bei ber bag ©eficgt frei bleibt. @g ift aucg
möglig burdg fanfte Stafenmaffage bie 9üd)tung unb
bie fprm ber Stafe p beeinfluffen. 36.

Jluf 3**«8« 9417 : ®a3 eibgenöffifcge ©efeg über
©ioilftanb uno @ge fagt roörtlicg: „®ie ©ingegung
ber ®ge ift unterfagt: ; pifcgen Dgeim
unb tilgte, gteicguiel beruge bie SBerroanbtfcgaft
auf egelicger ober augeregelicger 3c"8un8 • • • jmifdjcn
@cgroieger»@ttern unb @d)roieger=Kinbern, ©tiefeitern
unb ©tieffinbern, 3lboptio=©ltern unb sHboptio»Kinbern".
®er @ge jroifcgen ©tief=Dgeim unb ©tief=9licgte ftegt
alfo fein gefegli^eg §inbernig entgegen. ®ie ©acge
ift ungeroögnlid), aber bei bem grogen 3lltergunterfcgieb
jroifigen beiben 33rübern ganj unb gar nicgt unoer»
nünftig. gt. a». tu ».

Jluf 3frage 9417 : ©in ©geoerbot beftegt in 3gtßnt
fJaHe niigt, inöem icg pm Seroeife bie ïgatfacge an»
fügren fann, bag in meiner §eimat fiig ber umge»
fegrte gaU roirfliig pgetragen gat. @g geirateten
bort p gleicger SSater unb ©ogn 2 ©cgroeftern.
3lHerbingg rourbe biefeg ©reignig, roeil feine 3llltäg»
liegfeit, oiel befprocgen. ®g ergeben fieg baraug gan)
oerroicfelte SJerroanbtfcgaften. sr. ®. in sa.

Jluf 3frage 9418: üllan gat fegon oorgefiglageit,
bag junge Seute fieg auf fßrobe geiraten fottten ; gefällt
bem einen ober bem anbern bie ©acge nicgt, fo foil eg

ignen frei ftegen, roieber augeinanber p gegen, ©oleg
ein fßlan fegeitert inbeffen nicgt nur am ©efeg, fonbern
auig an praftifegen Sßebenfen unb roürbe ber grögten
llnorbnung rufen, ©g roirb bager nog lange oiel
oon 3ufcüligfeiten abgängen, ob ba« regte SDtäbgen
aug ben rigtigen Surfgen befommt. 311,mergin lägt
ber 3ufaß fid) leiten; man foil nigt blinb ginein»
tappen, fonbern fig erfunbigen unb auf ben Dîat
älterer Seute gören. gt. m. in ».

Jluf 3ftage 9418: 3n erfter Sinie finb bie nn»
rigtigen unb pgantaftifgen Segriffe oon ber @ge, toie
folge in ben Köpfen ber meiften jungen SJläbgen
fpuefen, mit allen guten SUiitteln p forrigieren unb

rigtig p ftetlen. ©obann mug man ben jungen Seuten
©elegengeit geben, gg nigt nur im SaUfaal ober bei

gefeßfgaftligen Seranftaltungen im geftfgmucf unb
in fjeftlaune p fegen, fonbern eg foUten beibe Seile
fig im tägligen Seben unb im ®rang ber gefgäft»
ligen unb gäugligen ülrbeit fennen lernen unb becb»

agten fönnen. ®ag SDtäbgen foQte ben ÜJlann aug
im SBirtggaug unter feineggleigen unb in oorgerüefter
©tunbe beobagten fönnen. Unb ber 37lann foUte un»
gefegen gg überzeugen fönnen, roie bag SDläbgen an
böfen Sagen in ber Ipäugligfeit, roo eine SBiber»
roärtigfeit bie anbere ablöft unb bag ®ienftmäbgen
roeggegt ober franf ift, gg anfteHig unb gelaunt jeigt.
@g mügten beibe Seile gg überzeugen fönnen, roie eg

aufgefagt roirb, roenn aKe äugeren Sorzüge : Stellung,
Sermögen, îlnfegen, ©cgöngeit :c. plö^tig fgroinben.
©o roürbe man zur rigtigen 28ertung fommen. ©elbft»
oerftänblig fommen reine gnanzielle ©rroägungen gier
nigt in Setragt, benn bag ift ein anbereg ©ebiet. —
®ag 3*embe oft beffer bie paffenben ©lemente zu=

fammenfteHen f önnten, fornmt bager, bag ber Unbeteiligte
im ©tanbe ift, fagliger z« urteilen, roeil er flarer
fegen fann. a s.

Jluf 3trage 9419 : ©ie meinen fegt roagrfgeinlig
bag Saoenbelöl, bag aber regt reiglig angeroenbet
roerben mug, roenn bie fliegen roirflig oon ben genftern
abgegolten roerben follen. 3lm ©nbe wirft ber @erug
auf bie Slienfgen unangenegmer alg auf bie fliegen,
benn biefe fo fatal 3lngängtigen erfreuen gg einer
unglaubligen Slnpaffunggfägigfeit. SSag bie fliegen
am atlermeiften gaffen, bag ift bie ®untelgeit unb ber
fgarfe ®urd)zug. ©gaffen ©ie biefe Sebingungen
am STlorgen in bem in 5ra86 ftegenben 3iaum unb
©ie roerben bie fo läftige gliegenplage auf ein SHini»
mum rebuzieren fönnen. 3e.

Jluf gtrage 9420: ®ag ift ©efgmadfage; mir
fgmeeft roirfltg feineg ©efamöl beffer alg bag ge=

roögnlidje Dlioenöi beg Krämerg. 3^ ga^e eine Se»

fannte, bie ben ©alat nur mit Stugöl anmagt. Soffen
©ie aug einem grogen ©efgäft in ber ©tabt fig zroei
ober brei 3dafcgen oerfgiebener Oualitäten alg SJlufier
fommen, unb 3gr SHann fott bann augfugen.

St. 3R. In ».
Jluf 3ftage 9420: Soffen ©ie fig eine ißrobe

fommen, ege ©ie einen grögeren ©infauf magen.
Kleine Sabengefgäfte galten feiten ganz feine Qualitäten,
roeil biefe beg Serfaufgpreifeg roegen nigt allgemein
oerlangt roerben; fie galten ÜJtittelqualität unb biefe
ift bann igre befte. 3. s.

Jluf gtrage 9420 : 3" ber gleigen Stummer, bie
igre grage eutgält, finbet fig aug ein Qnferat, in
roelgem alg gogfeing, alg unübertroffen fübfranzöfifgeg
©peifeöl empfoglen roirb. ®ag bürfte bem oerroögnten
©aumen 3brf§ ^errn ©emaglg roogl bag ©eroünfgte
bieten. Stuf Slnfrage roirb 3gnen oielleigt mit einem
SJtufter aufgewartet. ®ie Slnforberung 3g«§ ©atten
barf aber feinegroegg alg übertrieben tajiert roerben,
benn nigtg beleibigt feine- Qefgntacfgneroen fo.fegr
unb fo naggaltig, wie ein nigt ganz feineg ©peifeöl
am ©alat. s.

Jluf Strage 9421 : ®ie Konbitorei gat oielerlei
©egeimniffe unb eg ift beffer, man roeig nigt SlHeg,
roag man igt. Konfeft roirb oielfag mit Sriebfalz
bereitet, unter roelger Sezeignung man Statron, ©oba,
aber aug ißottafge fig benfen mag. ®ag ift für
nigt p empfinblige Kinbermagen nidjt fgäblig (roenn
nigt im Uebermag genoffen), aber oiele Siere gaben
regt, roenn fte baoor fgeuen. gt. m. tn ».

Jluf 3lrage 9421 : ®ie Konfeftftücfe roaren oer»
muttig mit fogen. „f^rugtzuefer" ober ©agarin gefügt.
®aoon nafdjt roenigfteng lerne SDtaug, fo fegr fte fonft
auf ©ügigleiten erpigt finb. Slug bie Kinber nafgen
nag ber erften ganz figer feine zweite ©agarintabiette,
trog ber enormen ©ügigteit beg 2lrtifelg. ®ag ©e»
bäct mag nog fo einlabenb unb appetitlig augfegen,
fo regt fgmaefgaft ift e§ nie, roenn nigt 3"^" ba5u
oerroenbet roirb unb ig roürbe nie megr aug einem
©efgäft beziegen, bag mir einmal folge SXrtilel lieferte.

x.
Jluf 3frage 9422 : SEBafgleberne §anbfguge roafgen

©ie am beften in einem fgönen ©eifenroaffer, bem
etroag ©almiafgeift beigegeben rourbe. ©ie roafdjen
Zuerft 3gï® §änbe ganz icin unb ziegen bie §anbfguge
an, nagger roafgen ©ie biefelben an ben §änben mit
einer guten Sürfte in bem ©eifenroaffer ganz rein.
Sann roerben fie unter bem SBaffergagnen gut gefpült,
glattgelegt, etroag in bie Sänge gezogen unb am
©gatten an ber Suft getroetnet. ®ie ©anbfguge
roerben auf biefe SEÖeife immer roieber roie neu. 3t.

£uf 3ltage 9422 : fjaitbfguge aug geroögnligem
SfBafgleber, z- S. SDtilitärganbfguge, roerben in weigern
falten SBaffer mit milber ©eife geroafgen. §anb»
fguge aug fogenanntem fgroebifgen Seber roerben
roie ©lacéganbfguge mit Senzin geroafgen.

Sr. »(. in ».
Jluf 3**18« 9423 : @g gibt gar oielerlei îlugfglag

nnb bag gleige SJtittel gilft nigt für ade. 3g würbe
reiglig biden ©eifenfgaum oon golz-Kranfengeilerfeife
abenbg auf ber Sttafe antrodnen laffen unb morgeng
mit lauem ffiaffer abroafgen; gilft bag nigt balb, fo
Zeigen ©ie bie Slafe einem 2lrzte. sr. an. m ».

Jluf 3**18« 9423 : 3" biefem 3aQ« oerfprigt ein»
Zig unb allein bie Slnroenbung bel.eleftrifgen ©tromg
Ulugfigt auf bauernben ©rfolg. ®ag Serfagren ift
faum fgmerzgaft ju nennen, eg finb aber eine Sfteige
oon ©itpngen nötig big zur oöUigen Teilung. 3wifgen=
ginein mug ftetg roieber geroartet roerben big pm
Slblauf ber auftretenben geringen jReizerfgeinungen,
beoor eine neue ©igung unternommen roirb. 2Bir ftnb
fpezieH giefür eingerigtet unb beganbeln nag bürg»
aug roiffenfgaftliger SUÎetgobe ebenfaQg mW bem eleft»
rifgen Strom augerbem: fpärligen ©aarrougg, ôaar»

augfall, ©efigtggaare ; SBarzen, ajîuttermale, geuer»
ma!e,S!Ttigraine, Çepenfgug, Sfg'ig Settnäffen,Supu«,
©eleuffteifigfeit. $ocßac6tenb

%f). »ntmter.

Jluf 3tra8« 9429: SHote Sttafen roerben burg bag
eleftrifge Serfagren gegeilt, bog finb nur fegt wenig
Slerzte bafiir eingerigtet, roag fegr zu bebauern ift.
@g gegört eben nigt nur bie ©inrigtung, fonbern
aug groge ©rfagrung bazu. s.

3Tcäulßin

(Sglug.)
©it gatte bit kinber nun einmal p gern,

^mmer, wenn fie fag, mie eine ÜJiutter igr ïbinb

regt feft an§ §erz brüefte, glaubte fie einen

Sluffgrei in igrer ©eele p gören. 3gr mar
folg ein ®lüd oerfagt. gür ttiemanb burfte fie
forgen unb arbeiten, nur für ftg felbft — um
nigt zu oergungern.

®er ÛJÎorgett ging langfam gin. @§ roar igr
proeilen, als mûffe fie in bem engen, über»

geijten IRaum erftigen. ©eroifegeit, nur ©eroiff»
geit gaben, in roeffen SBognung fie gier roar!

©in paarmal fam grau Sempen, um nag
igrer Slrbeit ju fegen; nagger lieg fie igr in
ber iftdgftube ein fleint§ grügftütf auftragen.
5Dog grüulein fDtüller rügrte nigtsS an; nur
eine ïaffe Kaffee ftürgte fie ginunter, ©it roar
roie im gieber.

©egen ÜJtittag ergob bie §au§frau fig gdgnenb
00m ©ofa, roarf baâ 39ug in eint ïijgjgub»
labe unb ging in bie $üge ginauê, roo im näg»
ften Slugenblicf ein geftiger 8ürm losging, ßeffet
unb Detter flirrten unb flapperten. ©ajroifgen
Hang igre feifenbe Stimme, ©leig fdme igr
SQiann nag £aufe unb ba§ ©ffen fei nog nigt
galb fertig. f)a§ ÜRdbgen gab fgnippifge 3Int»

roorten unb geulte fgliegiig.
®a bie ßügentür aufftanb, fonnte gräulein

iDlüller atleê perftegen — gleig alfo ergielt fit
bie erfegnte unb gefürgtete ©eroiggeit! ÜQiit

jagenben Wulfen fag fie ba unb roartete. ©S

flimmerte fo nor igren Slugen, bag fie faum fag,
roaS fie ndgte. ®er ©erug pon brenjligem
gett unb übergelaufener iKilg burgjog bie ganje
©tage. 3gr fgroinbelte in biefer bunftigen 2ltmo=

fpgdre, unter bem ßtang ber fgritlen, jetternben
grauenftimme.

SltemloS Pom ©gelten fegrte grau Kempen
jurüd unb lieg fig roieber mit bem jRoman in
ber ©ofaeefe nieber, um nog por bem ©ffen
Zum ©ging zu fommen.

©nblig fam ein fgroerfdUiger, müber ©gritt
bie ïreppe gerauf, ein ©glüffel freifgte im
©glog. gräulein ÜOlüHer fonnte ben in§ Söogn»
Zimmer ©intretenben nigt fegen, ba fie zu roeit

pon ber 5lür entfernt jag. gitternb Por ®r»

roartung laufgte fie auf feine Stimme.
©ein ©rug flang furz unb unfreunblig; bie

grau antwortete faum.
Dgne fig umzufegen ging er zum ©greib»

tifg unb fag bie bereits pon igr geöffneten IBriefe
bürg.

„Robert!" flang nun ginter igm igre garte
©timme. „gft bie ©age nun enblig georbnet?"

n$ar" Qab er zurütf, mit nerpöfer
§aft über fein fiarf ergrautes, geligteteS §aar
ftreigenb.

„fftun — unb?" inquirierte fie roeiter. „§aft
5Du baS ©tlb zurücf?"

„fliein — §oltgauS gat geftern ben Äon»
furS angemelbet. ®ie ©läubiger ergalten picrjig
Prozent. "

„2öa3?" fugr fie auf. „2)ann befommft ®u
pon ben 1000 üJtarf ja nur 400 retour @0

gegft S5u mit meinem ©elbe um ©inem iüienfgen,
ber por bem Äonfurfe ftegt, 1000 üftarf leigen!
®aS bringft aug nur ®u fertig, ©olg eine

©ummgeit! — ©olg ein Seigtfinn! Dgrfeigett
foUte man ©icg!"

Nebenan fiel bie ©gtere flirrenb gu S3obtn.
fRobert Kempen zutfte erfgreeft zufammen. „gft
jemanb ba brinnen?" fragte er unfiger.

„9*lur bie Klägerin, eine frembe ifßerfon. Sag
fie nur gören, roaS für ein ©ummfopf ©u bift!"

„ÜJidgige ©ig," flieg er gequält geroor.
©ie lagte jornig auf. ,,©u gaft roirflig

©runb, ©ig berart aufzufpielen SöiUft mir
roogl gar ben ÜUlunb perbieten? Unb eS ift bog
mein ©elb. 2BaS meine ©Itern fauer perbient
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Krage 94Z«: Ich habe seit drei Jahren Bekanntschaft

mit einer Tochter, die mir sehr teuer ist; meine
Eltern waren aber sehr gegen eine eheliche Verbindung
nach dieser Seite. Ich that deshalb keine ernsten
Schritte in der Ueberzeugung, daß ich verpflichtet sei,
meinen guten Eltern Kummer zu ersparen. Als meine
Eltern schnell nacheinander starben, näherte ich mich
der Tochter wieder und fragte sie schließlich, ob sie

jetzt, unter den veränderten Verhältnissen, meine liebe
Frau werden wolle. Sie wies mich bedauernd aber
ein für alle mal ab mit. der Begründung, daß sie mir
nicht den Segen der Eltern rauben wolle; der Wille
der Verstorbenen sei ihr heilig und er müßte es mir
erst recht sein. Was halten objektiv urteilende
Leserinnen von der Sache? Ein -ifrig-r neuer Leser

Antworten.
Aus Krage 3415: Es ist wahrscheinlich, daß das

neu einzuführende Civilgesetz solche schreiende
Mißstände nicht mehr möglich inachen wird, aber einstweilen
ist in der That die Frau vermögensrechtlich übel dran.
Fragen Sie mal einen rechtlichen Fürsprech oder
Advokaten hierüber; ich denke, daß Sie auf Trennung
der Ehe, oder doch auf Gütertrennung klagen können,
aber ich bin nicht gewiß, ob dies zu Ihrem Vorteil
herauskommen wird, selbst wenn der Richter Ihnen
recht giebt. Fr. M. w B.

Auf Krage 9415 : Erklären Sie Ihrem Mann in
aller Ruhe, daß Sie um Gütertrennung einkommen,
oder Scheidung beantragen werden, wenn er Ihnen nicht
das Recht einräume, aus Ihrem Verdienst den
Wohnungszins bestreiten zu dürfen. Wohl besteht dieses
widersinnige Gesetz dem Buchstaben nach immer noch

zu Recht, aber ich möchte wohl das Gerichtskollegium
sehen, das unter den gesagten Verhältnissen an den
Buchstaben zu halten wagte. Warten Sie also die
Klage ihres Mannes ganz ruhig ab; oder noch besser:
lassen Sie ihn durch einen juristischen Vertrauensmann
über die sicheren Folgen seiner unmännlichen Stellungnahme

belehren. Sobald Ihnen aber freie Hand
garantiert ist, verpflichtet Sie weibliche Güte und Klugheit,

in allem Uebrigen Ihren Mann als das Haupt
der Familie zu betrachten und nach Außen ihm diese
Ehrenstellung zu wahren. X.

Auf Krage 941«: Die Natur ist voll unergründlicher

Geheimnisse und namentlich auf dem von Ihnen
berührten Gebiete ist noch Alles dunkel. Ich fürchte,
daß die Kinder in ihren ersten Lebens-Monaten
ungenügend gesiegt wurden und jetzt scrophulös sind, aber
ich weiß wenig Hülfe, wenn sie nicht in ganz andere
Umgebung gebracht werden können. Fr. M. w B.

Auf Krage 941«: Schiefstand der Nase findet
man bei der Großzahl der Menschen, nur ist der
Schönheitsfehler mehr oder weniger in die Augen
springend. Verursacht wird diese Erscheinung meist
schon in frühester Jugend durch die Nachlässigkeit der
Wärterinnen und selbst unachtsamer Mutter. Diese
lassen nicht selten das Kind auf ihrem Arm einschlafen,
das Köpfchen sinkt herab und das Kind legt das
Gesicht an oder auf die Schulter der Trägerin. Beim
Erwachen zeigt das Gesicht Quetsch- und Druckfalten,
das Näschen ist oft breit gedrückt und schief. Wiederholt

sich solche Mißhandlung des Gesichts öfter, dann
ist der Schiefwuchs der Nase eingeleitet, denn das
Nasenbein ist beim Kinde noch ein weicher, biegsamer
Knorpel, der sich leicht aus seiner normalen
Wachstumsrichtung verschieben läßt. Pflicht der Mütter ist
es, das Einschlafen des Kindes, jedenfalls das Schlafenlassen

auf dem Arm zu verhüten, wenn sie nicht in
der Lage find, dem Kleinen dabei ihre volle Achtsamkeit

zu widmen. Das schlafende Kind gehört ins Bettchen

und überall ist für bequeme Schlaflage Sorge zu
tragen, bei der das Gesicht frei bleibr. Es ist auch
möglich durch sanfte Nasenmassage die Richtung und
die Form der Nase zu beeinflussen. X.

Auf Krage 9417 : Das eidgenössische Gesetz über
Civilstand und Ehe sagt wörtlich: „Die Eingehung
der Ehe ist untersagt: ; zwischen Oheim
und Nichte, gleichviel beruhe die Verwandtschaft
auf ehelicher oder außerehelicher Zeugung zwischen
Schwieger-Eltern und Schwieger-Kindern, Stiefeltern
und Stiefkindern, Adoptiv-Eltern und Adoptiv-Kindern".
Der Ehe zwischen Stief-Obeim und Stief-Nichte steht
also kein gesetzliches Hindernis entgegen. Die Sache
ist ungewöhnlich, aber bei dem großen Altersunterschied
zwischen beiden Brüdern ganz und gar nicht
unvernünftig. Fr. M. in B.

Auf Krage 9417 : Ein Eheverbot besteht in Ihrem
Falle nicht, indem ich zum Beweise die Thatsache
anführen kann, daß in meiner Heimat sich der umgekehrte

Fall wirklich zugetragen hat. Es heirateten
dort zu gleicher Zeit Vater und Sohn 2 Schwestern.
Allerdings wurde dieses Ereignis, weil keine
Alltäglichkeit, viel besprochen. Es ergeben sich daraus ganz
verwickelte Verwandtschaften. R. s. in A.

Auf Krage 9418: Man hat schon vorgeschlagen,
daß junge Leute sich auf Probe heiraten sollten; gefällt
dem einen oder dem andern die Sache nicht, so soll es

ihnen frei stehen, wieder auseinander zu gehen. Solch
ein Plan scheitert indessen nicht nur am Gesetz, sondern
auch an praktischen Bedenken und würde der größten
Unordnung rufen. Es wird daher noch lange viel
von Zufälligkeiten abhängen, ob da« rechte Mädchen
auch den richtigen Burschen bekommt. Immerhin läßt
der Zufall sich leiten; man soll nicht blind hinem-
tappen, sondern sich erkundigen und auf den Rat
älterer Leute hören. gr. M. tn B.

Auf Krage 9418 : In erster Linie sind die
unrichtigen und phantastischen Begriffe von der Ehe, wie
solche in den Köpfen der meisten jungen Mädchen
spucken, mit allen guten Mitteln zu korrigieren und

richtig zu stellen. Sodann muß man den jungen Leuten
Gelegenheit geben, sich nicht nur im Ballsaal oder bei
gesellschaftlichen Veranstaltungen im Festschmuck und
in Festlaune zu sehen, sondern es sollten beide Teile
sich im täglichen Leben und im Drang der geschäftlichen

und häuslichen Arbeit kennen lernen und
beobachten können. Das Mädchen sollte den Mann auch
im Wirtshaus unter seinesgleichen und in vorgerückter
Stunde beobachten können. Und der Mann sollte
ungesehen sich überzeugen können, wie das Mädchen an
bösen Tagen in der Häuslichkeit, wo eine
Widerwärtigkeit die andere ablöst und das Dienstmädchen
weggeht oder krank ist, sich anstellig und gelaunt zeigt.
Es müßten beide Teile sich überzeugen können, wie es

aufgefaßt wird, wenn alle äußeren Vorzüge: Stellung,
Vermögen, Ansehen, Schönheit rc. plötzlich schwinden.
So würde man zur richtigen Wertung kommen.
Selbstverständlich kommen reine finanzielle Erwägungen hier
nicht in Betracht, denn das ist ein anderes Gebiet. —
Daß Fremde oft besser die passenden Elemente
zusammenstellen könnten, kommt daher, daß der Unbeteiligte
im Stande ist, sachlicher zu urteilen, weil er klarer
sehen kann. I. K.

Auf Krage 9419 - Sie meinen sehr wahrscheinlich
das Lavendelöl, das aber recht reichlich angewendet
werden muß, wenn die Fliegen wirklich von den Fenstern
abgehalten werden sollen. Am Ende wirkt der Geruch
auf die Menschen unangenehmer als auf die Fliegen,
denn diese so fatal Anhänglichen erfreuen sich einer
unglaublichen Anpassungsfähigkeit. Was die Fliegen
am allermeisten hassen, das ist die Dunkelheit und der
scharfe Durchzug. Schaffen Sie diese Bedingungen
am Morgen in dem in Frage stehenden Raum und
Sie werden die so lästige Fliegenplage auf ein Minimum

reduzieren können. X.

Auf Krage 9420: Das ist Geschmacksache; mir
schmeckt wirklich feines Sesamöl besser als das
gewöhnliche Olivenöl des Krämers. Ich habe eine
Bekannte, die den Salat nur mit Nußöl anmacht. Lassen
Sie aus einem großen Geschäft in der Stadt sich zwei
oder drei Flaschen verschiedener Qualitäten als Muster
kommen, und Ihr Mann soll dann aussuchen.

Fr. M. tn B.

Auf Krage 942«: Lassen Sie sich eine Probe
kommen, ehe Sie einen größeren Einkauf machen.
Kleine Ladengeschäfte halten selten ganz feine Qualitäten,
weil diese des Verkaufspreises wegen nicht allgemein
verlangt werden; sie halten Mittelqualität und diese
ist dann ihre beste. I. K.

Auf Krage 942«: In der gleichen Nummer, die
ihre Frage enthält, findet sich auch ein Inserat, in
welchem als hochfeinst, als unübertroffen südfranzösisches
Speiseöl empfohlen wird. Das dürste dem verwöhnten
Gaumen Ihres Herrn Gemahls wohl das Gewünschte
bieten. Auf Anfrage wird Ihnen vielleicht mit einem
Muster aufgewartet. Die Anforderung Ihres Gatten
darf aber keineswegs als übertrieben taxiert werden,
denn nichts beleidigt feine- Geschmacksnerven so sehr
und so nachhaltig, wie ein nicht ganz feines Speiseöl
am Salat. x.

Auf Krage 9421: Die Konditorei hat vielerlei
Geheimnisse und es ist besser, man weiß nicht Alles,
was man ißt. Konfekt wird vielfach mit Triebsalz
bereitet, unter welcher Bezeichnung man Natron, Soda,
aber auch Pottasche sich denken mag. Das ist für
nicht zu empfindliche Kindermagen nicht schädlich (wenn
nicht im Uebermaß genossen), aber viele Tiere haben
recht, wenn sie davor scheuen. Fr. M. in B.

Auf Krage 9421 : Die Konfektstücke waren
vermutlich mit sogen. „Fruchtzucker" oder Sacharin gesüßt.
Davon nascht wenigstens keine Maus, so sehr sie sonst
auf Süßigkeiten erpicht sind. Auch die Kinder naschen
nach der ersten ganz sicher keine zweite Sacharintablette,
trotz der enormen Süßigkeit des Artikels. Das
Gebäck mag noch so einladend und appetitlich aussehen,
so recht schmackhaft ist es nie, wenn nicht Zucker dazu
verwendet wird und ich würde nie mehr aus einem
Geschäft beziehen, das mir einmal solche Artikel lieferte.

X.

Auf Krage 9422 : Waschlederne Handschuhe waschen
Sie am besten in einem schönen Seifenwaffer, dem
etwas Salmiakgeist beigegeben wurde. Sie waschen
zuerst Ihre Hände ganz rein und ziehen die Handschuhe
an, nachher waschen Sie dieselben an den Händen mit
einer guten Bürste in dem Seifenwasser ganz rein.
Dann werden sie unter dem Wasserhahnen gut gespült,
glattgelegt, etwas in die Länge gezogen und am
Schatten an der Luft getrocknet. Die Handschuhe
werden auf diese Weise immer wieder wie neu. X.

Auf Krage 9422 : Handschuhe aus gewöhnlichem
Waschleder, z. B. Militärhandschuhe, werden in weichem
kalten Wasser mit milder Seife gewaschen. Handschuhe

aus sogenanntem schwedischen Leder werden
wie Glacehandschuhe mit Benzin gewaschen.

Fr. M. in B.
Auf Krage 942Z: Es gibt gar vielerlei Ausschlag

und das gleiche Mittel hilft nicht für alle. Ich würde
reichlich dicken Seifenschaum von Folz-Krankenheilerseife
abends auf der Nase antrocknen lassen und morgens
mit lauem Waffer abwaschen; hilft das nicht bald, so
zeigen Sie die Nase einem Arzte. Fr. M. w B.

Auf Krage 942Z: In diesem Falle verspricht einzig

und allein die Anwendung des.elektrischen Stroms
Aussicht auf dauernden Erfolg. Das Verfahren ist
kaum schmerzhaft zu nennen, es sind aber eine Reihe
von Sitzungen nötig bis zur völligen Heilung. Zwischen-
hinein muß stets wieder gewartet werden bis zum
Ablauf der auftretenden geringen Reizerscheinungen,
bevor eine neue Sitzung unternommen wird. Wir sind
speziell hiefür eingerichtet und behandeln nach durchaus

wissenschaftlicher Methode ebenfalls mit dem
elektrischen Strom außerdem: spärlichen Haarwuchs, Haar¬

ausfall, Gesichtshaare; Warzen, Muttermale, Feuermale,

Migraine, Hexenschuß, Ischias, Bettnässen, Lupus,
Gelenksteifigkeit. Hochachtend

Th. Brunner.

Auf Krage 9429: Rote Nasen werden durch das
elektrische Verfahren geheilt, doch sind nur sehr wenig
Aerzte dafür eingerichtet, was sehr zu bedauern ist.
Es gehört eben nicht nur die Einrichtung, sondern
auch große Erfahrung dazu. L.

Fräulein Müller.
(Schluß.)

Sie hatte die Kinder nun einmal zu gern.
Immer, wenn sie sah, wie eine Mutter ihr Kind
recht fest ans Herz drückte, glaubte sie einen

Aufschrei in ihrer Seele zu hören. Ihr war
solch ein Glück versagt. Für niemand durfte sie

sorgen und arbeiten, nur für sich selbst — um
nicht zu verhungern.

Der Morgen ging langsam hin. Es war ihr
zuweilen, als müsse sie in dem engen,
überheizten Raum ersticken. Gewißheit, nur Gewißheit

haben, in wessen Wohnung sie hier war!
Ein paarmal kam Frau Kempen, um nach

ihrer Arbeit zu sehen; nachher ließ sie ihr in
der Nähstube ein kleines Frühstück auftragen.
Doch Fräulein Müller rührte nichts an; nur
eine Tasse Kaffee stürzte sie hinunter. Sie war
wie im Fieber.

Gegen Mittag erhob die Hausfrau sich gähnend
vom Sofa, warf das Buch in eine Tischschublade

und ging in die Küche hinaus, wo im nächsten

Augenblick ein heftiger Lärm losging. Kessel

und Teller klirrten und klapperten. Dazwischen
klang ihre keifende Stimme. Gleich käme ihr
Mann nach Hause und das Essen sei noch nicht

halb fertig. Das Mädchen gab schnippische
Antworten und heulte schließlich.

Da die Küchentür aufstand, konnte Fräulein
Müller alles verstehen — gleich also erhielt sie

die ersehnte und gefürchtete Gewißheit! Mit
jagenden Pulsen saß sie da und wartete. Es
flimmerte so vor ihren Augen, daß sie kaum sah,

was sie nähte. Der Geruch von brenzlichem

Fett und übergelaufener Milch durchzog die ganze
Etage. Ihr schwindelte in dieser dunstigen
Atmosphäre, unter dem Klang der schrillen, zetternden
Frauenstimme.

Atemlos vom Schelten kehrte Frau Kempen
zurück und ließ sich wieder mit dem Roman in
der Sofaecke nieder, um noch vor dem Essen

zum Schluß zu kommen.
Endlich kam ein schwerfälliger, müder Schritt

die Treppe herauf, ein Schlüssel kreischte im
Schloß. Fräulein Müller konnte den ins
Wohnzimmer Eintretenden nicht sehen, da sie zu weit
von der Tür entfernt saß. Zitternd vor
Erwartung lauschte sie auf seine Stimme.

Sein Gruß klang kurz und unfreundlich; die

Frau antwortete kaum.
Ohne sich umzusehen ging er zum Schreibtisch

und sah die bereits von ihr geöffneten Briefe
durch.

„Robert!" klang nun hinter ihm ihre harte
Stimme. „Ist die Sache nun endlich geordnet?"

„Ja," gab er gepreßt zurück, mit nervöser
Hast über sein stark ergrautes, gelichtetes Haar
streichend.

„Nun — und?" inquirierte sie weiter. „Hast
Du das Geld zurück?"

„Nein — Holthaus hat gestern den Konkurs

angemeldet. Die Gläubiger erhalten vierzig
Prozent."

„Was?" fuhr sie auf. „Dann bekommst Du
von den 1000 Mark ja nur 400 retour!! So
gehst Du mit meinem Gelde um? Einem Menschen,
der vor dem Konkurse steht, 1000 Mark leihen!
Das bringst auch nur Du fertig. Solch eine

Dummheit! — Solch ein Leichtsinn! Ohrfeigen
sollte man Dich!"

Nebenan fiel die Scheere klirrend zu Boden.
Robert Kempen zuckte erschreckt zusammen. „Ist
jemand da drinnen?" fragte er unsicher.

„Nur die Näherin, eine fremde Person. Laß
sie nur hören, was für ein Dummkopf Du bist!"

„Mäßige Dich," stieß er gequält hervor.
Sie lachte zornig auf. „Du hast wirklich

Grund, Dich derart aufzuspielen! Willst mir
wohl gar den Mund verbieten? Und es ist doch

mein Geld. Was meine Eltern sauer verdient
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uttb gufammengefharrt gaben, wirfft®umitootten
§änben gum genfter giiäuS. 600 Warf 3Ser=

luft! Wan möchte beulen!"
©er ©intritt be§ SDienftmäbd^enS, baS beri

©ifcg bedte, ftörte fie bureaus nicgt. Unauf=
galtfam getterte fie weiter um igr fcgöneS (Selb.
Robert ßempen fcgwieg finfter ; er muffte, wenn
er jefct aufbraufte, würbe bie ©acge nocg fdjlimmer.
3fn ben langen hagren gälte er gelernt, ba§

felbftgemdglte ßreuj ogne Wurren gu tragen.
Ofm ttiebengimmer fag gräulein Wütter in

fictj gufammengefunfen am ttlägtifcg. @r war e§

— er — Stöbert ßempen! 3hr früherer SSer=

lobter, ber fie um bt§ ©elbeS willen oerlaffen
Çatte — Itnb baS war nun fein (Slücf! —

®a§ ©ienftmäbegen braute igr Wittageffen
in bie Stdfjftube; aueg jefct berührte fie nichts,
©en Äopf auf bie oerfcgluttgenen Hünbe geneigt,
blieb fie regungâïoâ fitjen.

©cgweigenb ging baS ©gtpaar gu ©ifeg. tttacg
einer Sßeile fagte Kempen mit gebämpfter Stimme:
„®aS grdulein fonnte bodg mit unSgufammen effen."

„Söogu?" ©äff biefe ifßerfon fieg nodg munber=
wa§ einbilbetl — Sie ift übrigens weber jung
nocg gttöfh ; ïo^nt fieg nidjt, mit i^r gu lieb=
äugeln."

Stoberl Kempen feufgte refigniert unb fcgwieg.
©en gangen Stacbmittag ginbureg wagte gräu=

lein Wütter fieb faum oon ber Stelle gu rühren,
au§ gurdljt, oon ibm gefeben unb erfannt gu
werben. Sie wollte bem Wanne, ben fie einft
über alles geliebt batte unb ber ibr ßebenSglüd
gerbraeg, biefe ©emütigung erfparen.

3mmer wieber traten ibr bie Ordnen in bie
äugen, wenn fie an ibre junge Siebe badjte —
an baS ©lüd, bas fie ibm bdtte geben fönnen,
unb baS er oerfcbmdbte, ein gang anbereS ©lüd,
als bie faltbergige, boSgafte grau an feiner Seite
ibm mobl je gegeben batte.

Sie gaffte, er würbe gegen äbenb ausgeben,
bamit fie fieb DDrt igm ungefeben entfernen fönne.
©oib er blieb. Unb fcgliefjlicg fam ber ge=
fürchtete äugenblid beS SDBiebcrfebcnS.

„Wadgen Sie geierabenb, grdulein !" rief
grau ßempen, als eS acht feglug. „($bc @ie
geben, geigen Sie mal uor, was Sie gefebafft
haben."

grdulein Wütter orbnete mit bebenben fjdnben
ben Stäbtifcb, 30g ihre gade an unb fefete ben

§ut auf. Sielleicgt baft er fie gar nicht erfannte
®ie auSgebefferten Kleiber auf bem ärm

tragenb, betrat fie baS 2Bobngimmer. ätteS t>er=

figmamm cor ihren Sliden — nur ben Wann
fag fie beutlicb im betten Siebte ber Hängelampe.

Sie fab fein ergrautes §aar, fein bagereS,
mübeS ©efiegt, feine gebeugte Haltung. ®aS
batten bie gwei .gagrgegnte aus ihm gemacht?
Stur mit HJÎûbe unterbrüdte fie ein lautes äuf=
fcgludggen. Södgrenb grau Kempen ihre ärbeit
genau unterfuebte, flaute fie ihn immerfort an,
geijjeS Witleib im |)ergen.

„Solch eine ärbeit wagen Sie mir corgu*
legen?" feifte grau Kempen je^t mit fegritter
Stimme. „Unb für biefe Rubelet foil ich 1.50
Warf gaglen? — ©afj ich oerrüdt wäre!"

„geh babe gendbt, fo gut ich ïonnte."
Seim ßlang ihrer weichen Stimme fuhr

Stöbert Jbempen empor unb fiarrte fie an, un=
fteber, groeifelnb. Unb bann erfannte er fie —
an ihren tiefblauen äugen, bie beute trübe Oer«

fcbleiert waren, bie er im gugenbglange gefannt
unb geliebt hatte.

©r hatte ihr bamalS baS ©lüd oerfprocgen,
unb beute mufjte fie fid) fümmerlicb bureb ihrer
fjdnbe ärbeit ernähren, jeber Unbill preisgegeben.
— Unb er felbft — er felbft! — Sie wufjte
jefct, wie graufam baS Scbidfal ihm alles geim=
gaglte!

Srennenbe ©egam rötete feine Stirn, unb
bennocg wagte er fein 2Bort gu fagen, als feine
grau nun biffig fortfuhr : „So fcblecbt Sie fonnten,
wollten Sie wohl fagen! Wegr wie eine Warf
gebe ich niegt bafür. gür ggre weiteren ©ienfte
banfe icg!" Sie ging gum Scbranfe hinüber,
um baS ©elb aus ihrer Jîaffe gu golen.

®ie Seiben, bie fidb einft fo nahe geftanben,
flauten fidb irtbeS wortlos an. Seine Slugen
waren cotter Steue, cotter Sergweiflung. ^n
ibren Slugen ftanb ein grojjeS, inniges ©rbarmen.
îluffeufgenb fenfte er bie Stirn unb ftüfcte ben

grauen ßopf in bie |>anb. —
®aS ©elb flog Hirrenb auf ben ïifeb. SDtedja=

nifcb nahm grdulein SOtütter eS auf unb wanbte
fieb sum ©eben. — — —

©raufjetr in ber fternenlofen 2Sinterna<bt
fdpauerte fie fröftetnb gufammen. £6, sns.=st.

3tßutffcton.

SRoman oon @. ®.

(gortfe^ung.)
„3a, mag ratet 3br mir nun gu tbun ?" fragte

Slbrien feine 3*ugen.
„SBir raten ®tr, bie ©ntfcbulbigungen ©eines

©egnerS guaeeeptieren," erwtberte ihm ber Dberft.
„Slber biefe ©ntfcbulbigungen werben, wenn fie

in bie Deffentlicbfeit bringen, baS Unrecht, baS ich
erlitten babe, cor aller SBelt enthüllen."

„Slein, eS wirb Stiemanb con ber gangen Affaire
erfahren. SBir werben ein ^ßtDtofoU aufnehmen,
Welches ber SJiarqutS be ©bangap untergeiebnen
wirb, unb baS ©u in ©einem SlrdjiC aufberoabrft."

©lariffa hörte nicht weiter gu. ©tödlich unb
leichten ^ergenS ging fie gu ber Saronin hinab.

„Sßeinen ©ie ntept," rief fie ipr gu. ,,©ie
werben fieb nicht fcblagen."

Unb fie berichtete, was fie unternommen hatte,
um §enn be ©hangab com 3wei£ampfe abgu=
halten.

„Wein Sinb, metn teures Ätnb," murmelte bie
Saronin, inbem fie ©lariffa in tpre 8lrme fcblog.
„©u rdcbft ©ich auf eble SBetfel"

„Unb ich werbe mich noch beffer rä^en," fagte
bie junge grau unb lächelte. „3h werbe 3b1"1
©opn jegt mit ßetbenfhaft lieben."

2llS SÄbrien nach furger 30t in ben ©alon trat,
fanb er bie betben ©amen beim Samm flfcenb.
©ie betrachteten tbn mit prüfenben Süden, aber
fie fragten ipn nicht, ©r fegte fieb §u ihnen, unb
fie fpracben con gleichgültigen ©ingen. Slber ^Ibrien
Cermocbte feine ©eelenruhe, bie innere SKuSgeglichen«
belt, bie fonft feine Slrt mar, beute nidpt gu finben.
©aS Silb beS WarquiS be ©bangap brangte fieb

gwtfhen ihn unb feine ©attin. SergebenS cer=
fuebte er bie ©rinnerungen an baS Sergangene
aus feinem ©ebdcbtniS gu tilgen, eS gelang ihm
ntebt.

„©ie liebt ihn," bähte er, fhmerglih bewegt,
„ih bin ihr gleihgilttg."

Unb gang erfüllt con biefem ©ebanfen, fab er
in jebem gärtlihen SSJort feiner ©attin einen Ser=
fuh ih« Sn täufhen. ßr fagte fih, baff fie nidjt
aufrihtig fei, ba§ fie ihn nur befhwihtigen, feine
Seforgniffe einlullen motte.

©er Sergleth gwifhen. bem ©goiSmuS, beffen
er fih fhulbig gemäht hatte, als er ©lariffa gum
SBeibe nahm unb bem Wute, ben fie begeugte, in»
bem fie mit munbem §ergen fih ihm opferte,
quälte ihn unfdglih.

3ubem griff ber Slrgwoh« in feinem ©eifte
Slag, er hatte baS Sertrauen gu feiner ©attin ein»
gebügt. SergebenS fudpte er fih biefer büfteren
©ebanfen gu erwehren, eS gelang ihm niht. ©aS
©ebäube feiner Hoffnungen war beS feften ©runbeS,
auf bem eS bisher geftanben, burdb bie ©reigniffe
beS heutigen SageS beraubt worben, unb oergmeifelt
fab er fih nun an ben cermeintlihen Prummern
feines ©lüdeS.

©egen elf Uhr gog fih bie Saronin gurüd,
nahbem fie gueor ihre Sinber gartlidj umarmt
hatte, ©lariffa, bie ihre Schwiegermutter gur ©üre
begleitet hatte, febrte mieber gurüd unb fegte fih
gu ihrem ©atten. Sluh fie war bewegt, unb in
ber ©timmung, fih auSgufprehen. ©in 2Bort 3lbrienS
unb eS fam gu ©rflärungen, weihe baS oerfhwunbene
Sertrauen wieberberftetten mugten.

2llS er fie fo in ber gangen blübenben 3ugenb=
fhöne an feiner ©eite fab, fühlte fih ber Saroh
oerfuht, fie an fih gu gießen unb fie in feine Slrme
gu fhliegen. ©eftern noh hätte er niht einen
Slugenblid gegögert. Iber beute fühlte er fih burdj
etne unfidjtbare Waht gurüdgebalten. ©r erhob
fih unb fagte brüSf:

„®u fannft rupig fein. ©aS ©uett wirb niht
ftattfinben."

Ohne ©lariffa 30t gur ©ntgegnung gu laffen,
Wünfhte er igr eine gute ttlaht unb entfernte fih.
©lariffa mar gu freubig erregt, gu glüdlih, um
fein feltfameS ©ebaben gu bemerfen.

Unb bann, fie füglte fih fo mübe, fo abge=
fpannt. 3«gt, mo atteS fih gum Seften gemenbet
hatte, war eS auch mit ihrer ©nergie corbei. ©ie
beburfte ber ttlube, ihr Sopf war feines flaren ©e=
banfenS megr fähig. Unb fo beeilte fie fih in ihr
3immer gu gelangen, überwältigt oon Wübigfett,
aber frohen unb ruhigen ©emüteS.

XX.
©ie folgenben ©age erinnerten in ttïihtS an bie

cergangene fhmere 3eit, bie fih für immer in
GlariffaS Slngebenfen eingeprägt hatte, ©ie be»
metfte nur, bag igt ©atte fih jegt feltener in igrer
©efettfhaft befanb, als früher, ©r üetbradjte ciele
©tunben auger bem Haufe, fie fagen fih nur gu ben
Waglgeiten. 3a, eS gefdgag gmetmal, bag er am
Worgen ausging unb erft am 2lbenb gurüdfegrte.
3uerft beunruhigte fie fih niht über baS feltfame
Senegmen SlörtenS, baS feinen frühem ©emogn*
geiten fo entgegengefegt mar. ©ie ©infamfeit tgat
igr wogt nah ben ©türmen ber Sergangengeit.
3gre ©eele fanb in ber ©tide baS ©letcggemiht
unb bie tttuge wieber.

3m Hinbiide auf bie 3«tunft fagte fie fegr
geilfame ©ntihlüffe. ©te bejhwor bie ©rtnnerung
an Herrn be Gpangat) mieber herauf. Saiten SluteS
fällte fie nun ein Urteil über biefen Wann, über
fetn gangeS Sergalten. ©ie fagte fih, bag er un=
würbig unb egrloS gebanbelt gäbe, unb nur bte
gügfamfeit, bie er ihrem 28unfhe nah Serginbe*
rung beS ©uetteS gegenübet funbgegeben, oerginberte
fie, ihn gang gu cerbammen. ©emnah war er igt
gleichgültig geworben, unb aufatmenb geftanb fie
ftçb ein, bag fie aus bem Sanne ber ßeibenfegaft
für ign nun enögiltig befreit fei. ©aS ©lüd ber
ßiebe erblühte igr nun bei igrem ©atten, fie mugte
igr alles ßeib con egemalS cergeffen mähen.

Sluf bie ©auer mürbe ©lariffa jebocg baS ftetige
Sltteinfein brüdenb. ©ie bemerfte gum erften Wale
bie ßeere, bie bie häufige 2lbmefengeit SlbrienS in
bem Huufe cerurfahte. ©te begann fein kommen
unb ©egen aufmerffamer gu übermalen, unb fie
üermoegte fih niht gu oergeglen, bag eS ben Sin»

fhein gäbe, als ob er igre ©egenwart flog,
©er ©runb fernes SergaltenS war igr unflar.
Säenn er mit igr fpraeg, war er gdrtücg wie fonft,
unb niht baS ©ertngfte in feinen SBorten lieg fie

oermuten, bag er fie etwa nun weniger liebe als
früger.

Hier cerfagte igr ber ©harffinn üottftänbig,
befiegt bureg igre Unerfagrengett. ©aS Uebel, baS

fie ntcgt fag, war ein fcgmeteS unb gefägrliheS.
Slbrien gatte aus bem ©ang ber ©retgniffe bie
Uebergeugung gefhöpft, bag er ein HwberniS für
baS ©lüd GlariffaS fei. ßr fagte fih, bag fie, opn
bet ßiebe für Herrn be Ggangat) erfüllt, für ign
felbft fein anbereS ©efügl als WitleiD unb Sarm»
gergigfeit übrig gaben fönne, bag fie bem ©egmur,
ben fie igm einft an bem Ältare geleiftet, Wogl mit
bercunbernSwerter ©apferfeit treu geblieben war,
bag tief in igrem 3nnern aber bie ßiebe für jenen
Säuberen fortlebe.

„Wir gaglt fie nur bte ©dgulb tgrer ®antbar=
feitl" fagte er fih ogne Unterlag, „unb nihtS
weiter."

(^ortfegung folgt.)
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und zusammengescharrt haben, wirfst Du mit vollen
Händen zum Fenster hinaus. 600 Mark Vertust!

Man möchte heulen!"
Der Eintritt des Dienstmädchens, das den

Tisch deckte, störte sie durchaus nicht.
Unaufhaltsam zelterte sie weiter um ihr schönes Geld.
Robert Kempen schwieg finster; er wußte, wenn
er jetzt aufbrauste, wurde die Sache noch schlimmer.
In den langen Jahren hatte er gelernt, das
selbstgewählte Kreuz ohne Murren zu tragen.

Im Nebenzimmer saß Fräulein Müller in
sich zusammengesunken am Nähtisch. Er war es

— er — Robert Kempen! Ihr früherer
Verlobter, der sie um des Geldes willen verlassen
hatte! — Und das war nun sein Glück! —

Das Dienstmädchen brachte ihr Mittagessen
in die Nähstube; auch jetzt berührte sie nichts.
Den Kopf auf die verschlungenen Hände geneigt,
blieb sie regungslos sitzen.

Schweigend ging das Ehepaar zu Tisch. Nach
einer Weile sagte Kempen mit gedämpfter Stimme:
„Das Fräulein konnte doch mit uns zusammen essen."

„Wozu?" Daß diese Person sich noch wunder-
was einbildet! — Sie ist übrigens weder jung
noch hübsch; es lohnt sich nicht, mit ihr zu
liebäugeln."

Robert Kempen seufzte resigniert und schwieg.
Den ganzen Nachmittag hindurch wagte Fräulein

Müller sich kaum von der Stelle zu rühren,
aus Furcht, von ihm gesehen und erkannt zu
werden. Sie wollte dem Manne, den sie einst
über alles geliebt hatte und der ihr Lebensglück
zerbrach, diese Demütigung ersparen.

Immer wieder traten ihr die Tränen in die
Augen, wenn sie an ihre junge Liebe dachte —
an das Glück, das sie ihm hätte geben können,
und das er verschmähte, ein ganz anderes Glück,
als die kaltherzige, boshafte Frau an seiner Seite
ihm wohl je gegeben hatte.

Sie hoffte, er würde gegen Abend ausgehen,
damit sie sich von ihm ungesehen entfernen könne.
Doch er blieb. Und schließlich kam der ge-
fürchtete Augenblick des Wiedersehens.

„Machen Sie Feierabend, Fräulein!" rief
Frau Kempen, als es acht schlug. „Ehe Sie
gehen, zeigen Sie mal vor, was Sie geschafft
haben."

Fräulein Müller ordnete mit bebenden Händen
den Nähtisch, zog ihre Jacke an und setzte den

Hut auf. Vielleicht daß er sie gar nicht erkannte!
Die ausgebesserten Kleider auf dem Arm

tragend, betrat sie das Wohnzimmer. Alles
verschwamm vor ihren Blicken — nur den Mann
sah sie deutlich im hellen Lichte der Hängelampe.

Sie sah sein ergrautes Haar, sein hageres,
müdes Gesicht, seine gebeugte Haltung. Das
hatten die zwei Jahrzehnte aus ihm gemacht?
Nur mit Mühe unterdrückte sie ein lautes
Aufschluchzen. Während Frau Kempen ihre Arbeit
genau untersuchte, schaute sie ihn immerfort an,
heißes Mitleid im Herzen.

„Solch eine Arbeit wagen Sie mir
vorzulegen?" keifte Frau Kempen jetzt mit schriller
Stimme. „Und für diese Hudelei soll ich 1.50
Mark zahlen? — Daß ich verrückt wäre!"

„Ich habe genäht, so gut ich konnte."
Beim Klang ihrer weichen Stimme fuhr

Robert Kempen empor und starrte sie an,
unsicher, zweifelnd. Und dann erkannte er sie —
an ihren tiefblauen Augen, die heute trübe
verschleiert waren, die er im Jugendglanze gekannt
und geliebt hatte.

Er hatte ihr damals das Glück versprochen,
und heute mußte sie sich kümmerlich durch ihrer
Hände Arbeit ernähren, jeder Unbill preisgegeben.
— Und er selbst — er selbst! — Sie wußte
jetzt, wie grausam das Schicksal ihm alles
heimzahlte!

Brennende Scham rötete seine Stirn, und
dennoch wagte er kein Wort zu sagen, als seine

Frau nun bissig fortfuhr : „So schlecht Sie konnten,
wollten Sie wohl sagen! Mehr wie eine Mark
gebe ich nicht dafür. Für Ihre weiteren Dienste
danke ich!" Sie ging zum Schranke hinüber,
um das Geld aus ihrer Kasse zu holen.

Die Beiden, die sich einst so nahe gestanden,
schauten stch indes wortlos an. Seine Augen
waren voller Reue, voller Verzweiflung. In
ihren Augen stand ein großes, inniges Erbarmen.
Aufseufzend senkte er die Stirn und stützte den

grauen Kopf in die Hand. —
Das Geld flog klirrend auf den Tisch. Mechanisch

nahm Fräulein Müller es auf und wandte
sich zum Gehen. — - —

Draußen in der sternenlosen Winteruacht
schauerte sie fröstelnd zusammen. Th. W,-K.

Feuilleton.

„Clarissa".
Roman von E. D.

(Fortsetzung.)

„Ja, was ratet Ihr mir nun zu thun?" fragte
Adrien seine Zeugen.

„Wir raten Dir, die Entschuldigungen Deines
Gegners zu occeptieren," erwiderte ihm der Oberst.

„Aber diese Entschuldigungen werden, wenn sie

in die Oeffentlichkeit dringen, das Unrecht, das ich
erlitten habe, vor aller Welt enthüllen."

„Nein, es wird Niemand von der ganzen Affaire
erfahren. Wir werden ein Protokoll aufnehmen,
welches der Marquis de Chanzay unterzeichnen
wird, und das Du in Deinem Archw aufbewahrst."

Clarissa hörte nicht weiter zu. Glücklich und
leichten Herzens ging sie zu der Baronin hinab.

„Weinen Sie nicht," rief sie ihr zu. „Sie
werden sich nicht schlagen."

Und sie berichtete, was sie unternommen hatte,
um Herrn de Chanzay vom Zweikampfe
abzuhalten.

„Mein Kind, mein teures Kind," murmelte die
Baronin, indem sie Clarissa in ihre Arme schloß.
„Du rächst Dich auf edle Weisel"

„Und ich werde mich noch besser rächen," sagte
die junge Frau und lächelte. „Ich werde Ihren
Sohn jetzt mit Leidenschaft lieben."

Als Adrien nach kurzer Zeit in den Salon trat,
fand er die beiden Damen beim Kamin sitzend.
Sie betrachteten ihn mit prüfenden Blicken, aber
sie fragten ihn nicht. Er setzte sich zu ihnen, und
sie sprachen von gleichgültigen Dingen. Aber Adrien
vermochte seine Seelenruhe, die innere Ausgeglichenheit,

die sonst seine Art war, heute nicht zu finden.
Das Bild des Marquis de Chanzay drängte sich

zwischen ihn und seine Gattin. Vergebens
versuchte er die Erinnerungen an das Vergangene
aus seinem Gedächtnis zu tilgen, es gelang ihm
nicht.

„Sie liebt ihn," dachte er, schmerzlich bewegt,
„ich bin ihr gleichgilttg."

Und ganz erfüllt von diesem Gedanken, sah er
in jedem zärtlichen Wort seiner Gattin einen Versuch

ihn zu täuschen. Er sagte sich, daß sie nicht
aufrichtig sei, daß sie ihn nur beschwichtigen, seine
Besorgnisse einlullen wolle.

Der Vergleich zwischen, dem Egoismus, dessen

er sich schuldig gemacht hatte, als er Clarissa zum
Weibe nahm und dem Mute, den sie bezeugte,
indem sie mit wundem Herzen sich ihm opferte,
quälte ihn unsäglich.

Zudem griff der Argwohn in seinem Geiste
Platz, er hatte das Vertrauen zu seiner Gattin
eingebüßt. Vergebens suchte er sich dieser düsteren
Gedanken zu erwehren, es gelang ihm nicht. Das
Gebäude seiner Hoffnungen war des festen Grundes,
auf dem es bisher gestanden, durch die Ereignisse
des heutigen Tages beraubt worden, und verzweifelt
sah er sich nun an den vermeintlichen Trümmern
seines Glückes.

Gegen elf Uhr zog stch die Baronin zurück,
nachdem sie zuvor ihre Kinder zärtlich umarmt
hatte. Clarissa, die ihre Schwiegermutter zur Türe
begleitet hatte, kehrte wieder zurück und setzte sich

zu ihrem Gatten. Auch sie war bewegt, und in
der Stimmung, sich auszusprechen. Ein Wort Adriens
und es kam zu Erklärungen, welche das verschwundene
Vertrauen wiederherstellen mußten.

Als er sie so in der ganzen blühenden Jugendschöne

an seiner Seite sah, fühlte sich der Baron
versucht, sie an sich zu ziehen und sie in seine Arme
zu schließen. Gestern noch hätte er nicht einen
Augenblick gezögert. Aber heute fühlte er sich durch
eine unsichtbare Macht zurückgehalten. Er erhob
sich und sagte brüsk:

„Du kannst ruhig sein. Das Duell wird nicht
stattfinden."

Ohne Clarissa Zeit zur Entgegnung zu lassen,
wünschte er ihr eine gute Nacht und entfernte sich.
Clarissa war zu freudig erregt, zu glücklich, um
sein seltsames Gehaben zu bemerken.

Und dann, sie fühlte sich so müde, so

abgespannt. Jetzt, wo alles sich zum Besten gewendet
hatte, war es auch mit ihrer Energie vorbei. Sie
bedürfte der Ruhe, ihr Kopf war keines klaren
Gedankens mehr fähig. Und so beeilte sie sich in ihr
Zimmer zu gelangen, überwältigt von Müdigkeit,
aber frohen und ruhigen Gemütes.

XX.
Die folgenden Tage erinnerten in Nichts an die

vergangene schwere Zeit, die sich für immer in
Clarissas Angedenken eingeprägt hatte. Sie
bemerkte nur, daß ihr Gatte sich jetzt seltener in ihrer
Gesellschaft befand, als früher. Er verbrachte viele
Stunden außer dem Hause, sie sahen sich nur zu den
Mahlzeiten. Ja, es geschah zweimal, daß er am
Morgen ausging und erst am Abend zurückkehrte.
Zuerst beunruhigte sie sich nicht über das seltsame
Benehmen Adriens, das seinen frühern Gewohnheiten

so entgegengesetzt war. Die Einsamkeit that
ihr wohl nach den Stürmen der Vergangenheit.
Ihre Seele fand in der Stille das Gleichgewicht
und die Ruhe wieder.

Im Hinblicke auf die Zukunft faßte sie sehr
heilsame Entschlüsse. Sie beschwor die Erinnerung
an Herrn de Chanzay wieder herauf. Kalten Blutes
fällte sie nun ein Urteil über diesen Mann, über
sein ganzes Verhalten. Sie sagte sich, daß er
unwürdig und ehrlos gehandelt habe, und nur die
Fügsamkeit, die er ihrem Wunsche nach Verhinderung

des Duelles gegenüber kundgegeben, verhinderte
sie, ihn ganz zu verdammen. Demnach war er ihr
gleichgültig geworden, und aufatmend gestand sie

sich ein, daß sie aus dem Banne der Leidenschaft
für ihn nun endgiltig befreit sei. Das Glück der
Liebe erblühte ihr nun bei ihrem Gatten, sie mußte
ihr alles Leid von ehemals vergessen machen.

Auf die Dauer wurde Clarifia jedoch das stetige
Alleinsein drückend. Sie bemerkte zum ersten Male
die Leere, die die häufige Abwesenheit Adriens in
dem Hause verursachte. Sie begann sein Kommen
und Gehen aufmerksamer zu überwachen, und sie

vermochte sich nicht zu verhehlen, daß es den
Anschein habe, als ob er ihre Gegenwart floh.
Der Grund seines Verhaltens war ihr unklar.
Wenn er mit ihr sprach, war er zärtlich wie sonst,
und nicht das Geringste in seinen Worten ließ sie

vermuten, daß er sie etwa nun weniger liebe als
früher.

Hier versagte ihr der Scharfsinn vollständig,
besiegt durch ihre Unerfahrenheit. Das Uebel, das
sie nicht sah, war ein schweres und gefährliches.
Adrien hatte aus dem Gang der Ereignisse die
Ueberzeugung geschöpft, daß er ein Hindernis für
das Glück Clarissas sei. Er sagte sich, daß sie, von
der Liebe für Herrn de Chanzay erfüllt, für ihn
selbst kein anderes Gefühl als Mitleid und
Barmherzigkeit übrig haben könne, daß sie dem Schwur,
den sie ihm einst an dem Altare geleistet, wohl mit
bewundernswerter Tapferkeit treu geblieben war,
daß tief in ihrem Innern aber die Liebe für jenen
Anderen fortlebe.

„Mir zahlt sie nur die Schuld ihrer Dankbarkeit!"

sagte er sich ohne Unterlaß, „und nichts
weiter."

(Fortsetzung folgt.)

Lss-cuoc:o>.koelT
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imhiaiefe Mîutter.
Um baê genfter ber ftrüfjling fpinnt

©eine blü^enben Qroeige,
Unb oerlaffen bie Sautter finnt:

©djraetge, mein §eri, boct) fdjroeige!
Sinberjaudjjen unb ©locfengetßn,

Subet bie 2Beite, bie iSreite —
2Bie nun bie SBelt fo fd)Bn, fo fcfjBn,

SBenn unê ein Siebeâ jur ©eite!
3ft e§ ein fpänbcfyen, ift e§ ber SBinb,

2Ba§ mir ftreidjelt bie SSBangen
2ld) mein liebeê, einjigeê Sinb

©djtafen ift'ë, fdjlafen gegangen.
astetor SavbunB-

CStrt neue» Äetänbungamttfel.
©ine neue ftorm ber ülarfofe ift, roie mitgeteilt

roirb, foeben tu Stanteë erprobt roorben ; ber ißrofeffor
an ber bortigen mebijtnifc^en Sefjranftatt Stéphane
Sebuc l)at eine Diethe intereffanter ©çperimente über
bie SJJögtidjfeit ber ©infcfjläferuiig oermittelft ©leltrb
jität angefüllt, bie bemertenêmerte Dtefultate ergaben.
®ie ©leltronarfofe entfpriebt im DBefen ihrer SBirfung

ber ©btoroformierung. ®er Setdubte ift oBUig be=

roegung§Io§ unb felbft gegen bie Ifeftigften ©djmerjen
oBIlig unempfinbtid) ; er oerljarrt in biefem Quftanb,
fo lange man ben elettrifdjen Strom in DBirfuttg läfjt.
3n bemfetben SHugenblict, ba man bie 2lpparate au§»

fdjaltet, erfolgt ba§ ©rmacjjen. DJlan hat mit §unben,
Kaninchen unb 3Jleerfd)roeincf)en folcf)e 9Serfud)e ange=
ftetlt. ®ie Slnroenbung bei eleEtrifd)en ©tromei fdjeint
feinerlei ©cbmerjen Iferoorjurufen, unb aucf) nad) bem

©rroadjen zeigten fid) feine ftBrenben f$-olgeerfcf)einungen.
®a§ SCier erroadjt, fleht auf unb fcfjaut gemächlich um=
ber, aid ob nid)t§ aufjerorbentlid)e§ oorgegangen fei
unb nadjbem man e§ ber ©leftroben entlebigt bat,
frifit e§ mit SBeljagen, mai man ibm gibt. ®ie ©leL
tronarfofe bringt je naef) ©tärfe be§ angeroanbten
©tromei eine 2tu§fdjaltung ber ©ehimfunftionen,
©ütlftanb ber Sltmungiorgane unb 2luff)Bren bei §erj=
fd)Iage§ beroor. Um bei einem Kaninchen bie 93e=

täubung bei ®et)irn§ herbeiführen, bebarf man einer
©tromftärfe oon 6 bii 8 Sßolt ; bei jeljn SSolt tritt
Säbmung ber Sltmungiorgaue ein, unb bie Dlntoenbung
oon 12 SSoIt fübrt fofort jutn Stöbe. ®ie Sähmung
bei ©ebirni fann ohne ©djaben ftunbenlaug aufrecht
erhalten roerben ; bie Sltnumgiorgane bürfen nidjt

länger ali eine SUtinute aujser ®bätigfeit gefegt toerben
©ine SUertängerung mürbe juin ®obe führen. Sebuc
glaubt, bafi bie ®Btung burd) fein Verfahren roeniger
fcbmerjhaft fein mürbe ali bie in Dlmerifa angemanbte
eleftrifdje Einrichtung. ®ie Dtarfotifterung einei
DJlenfdjen mit ben Apparaten Sebuci ift biiber nur
einmal erprobt roorben ; er felbft bat fid) in 2lnroefen=
beit mehrerer mebi.tinifdjen ißrofefforen bem SSerfudje
unterjogen. ®er ©rfolg mar oollfotnmen. Sofort
nach Üluifd)altung bei ©tromei erfolgte bai 2Bieber=
erroacben. ®er ißatient empfanb feinerlei ©djmerjen;
im ©egenteit, ein lebhaftes färperlidjei SBohlbeljagen
rourbe fühlbar. Unb fofort nach bem ©rroadjen roar er im»
ftanbe, in einer Serjammlung einen SBortrag ju halten.

Schweralmigkeil, mpbysem.
ffür biefe läftigen 3uftänbe gibt ei nur ein roirf=

lid) suoerläffigei äflittet, raie biefei oon ®aufenben
atteftiert ift, unb jioar iffftmof » Slfthma^uloer. @i
bringt fofortige Sinberung unb in nieten fjäHen gänj=
liehe S3efeitigung. ©i ftebt jebem frei, îlftmot foften-
loi su probieren, inbem man ©ratiiproben oon ber
©t. Seonbarb§5$lpotbefe in SSafel oerlangt. [4774

Zur gefl. Beachtung.
Schriftlichen Auskunftsbegehrea muss das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
* erscheinen sollen, müssen spä'estens ja Mitt¬

woch vormittag in unserer Hand liegen.
WS sollen keine Originalzeugnisse eingesandtwer-" den, nur Kopien. Photographien werden am

besten in Visitformat beigelegt.
AfFerten, die man der Expedition zur Beförde-" rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke

beigelegt werden.
Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,

muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzuheben

Sorgenkinder
Geb. Fräulein, wohl erfahren in der

Erziehung geistig oder sprachlich
zitriickgebl., schwerhörig oder
taubstummer Kinder, nimmt 1—2 Töchter
von Ii—IS J in Pension z. griindl.
häusl. Ausbildung. [47S6

Prächtiger Landaufenthalt für
erholungsbedürftige Mädchen.

Beste Ref. Ausk. durch A. Knobel,
Zürich V, Forchstrasse 341.

Gesucht :
Kinderwärterin zu drei Kindern,

Deutsch und französisch sprechend,
gebildet. Offerten mit Salctire-An-
sprüchen etc. befördert die Expedition
unter Nr. 4-787. [4787

Cine sehr pflichtgetreue, gebildete
v Frau, mittleren Alters, in Führung

eines Haushaltes und in den
Handarbeilen tüchtig, auch in Pflege und
Erziehung von Kindern bewährt,
sucht passende Stellung in gebildeter
Familie. Da die Betreffende auch sehr
geschäftstüchtig und umgangsgewandt
ist, so würde event, auch eine Stelle
als erste Verkäuferin, Gerantin oder
Filialleiterin aeeeptiert. Beste
Referenzen. Gefl. Offerten unter Chiffre
U 4788 befördert die Exped. [4788

ß ebildcle junge Deutsche sucht auf" Mai Stellung zur Hilfe und
Gesellschaft der Hausfrau Offerten unter
Chiffre E L 4726 befördert die
Expedition. 14726

Haushälterin
gesucht.

Aelleres, kinderloses Ehepaar, ein
herrschaftliches Landhaus (ohne Oeko-
nomief bewohnend, sucht eine durchaus

erfahrene, gebildete, jüngere Frau,
die mit einem Mädchen und
Gärtnerburschen den Haushalt selbständig
führen könnte. Angenehme bleibende
Stellung bei liberalen Bedingungen
für seriöse, das ruhige Landleben
vorziehende Frau. Selbstgeschriebene
Offerten an Brieffach 11400 Hauptpost

Zürich. [4752

/unge Tochter, Kindergärtnerin,
wünscht Stelle auf April oder

Mai zu 1—2 Kindern in gute Familie.
Gefällige Offerten unter Chiffre S F4724
befördert die Expedition. [4724

C in junges Mädchen, das Liebe zu
G Kindern hat und sich deren Pflege
gern und mit Geschick widmet, sucht
passende Stelle in einer achtbaren
Familie. Die Suchende ist auch im
Nähen ziemlich gut bewandert und
könnte, wenn gewünscht, auf I.April
eintreten. Gefl. Anerbieten unter
Chiffre A B 4753 befördert die
Expedition. [4753

JllpcnluftKnrort iSclinnbcrKbu«!
1425 m ii. M., bei Luzern (Schweiz)

Kirrhotel mit 160 Betten. Ans*ichtsreicliste Lage. Ausgedehnte
Waldspaziergänge. Stärkste Natrium-Schwefelquelle der Schweiz.
Ausserordentliche Erfolge bei Krankheiten der Verdauungs- und
Harnorgane, den Hautkrankheiten und Affektionen der obern Luftwege etc.
Neue Badeeinriehtung, Inhalatorium, Nasenduschen. Kurarzt im

Hotel. Eigene Alpwirtschaft. Gesellschaftsspiele und Tanz. Fahrpost.
Telegraph. Telephon. Billige Pensionspreise. Näheres durch Prospekt.
4789] Familie Cjfeiielin, Besitzer.

Ferienheim. In Graubünden
1000 m ü. M., ein möb-
liertes Haus zu

vergeben, teilweise oder das ganze. ^Adressen unter Chiffre 4769 befördert die Expedition d. Blattes.

D' WANDERS MALZEXTRAKTE
AO JAHRE ERFOLG

Fr.Chemisch rein, gegen Husten, Hals- und Brustkatarrhe
Mit Kreosot, grösster Erfolg bei Lungenschwindsucht
Mit Jodeisen, gegen Skrophulose, bester Leberthranersatz
Mit Kalkphosphat, bestes Nährmittel für knochenschwache Kinder
Mit Ca8cara, reizlosestes Abführmittel für Kinder und Erwachsene
Mit Santonin, vortreffliches Wurmmittel für Kinder

Maltosan. Neue, mit grösstem Erfolg gegen Verdauungsstörungen

des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung
Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons.

BUhmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation orreicht. — Ueberall käuflich

1. 30
2. —
1.40
1.40
1.50
1. 40

1.75

In jeder Confiserie nnd besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

CHOCOLATS HNS

i" t>t« vQu Kennern bevorzugte Mnrke.

Man verlange In allen Apotheken und Drogerien:
Ein ideales Frühstücksgetränk für Gesunde und Kranke

ersetzt Kaffee, Thee, Kakao, Schokolade [44R8

Kraftnahrung von feinstem Wohlgeschmack
für Kinder in den Entwicklungsjahren, schwangere oder stillende Frauen, geistig

u. körperlich Erschöpfte, Nervöse, Magenleidende, Tuberkulöse, alternde Leute etc.

Denkbar einfachste Zubereitung ftir Touristen, Sportsleute u. Reisende.

Tabrik diätetischer Präparate 3>r. A. Wander, 3ern.

Gaden - Geschäft
Eine event, zwei Damen finden schöne Existenz durch Uebernahme

eines Spezialgeschäftes, gut eingeführt, welches wegen Familienverhältnissen
gegen Bar verkauft wird. — Nötiges Kapital 8—10,000 Fr.

Offerten unter Chiffre ,,Laden 4751" befördert die Expedition der
,Schweiz. Frauen-Zeitung". [4751

Günstige Gelegenheit
für eine Tochter

die den Sommer am Vierwaldstätter-
see zubringen wollte. Sie kann als
Volontär in einem Laden, Fremdengeschäft,

eintreten. Familienan-
schluss. Mit Vorkenntnissen werden
bevorzugt, bei Zufriedenheit eine
Gratifikation. Eintritt April. [4771

Anmeldungen unter Q 1673 Lz an
Haasenslein A Vogler, Luzern.

Cinem braven, jungen Mädchen
G ist Gelegenheit geboten, in einer
Familie von nur drei erwachsenen
Personen sämtliche Hausarbeiten und
das Rochen zu erlernen, ebenso sich
mit dem Ladenservice (Mercerie}
vertraut zu machen. Gesunde Lage des
alleinbewohnten Hauses. Wasserversorgung

und elektrisches Licht. Eintritt

Anfang April. Offerten unter
Chiffre M 4742 befördert die Expedition.

[4742

Gesucht:
Junge, gesunde Mädchen zur

Nachhülfe d. Krankenschwestern
in den Hausarbeiten in Spital
oder Kinderheim. Vorkenntnisse
unnötig. Eintritt so bald als möglich.

Nähere Auskunft erteilt die
Oberin der Schweiz. Pflegerinnenschule

mit Frauenspital,
Samariterstrasse 15, Zürich V. [4741

Novaggio (Tessin)
700 Meter über Meer.

Durch den Monte Lena vollständig gegen Norden geschützt

Das ganze Jahr zum Kuraufenthalt für
Deutschschweizer geeignet. Ausserordentlich

milde, gesunde Höhenlage. Prächtiger
Neubau mit allem modernen Comfort. Hohe
Schlafzimmer, elektr. Licht, Bäder, engl.
Closets etc. Pension je nach Zimmer 5 bis
7 Pr. pro Tag. Prospekte gratis und franco.
Hotel unci Pension Beauséjour
(Besitzer Demarta-Schönenberger). [4783

Gebrüder Bernhard
Baumschulen u. Samenhandlung

WI L (Kt. St. Gallen). 474s

Preisverzeichnisse gratis und franko.
Helelnsto Auswahl

winterharter, blühender Pflanzen.

S
inger's e s m m

Alenronat-Biscnits

(Kraft-Eiweiss-Biscnits)

Nahrhafter wie Fleisch.
Viermal so nahrhaft wie gewöhn¬

liche Biscuits.
Bestes Biscuit für jedes Alter,

besonders für Kinder, Roconvales-
centen. [4184

Alleinige Fabrikation der
Schweiz.

Bretzel- und Zwieback - Fabrik
Ch. Singer, Basel.

öt. Gallen Erste Beilage zu Nr. del Schweizer Lrauen-Aeitung. 54- April ^907

Die verwaiste Mutter.
Um das Fenster der Frühling spinnt

Seine blühenden Zweige.
Und verlassen die Mutter sinnt:

Schweige, mein Herz, doch schweige!
Kinderjauchzen und Glockengetön.

Jubel die Weite, die Breite —
Wie nun die Welt so schön, so schön.

Wenn uns ein Liebes zur Seite!
Ist es ein Händchen, ist es der Wind,

Was mir streichelt die Wangen
Ach mein liebes, einziges Kind

Schlafen ist's, schlafen gegangen.
Victor Hardung,

Ein neues Betäubungsmittel.
Eine neue Form der Narkose ist, wie mitgeteilt

wird, soeben in Nantes erprobt worden; der Professor
an der dortigen medizinischen Lehranstalt Stéphane
Leduc hat eine Reihe interessanter Experimente über
die Möglichkeit der Einschläferung vermittelst Elektrizität

angestellt, die bemerkenswerte Resultate ergaben.
Die Elektronarkose entspricht im Wesen ihrer Wirkung

der Chloroformierung, Der Betäubte ist völlig
bewegungslos und selbst gegen die heftigsten Schmerzen
völlig unempfindlich: er verharrt in diesem Zustand,
so lange man den elektrischen Strom in Wirkung läßt.
In demselben Augenblick, da man die Apparate
ausschaltet, erfolgt das Erwachen. Man hat mit Hunden,
Kaninchen und Meerschweinchen solche Versuche angestellt.

Die Anwendung des elektrischen Stromes scheint
keinerlei Schmerzen hervorzurufen, und auch nach dem

Erwachen zeigten sich keine störenden Folgeerscheinungen.
Das Tier erwacht, steht auf und schaut gemächlich umher,

als ob nichts außerordentliches vorgegangen sei

und nachdem man es der Elektroden entledigt hat,
frißt es mit Behagen, was man ihm gibt. Die
Elektronarkose bringt je nach Stärke des angewandten
Stromes eine Ausschaltung der Gehirnfunktionen,
Stillstand der Atmungsorgane und Aufhören des Herz-
schlazes hervor. Um bei einem Kaninchen die
Betäubung des Gehirns herbeUuführen, bedarf man einer
Stromstärke von 6 bis 8 Volt; bei zehn Volt tritt
Lähmung der Atmungsorgane ein, und die Anwendung
von 12 Volt führt sofort zum Tode. Die Lähmung
des Gehirns kann ohne Schaden stundenlang aufrecht
erhalten werden; die Atmungsorgane dürfen nicht

länger als eine Minute außer Thätigkeit gesetzt werden
Eine Verlängerung würde zum Tode führen, Leduc
glaubt, daß die Tötung durch sein Verfahren weniger
schmerzhaft sein würde als die in Amerika angewandte
elektrische Hinrichtung. Die Narkotisierung eines
Menschen mit den Apparaten Leducs ist bisher nur
einmal erprobt worden; er selbst hat sich in Anwesenheit

mehrerer medizinischen Professoren dem Versuche
unterzogen. Der Erfolg war vollkommen. Sofort
nach Ausschaltung des Stromes erfolgte das
Wiedererwachen, Der Patient empfand keinerlei Schmerzen;
im Gegenteil, ein lebhaftes körperliches Wohlbehagen
wurde fühlbar. Und sofort nach dem Erwachen war er
imstande, in einer Versammlung einen Vortrag zu halten.

Sclwerâtmigkeit, LmplMM.
Für diese lästigen Zustände gibt es nur ein wirklich

zuverlässiges Mittel, wie dieses von Tausenden
attestiert ist, und zwar Astmol-Asthma-Pulver. Es
bringt sofortige Linderung und in vielen Fällen gänzliche

Beseitigung, Es steht jedem frei, Astmol kostenlos

zu probieren, indem man Gratisproben von der
St, Leonhards-Apotheke in Basel verlangt. >4774

Aur Kok. LküätunK.

kìeb, Bvöutein, ivo/,/ ev/a/iven in ckev

Bvrie/iu,,!/ ZotsttZ ockev s/,vao/i77ot,
-uvnoBZebt., se/nve, tiövi,/ ockev taub-
s/ummev Binckev, nimmt 7—2 tov/ckev
von 74—78 ck ,'n Tension r, ^viinckt,
Tiäust ^usbtlckunZ. >4786

BväoBttZov Banckaukont/iatt küv
evliolunZsbecküvktkZe Btäckotion,

Beste Be/', Uns/c, ckuvet, U, Bnobet,
ktivict, V, Bo, etistvasse 347,

Bitnckovuävtovtn :u ckvei Binckevn,
Tleutsct, unck /vancosiset, s/neetienck,
,/ebitcket, L//ev/en /n/7 Latatve-An-
s/„'nv7,en etc, bv/ö/cke/t itte B.v/,ecki/ion
un/ev .Vv, 4737, >4787

^ine sebv /,/ticbtAetveue, ,/ebi/ckete
v Bean, mitt/even Uttevs, in Bn/iv-
nnA eines //ausba/tes nnck in cken B/anck-
avbeiten tne/i/ii/, ane/i in B/tec/e nnii
Bvzie/ninA von Binckevn beucki/ivt.
sue/,/ //assencke L/e//unA in Avbitcketev
Bann/ie, 77« ckie Bet, e^encke anet, se/iv
</ «se b«/ts / neti / />/ unckumAanysyelvanck/
ist, so un'ivcke event, auc/i eine L/e/te
ats evste Vevtcau/evin, Levantin o</ev
Bitiatteitevin aceeptievt. Beste Be/e-
venren, Le/l, L//evten untev 7.7>i//vc
tt4788 be/övckeit ckie B.r/>eck, s4733

^ebi/ckc/e /unAe 77eutse/ie suc/it an/'î ü/ai 37e//nni/ ruv 77,7/è nnci Le-
set/seba/t itev //ans/ian 77/te,7en nn/ev
7.'bi//,e 77 B 4726 be/ovcke,t e/ie Ba,,e-
eii/ion, >4726

Ue/teves, /cinckevioses B/ie/iaav, ein
tievvso/ia/'ttie/ies Banck/iaus - ot,ne Le/co-
nomie' be/votinenck, suc/ck eine ckuvet,-
ans ev/a/ivene, Avbi/cke/e, /'nni/eve B,au,
i/ie mit einem âcte/ien unck Lävtnev-
inivsc/ien <7en 77ans/iatt se/bstckncki,/
/ii/iven könnte, .1 ni/ene/nne b/eibencke
L/e/tung bei tibevaten Beckim/unAen
/'uv sevtöse, i7as ,'ntn'ge Banck/eben
vovrte/ienckp /'van Le/bst^ese/ntebene
77//e,7en an Bvie//«c7, 77466 ttaupt-
/,ost Buvtc/i, s47,72

^unAe 7'oebtev, Binckevgckv/nevtn,
»? ivunsc/it Ltette au/ U/nit ockev
4/ai ru 7—2 Binckevn in g-ute Bami/ie,
Le/ck//ige L//ev/en un/ev L/n'Fve LB4724
be/ovckevt ckie B'.r/,eckition >4724

^ in /uni/es ilkackctien, i7as Biebe ?u^ Binckevn 7,at unctsic/, i/even 7^/teAe
i/evn unit mit Leset-iek uu'ckmet, suctlt
/ittssencke L/e/te in einev aebtbaven
Bamitie, 77ie Luebencke ist auc/i im
iVä/ien riemtieti Ant beivanckevt unit
könnte, wenn Ainvunsc/it. au/7, U/nit
eintveten. Le/t, Unevbie/en unte,'
L/n'//ve .177 4763 be/'6vite,7 ckie 77.e/ze-
itition, s 4773

/Upenluftkutsrl 142S m ü. N,, der I-u^srn (Sellwsie:)
mit 16t> ketten, kuKS. LusAeàsknts

Vtalilspsîlvrgângo. Stärlcsto blatrlum-8ob«sfe!quo>le clsr 8ebwsi?,
KrkolKs bei ^rankbeitsn àsr Vsrclannnßs- unà Barn-

organe, äsn Bautkrankbsiten nnct Lttslctionsn àsr obern knktvvsß's etv,
Beue Inbalatorium, Basenàusoben, llurar^t im

kotel, KiZ-ene LIprvirtsebatt, Besellsebaktsspisls unà ll'an?. Babrpost,
BsIsKrapb, lelspbon. LilliKS Bensionspreise, Bäberes ànreb Brospeüt.
4789s W'«,i»iliv Besitzer,

fiekienkeim. In Kraudüncien
M00 m ü. /Vì., ein möd-
liertez ttaus ?u

vergeben, teil>vei8e orier lia8 gan^e. ^Allresssn unter lîkifkre 47K9 betörllert äie Expedition d. klsttes.

ll' 1Và«llk»'8
4O ^i-î^ci>l_cz

?r.lZlismisoli rein, KSKSn Büsten, Bals- unà krustkatarrbs
öl it Kreosot, grösster Krisis' bei I-ullKsnsebvvinàsuebt
ölit loseisen, KSKSN Lkropbuloss, bester Ksbsrtbransrsat^
ölit Kaiicpkospbst, bestes Bàbrrnittel kür ünooksnsobvvaebs Binàsr
ölit lZaseara, reimlosestes Lbt'übrmittsl kür Xinàsr unà Krwaebsens
ölit Lsntonin, vortrsktliebes LVurminittel kür kinàsr

UüttoSÄN. Bsus, rnit Krösstsrn krkolA KöKSn VeràannnKs-
störunAsn àes LäuKlinZ-salters auKsrvenàsts kinàsrnabrunK

vr. Nalzi^uekvr uvâ Unttbonbon«.
tiükmlivdst bsicaiioto UnsteuniittsI, nooü von kgivsr Imitation orcoiotit, — i7oi>srail kÄutiiok

1, 30
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In jeàer LonLserie nnà besseren lioionialrvai «nbanàiiinp; eibäitlieb.

enocoiATS NK8

l>i. V<>>> <- ><> r- ^ ,1 I »» i> l it< —t

IVIan vorlarisco In aller» ^peîiisksr» urxl Orc>s:erisr> :

Lin iltesles ^oükstüvKsgstrsnIr tüi> Kvsunile unil IlnsnKe

srsotmt Kakkes, 1'kss, Kakao, Sobokolacto itê
lîi'sîînaknung von îvïnsìen, Woklgvsvkmsvle

liir XiiiüB in döll kàiàiiKjàll, scdvällMre oder stillellde ktüuell, zeistiZ

u, itBpsljicii üeivöse, àMiàà, ?ubàlà,àllâ« beute sie.

7sdrik àiâieti5àr ?râpsrà Z)r. A. >Vsnàer. 3ern.

^!sà -Fsse^â/5.
Bine event, rivei 7)amen /incken sc/ione Bau'stenr ckuvc/i Bebevna/nne

eines L/ie:ia/Aesc/iä//es, </ut einye/ii/îvt, ivetebes iveyen Bami/ienvev/îâ/tnissen
Ae</en Bav vevtcau/t ivivck, —^ .Votà/es 7ka/zitat 8—70,t)tit) 7-7-,

L//evten untev 7.7ii//ie ,,Backen 4767" bv/övckevt ckie 7k.L/,ecki/ion ckev

.Letnveic, Bvauen-keitunA", >4767

ckie cken Lommev am B7ev>ra7ck,stâttov-
ses rubvinAen uiottte. Lie tcann ats
Voiontäv in einem Backen, Bvemcken-
Aese/îâ/t, eintveten, 7mn,,'77onan-
soti/n.ss. 7/it Uovtcenn/nissen ivevcken
bevovruAt. bei 75u/,iecken/ieit eine
Lva/i/i/ca/ion. Bintvi/t /lpvit, >4777

Unme/ckungen untev 7673 Br an
77aa>enstein cL Uoy/ev. Bucevn,

inem bvaven, ^/'uns/en tckckcke/ien

^ ist Leteglenbeit Aeboten, in einev
Bami/ie von nuv ckvei evivac/isenen
Bevsonen sckmt/icbe 77ausavbeiten unck
ckas Ttoeben ru evtevnen, ebenso sieb
mit ckem 7,ackensevvice filkeveevie/ vev-
tvaut :u macben, Lesuncke Ba^e ckes

at/einbeivobnten 77auses, lUassevvev-
sovynny nnck e/ektvisebes 7,icbt, Bin-
tvitt .ln/'any .-Iznit, L^evten untev
Lbij/ze ,174742 be/ovckevt ckie B,r/>ecki-
tion, >4742

^unZe, Zesuocke .17.icko7,sn -nv
TVnotit,titts ck. 7vvanBsnso7,»ve.stev,!
in cken 77au,savbo7ton 7n B/,ita7
ockov 7ik7nckov7,o7nl. VovBenntntsso
unnöttK. tiintvttt «o batck ats vnöZ-
77e7i. tVä/iovo Bustcnnkt ovtottt ck to
Bbovin ckov Bot,»rot-. B7/oFov7nnon-
so7,uto rntt Bvanons/,7tat> Kama-
vttevstvasso 7,3, ^küvtot, V. >4747

M?Uiv ffmiii)
700 IVlsisn ükSn IVlssn.

blücii lien Um MàSìg gege» gesttüm

vus siìnss .lakr 2unz Kuraufenthalt für
veutechsehweiier ^eeixuet. ^Vueserorbleut-
lied miläs, gesuncie tlöbenlage. ?i-îietitisvr
Xeukau mit allem moclernen Oomfort. ltoke
Zolllak^immor, elektr. l^ivtit, kälter, eusl.

ITotvl KIN t <öe
situer vemarta-8ebönenberger). ^47^3

Kkbliillös Kklilllgsll
kaMàlkii u, 8Mefidäiil1Iliiiß

tili I I. (Xt. 81, kllüöll), -l7,8

kroisvorîloiebnisso gratis unà krunko.
.V11wî>I> I

Winterilsrter. Msncker?jlsn?en.

8
ilNNSI' S SEEK
àlkURîllkiScilil!!

(krukt-kiu/oiss-Lisvuits)

^alirkafter wie 5Iei8à

tseetes kisouit kür jeües ^.Iter,
dsZuncters kür Xinüer, Rvoonvaleg-
esntvu. ^184

^Il6lniß>S k^at)nil<aiic)n clSn
Sobvvvir.

örot!o>- uns lulisbaolc - kabriic

vk. Singer, Sssel.



»tttbrctiet 3Trai»n-5ettjma — Wfâïter fût »en Iiâualtdjen Kreis

"§3rtef&ctfïen 6er "glebattfion.

£ol)e Hßonneutttt. Kopfbampfbäber finb — wenn richtig angewenbet — ein
oorjügltcfjeg 2Jlittel sur Kräftigung unb 2lbgärtung ber empftnblicgen ©effcgtëgaut.
Sludj ©ecgfelbäber tbun fetjr gute ®ienffe. ©er ber ©effcgtërofe unterworfen iff,
ber mug ganj frfftematifcg für flotten Umlauf beë SSluteë forgen, benn Pflege ber
©effcgtëgaut tgut'ê nicgt allein. ©egr oft ift bie Urfacge ber ©effcgtërofe in falten
trügen ju fucgen. SHad) anbauernbem ©tegen tagsüber auf faltem gugboben mürbe
am 3lbenb cor bem 3ubettgegen ein frâftigeë ®urcgbämpfen ber güge mit ben
Unterfcbenfeln bie 3irfutaüon be§ SSIuteS beffenë regeln. ®ag bem kämpfen ein
furseë 2lbf<gwemmen ber gebämpften Seile mit faltem ©äffer folgen mug, ift
ggnen natürlich befannt. ggre geftefften gragen gaben mir bem Slbonnentenfreife
oorgelegt, eê ig bamit bie ©Bglicgfeit einer erfcgBpfenben 3lntroort gefcgaffen.
— Unfer Krügling ig in ooHer Slrbeit begriffen, benn nacg jebem ecgt aprilmägigen
glocfengeffßber, baë bie Fluren becft, präfentieren fid) bie ÜJlatten in nocgeinmal fo
fcgBnem ©rün unb wa§ ba an ben ©träucgern unb Säumen affeë fnofpet unb
treibt, bag ift in ber 9läge betracgtet, einfacg munberooll. ©erabe jegt, im erften
©erben beë jungen Senseë gerten macgen 511 fönnen unb geit su gaben, jebe ein»

jelne Kleinigfeit im ©ntfalten su belaufcgen, ba§ mügte eine ©onne fein. Sllte
unb befcgeiben geworbene fersen fönnten jegt oiel megr fôfflicgeë gugenbempfinben
ffcg surücferobern, als in ben wenigen Sagen beë eigentlicgen grûglingêraufcgeë,
wenn bie ©elt wieber ein Stütenmeer ift. §erslicge ©rüge s« ggrer §Bge ginauf.

Junge ^eferin in 38. ©ie finb erft recgt in§ Seben eingetreten unb wollen
fcgon fampfeëmûbe fein! ®aë fann nur einem oorfommen, ber ficg al§ ben ÜJiitteI=
punft ber ©elt füglt, ben fein oergältnismägig bocg lleineg Seib fo ooUgänbig in
2lnfprucg nimmt, bag er blinb ift für affeë, wa§ neben igm oorgegt. 33etracgten
©ie s- S3- nur genau ba« ©effcgt igrer alten Safe, ber treuen §üterin ggrer gugenb,
t>on ber ©ie fagen, bag ge, bie uertrocfnete alte gungfer, ggre dualen nicgt
ermeffen fßnne. ©enn ©ie ffcg bie SUlüge negmen, in beren 3ügen ernglicg su lefen,
fo werben ©ie barin bie ©puren non übermunbenem, fcgwerem §erseleib finben,
oon einer SebenëtragBbie, bie ffcg oieffeicgt in aller ©tide abgefpiel't bat gerabe su
ber atë ffe baë groge Dpfer auf ffcg nagm, bie Pflege unb ©rsiegung ber
uerwaiëten ©cgwefferfinber su igrer Sebenëaufgabe su macgen. ®iefer ^fliegt
gegenüber brachte ffe bie ©cgmersenëfcgreie igreê eigenen oerwunbeten Çersenë sum
©Zweigen. Unb niemanb war ba, ber biefen Kampf gewürbigt, ber igr barin
oergänbnigooH beigeganben märe. Stein, fegr wagrfcgeinlid) gaben ©ie mit bem
©goiêmuë ber gugenb igr biefen Kampf nocg graufam erfegmert. ©ie aber geben
ffcg jegt, wo ber erfte ©egmers an ©ie gerantritt, bemfelben fo rûcfgaltloë unb
leibenfcgaftlicg gin, al« wären ©ie auf ber ©elt bie îiffeinleibenbe. ®en wogl»
meinenben tröftlicgen Sernunftgrünben fegen ©ie nerlegenbe Sitterfeit entgegen
unb entsiegen ffcg in felbftquälerifcgem Srog ber Slrbeit, unter beren ©influg ein
nerwunbeteS §ers allein genefen fann. ®aë Sefte ig, ©ie fuegen ffcg einen grögeren
fpgicgtenfreië, wo bie geiftigen unb bie fßrperlidjen Kräfte ooff beanfpruegt finb,
wenn ©ie ber übernommenen 2lufgabe genügen wogen. ®er ©egen einer ernften
unb angeftrengten Ülrbeit wirb ggnen balb genug füglbar werben. yticgtê ift oer»
berblicger, alë baë galtlofe unb tgatenlofe Sräumen, baë ©icgoerlieren in unfruegt»
baren, fraftlofen ©ebanfen, baë ©cgwelgen in weiegtiegen ©efüglen, bie immer nur
mit ffcg felber befegäftigt ffnb. ©ie foüten in Sebenëgefagt ober in fegmeren SJlagrungë»
forgen gegen, ba würben ffe plögtieg inne werben, bag ©ie bie Kräfte beë KBrperë
unb beë ©eifteë nocg befigen, bag ggnen bloë bie Kraft beë ©iUenë abganben
gefommen ift, weil ©ie in ber Sage waren, biefelbe su ggrem gortfommen trtegt
betgätigen su müffen.

*

©ie broUig baë ift: wenn eine grau igrern SDÎann einreben wig,
bag er ffe lieb bat!

HeicM & Roll's I >

Lenzburger
Conmiiren

in den beliebten und praktischen

5 Kilo Simera
sind als die besten Uberall
bekannt. Hergestellt aus frischen
FrUchten, enthalten sie das herrliche

Aroma und den köstlichen
Geschmack der frischen Frucht
in bisher unerreichtem Maasse. —

Lenzburger ConfitUren stellen sich
billiger als im Haushalt
eingemachte Früchte und sind in 19
verschiedenen Sorten auch in Eimern
und Kochtöpfen à 10 und 25 Kilo,
sowie in Flacons à ca. •/= und 1 Kilo

in allen besseren Handlungen zn haben.

Conservenfabrik Lenzburg
v. Henckell & Roth. [4731

Sülwetter Zkrauen-Zeìwng — «lMer Mr ven häuslichen »reis

Wriefkasten der Wedaktion.
Kohe Aöonnenti«. Kopfdampfbäder sind — wenn richtig angewendet — ein

vorzügliches Mittel zur Kräftigung und Abhärtung der empfindlichen Gesichtshaut.
Auch Wechselbäder thun sehr gute Dienste. Wer der Gesichtsrose unterworfen ist,
der muß ganz systematisch für flotten Umlauf des Blutes sorgen, denn Pflege der
Gefichtshaut thut's nicht allein. Sehr oft ist die Ursache der Gesichtsrose in kalten
Füßen zu suchen. Nach andauerndem Stehen tagsüber auf kaltem Fußboden würde
am Abend vor dem Zubettgehen ein kräftiges Durchdämpfen der Füße mit den
Unterschenkeln die Zirkulation des Blutes bestens regeln. Daß dem Dämpfen ein
kurzes Abschwemmen der gedämpften Teile mit kaltem Wasser folgen muß, ist
Ihnen natürlich bekannt. Ihre gestellten Fragen haben wir dem Abonnentenkreise
vorgelegt, es ist damit die Möglichkeit einer erschöpfenden Antwort geschaffen.
— Unser Frühling ist in voller Arbeit begriffen, denn nach jedem echt aprilmäßigen
Flockengestöber, das die Fluren deckt, präsentieren sich die Matten in uocheinmal so
schönem Grün und was da an den Sträuchern und Bäumen alles knospet und
treibt, das ist in der Nähe betrachtet, einfach wundervoll. Gerade jetzt, im ersten
Werden des jungen Lenzes Ferien machen zu können und Zeit zu haben, jede
einzelne Kleinigkeit im Entfalten zu belauschen, das müßte eine Wonne sein. Alte
und bescheiden gewordene Herzen könnten jetzt viel mehr köstliches Jugendempfinden
sich zurückerobern, als in den wenigen Tagen des eigentlichen Frühlingsrausches,
wen» die Welt wieder ein Blülenmeer ist. Herzliche Grüße zu Ihrer Höhe hinauf.

Junge Leserin in M. Sie sind erst recht ins Leben eingetreten und wollen
schon kampfesmüde sein! Das kann nur einem vorkommen, der sich als den Mittelpunkt

der Welt fühlt, den sein verhältnismäßig doch kleines Leid so vollständig in
Anspruch nimmt, daß er blind ist für alles, was neben ihm vorgeht. Betrachten
Sie z. B. nur genau das Gesicht ihrer alten Base, der treuen Hüterin Ihrer Jugend,
von der Sie sagen, daß sie, die vertrocknete alte Jungfer, Ihre Qualen nicht
ermessen könne. Wenn Sie sich die Mühe nehmen, in deren Zügen ernstlich zu lesen,
so werden Sie darin die Spuren von überwundenem, schwerem Herzeleid finden,
von einer Lebenstragödie, die sich vielleicht in aller Stille abgespielt hat gerade zu
der Zeit, als sie das große Opfer auf sich nahm, die Pflege und Erziehung der
verwaisten Schwesterkinder zu ihrer Lebensaufgabe zu machen. Dieser Pflicht
gegenüber brachte sie die Schmerzensschreie ihres eigenen verwundeten Herzens zum
Schweigen. Und niemand war da, der diesen Kampf gewürdigt, der ihr darin
verständnisvoll beigestanden wäre. Nein, sehr wahrscheinlich haben Sie mit dem
Egoismus der Jugend ihr diesen Kampf noch grausam erschwert. Sie aber geben
sich jetzt, wo der erste Schmerz an Sie herantritt, demselben so rückhaltlos und
leidenschaftlich hin, als wären Sie auf der Welt die Alleinleidende. Den
wohlmeinenden tröstlichen Vernvnftgründen setzen Sie verletzende Bitterkeit entgegen
und entziehen sich in selbstquälerischem Trotz der Arbeit, unter deren Einfluß ein
verwundetes Herz allein genesen kann. Das Beste ist, Sie suchen sich einen größere»
Pflichtcnkreis, wo die geistigen und die körperlichen Kräfte voll beansprucht sind,
wenn Sie der übernommenen Aufgabe genügen wollen. Der Segen einer ernsten
und angestrengten Arbeit wird Ihnen bald genug fühlbar werden. Nichts ist
verderblicher, als das haltlose und thatenlose Träumen, das Sichverlieren in unfruchtbaren,

kraftlosen Gedanken, das Schwelgen in weichlichen Gefühlen, die immer nur
mit sich selber beschäftigt sind. Sie sollten in Lebensgefahr oder in schweren Nahrungssorgen

stehen, da würden sie plötzlich inne werden, daß Sie die Kräfte des Körpers
und des Geistes noch besitzen, daß Ihnen blos die Kraft des Willens abhanden
gekommen ist, weil Sie in der Lage waren, dieselbe zu Ihrem Fortkommen nicht
bethätigen zu müssen.

Wie drollig das ist: wenn eine Frau ihrem Äann einreden will,
daß er sie lieb hat!

ÜMöllKM'!! '

l.eiàiWi'
kanMen

in âsn dslisdtsQ lind pràtiLlàsQ

s Xilo Linien»
sinü als als besten überall bs-
bannt, Hergestellt aus trlscbsn
drückten, sntbaltsn sie (las berr-
liebe ltroma unü üen böstllcben
lZescbmacb üer trlscbsn Trucbt
in disker unerreicbtem Illaasss. —

benzburger üontitllren stellen sieb
dilliger als im liausbalt eings-
mackte Trilcbte unrl sinü In 19 ver-
scblsllenen Sorten aucb in Timern
unli Kocbtöptsn à 19 unü 25 ltilo,
sowie In TIacons à ca. >/- unü 1 lillo

in à Imzere« ZlnnälnnM« ?» là».

lîsnssi'vvnîslinîlr
V. ltenvlkv» k kotk. s47S1



Sdlhtcfjcr yrazroi-JBetftmg — fSt ben !j3u»Iitfien Strete

Schwächliche in der Entwicklang oder beim Lernen zurückbleibende Kindel*
sowie blutarme sich matt fühlende und nerväse überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

DR HOHIIHEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [4619

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
WMau verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dp. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden. "WS

eethaler
Cotifitureu

in allen Sorten
bestehend aus erlesenen Früchten und bestem
Zucker, sind ein fein¬

schmeckendes,
gesundes Nahrungs-
und Genussmittel und

dürfen auf keinem]
Friilistückstische

fehlen.

Anerkannt beste Marke

Seethaler
[4749

Gemüse - Conserved
Erbsen (petit pois),

Bohnen (haricots), grüne
und gelbe Wachsbohnen,

Schwarzwurzeln,
Spargeln, Tomatenpurée,
Spinat etc., sind auf das

sorgfältigste zubereitet
und schmecken ganz wie

frische Gemüse.

In allen bessern einschlägigen Geschäften erhältlich ; man^verlange ausdrücklich

Seethaler Confituren, Früchte- und Gemüse-Conserven

aus der

Conservenfabrik Seethal £.-G. in Seon (jiargau)

Comfortabel eingericht. Haus, grosse gedeckte Veranda, nebst schönen Gartenanlagen.

Angenehmer Aufenthalt für Frühjahrssaison.
Familien-Arrangement. Prospekte werden auf Verlangen gerne zugesandt

4768] Die Besitzer: Casutt & Stiefenhofer.

Das verbreiterte u. beste
-5chuhputzmittel ist das
ges.gesch. Glanzfett

Alleinig.Fabrikant-
Rich.Staiger. Kreuzlingeg

Bei Keuchhusten
gibt man den Kindern am besten

Dr.Fehrlin's Histosan
Während die Kinder früher Monate

lang behandelt werden mnssten, genügt

jetzt eine Kur von wenigen Wochen

mit Histosan zur vollständigen Heilung.

Original-Syrup-Flaschen à Fr. 4.-. Original-Tabletten-Schachteln à Fr. 4.—. kleine
Tabletten-Schachteln à frs. 2.25. In den Apotheken, oder wo nicht vorrätig, direkt

franco von Dr. FVhrHu's Hi.to.an-Depot Schaffhau.en.

w m m» A - il. ~werlo» rienin einfachster und feinster AusführungBuchdruckerei Merkur, St. Gallen.

HOCOLAT ^ ^3^*5jtré
ST Call

snisst

m ^

31:
Unübertrefflich.

Albert'sche UniYersal-Garten- und Blumen-Dünger

(Reine Pflanzen-Nährsalze nach Vorschrift von Prof. Dr. Wagner.)

Zu haben bei: in Blechdosen,

„ HnäBPlflHw 'mit Patent-Verschluss :
Droguisten «»j

I Handelsgärtnern
Samenhandlungen

u. s. w.

Kleine Probedose à 80 Cts.
Dose v. V2 Kg. netto Fr. 1.40

1 „ m » 2.-
„ 5 „ brutto „ 6. —

1 n ma lerner in Säcken von
Wo nicht erhältlich

zu be(leutpnd
wende man sich direkt pegging r

T1

an • billigerem Preis

Di,, gencra Agenturen : [4782

für die Ost- und Urschweiz : für die Westschweiz.

Georg Streift' in Winterthur. Müller & Cie., in Zofingen.

Wiederverkäufer gesucht.

?IÄl(0S

Bertschinger
0 E T E N B.AC H ST R. 24

ZÜRICH I

in
geller

verwendet stets:
IIP, fBackpulver

Oil >
)Vanillinzucker >äl5 ClS

utK8P S/Puddinepulverl
(Fructinp.Pfd.àôOcts

Millionenfach bewährte Kezepte
gratis in allen bessern Geschalten.
Albert Blum & Co., Basel, Generaldépôt.

*738] (H 71UU

Verlang. Sie gratis
den neuen Katalog

1000 photogr.

Abbildungen über

m garantierte

I Uhren, Gold

IsilSilber-Waren
E. Leicht-Mayer

& Gie.

LUZERN
27 bei der

Hofkirche.

Institut 3omitii
Guillermaux

Payerne, Waadt
Gegr. 1867. Yergrössert 1890-1901.

Berühmtes Institut zur Vorbereitung
auf den Post-, Telegraphen-,
Eisenbahn- und Zoll-Dienst,
sowie für Bank, Handel u. Industrie.

Seit 1891 allein sind
schon 254 Bnndesbeamte und
445 andere Angestellte aus
dieser Lehranstalt hervorgegangen.

Rasches Erlernen des Französischen,
Englischen und Italienischen, der
Musik. Grosse Gärten, Park und
Spielplätze (24,000 m2). Sehr mässige Preise.
Man verlange Prospekt. (1120001 L) [4605

Berner-
Leinwand zu Hemden, Leintüchern,
Kissenbezügen, Hand-, Tisch- u.Küchen-
tttchern, Servietten, Taschentüchern,
Teig- oder Brottüchern und Berner-

Halblein,
stärkster, naturwollener Kleiderstoff,

für Männer und Knaben, in
schönster, reichster Answahl bemustert
Privaten umgehend [4611

Walter Gygax, Fabrikant in Beienbach.

Saxweher Frmren-Zrttimg — AlS^er für Sen lzAuslichen Kreis

5lîIlHDkÂ<î^lIî<î^L ill àsr Llltvioklllllg oàvr kêilll UvrllSll 2urûàblsidsllàs Klklâklî
80vis àI»îsiî>U>v sied IIIà kûlàsnàs unà NSNHssîîSV übsrardsitsts, lsivbt erregbare, krüli^sitig srsoböpkts ^NUlssSvIllTSIBS

gebraueben aïs ^rüktigungsinittsl mit grossem Drkolg

11^ N0INIÜIKI. » Nsvmaìagvn.
llvi» Nppviîì snsssvkî, «lis gvîsìîgvi» uni! Irûi'pvi'Iîvkei, Nnsîîv 46 9

nssvk gvkodsn, lis» Ke»slniHvi'vvli»K»îvln gvsîsi'kî.
MI^Nau verlange ^sàoob ausàrûobliok àas e«zkìe «vr. iiommvl'«" Nsvmsîogsn uuà lasse siob keine à vielen Haobabmungen aukrsàsll. "W»

eetlialer
Lonsituren

il» »IIvi» !8«rîei»
bsstebenà aus erlesenen Rrttobten unà bestem
^uoksr, sinà sin kein-

soli insolvencies,

gesunàes biabrungs-
un à Oenussmittsl uncl

àûrken auk keinem)
Rrübstüokstisobe

keblsn.

Vixlliilllllt lkssitv ZltTrIiV

Leâàr
)4749

Cemüse - Konserven
Drbssn (petit pois),

lZobnsn (barioots), grüne
unà gelbe XVaobsbobnsn,

Kobvar^vur^sln,
Lpargslo, ?omatsnpurse,
Lpinat etc., sincl auk (las

sorgkültigste Zubereitet
unà sobmeeken gan^ vie

krisobs dsmüss.

In allen dessein sinsvlilägigsn Kssobäktsn orbältliob; man^verlangs ausllrüoklioll

Zeeikalef Konliturell, krûà- imâ Kmmk
aus àsr

Konservenfsdrik Leetksl A.-Y. in Leon MM

Lomkorkabsl singeriokt. llaus, grosse gsiisoltte Vsranila, nsda sokönsn Kartvnanlagsn.

àlASiiskrllsr ^.uksutliktlk kür ?rû^àrLSàisc>n.
I^sinîlîsn-iìri'siigsmsnt. k^spelile «enleii »iit Veàiiiigeii geriie liiiszsiiilt

4768) -Oe'e ^65^6^.- k?âsutt «L- iStke/sn/io/sr.

Des verdreitetste u. beste
-öcbubpuümittel ist clss
ges.gescb. Slsn^kett-

/^llsiiiig.fsdrikcisil--
kiciiLtaigsk. Xreuilinge»

Lsi I^6^.àà8t6H
gibt inan àvll Xillàorn a IN bestell

lliî.fekà'8 llistosan
N/abrvnà àis Xiuàor krübsr Aouato

lang bokauäslt vsràsn niusstsn, genügt

xvtat sills Xur voll vsniggu Nkosbon

lllit Nistosan sur vollstiîllàiggu Heilung'.

Original-Lvrup.plasobon à Pr. 4.-. Original-tadlotton-Soiiacktoln à Pr. 4.^. Iclolne
7»blotton-8obacbtein à trs. 2.2S. In lien 4potiiokon, ocisr wo niokt vorrätig, äirsict

tranoo von l»r »«Nrilns si«i,»rri>»„»«n

î » M».» » » »». « »» I M» R» M» « «' »»
in silikaodstsr unà koirlStor áiistUdruns

»UU<Zlìâl7Kì<Z^«I7«i î?^î.

»oeoi.ai ^ ^

î? 6/n».
5llI5X^

il h:

UnûdeàMieli.
àrt'sà Viii?kl'8klì-Kàl'teiì- Mà Sliiillöii-Viilißöl'

(Reins Rllan?sn.Mlirsal2ö naok Voi-sobi-ikt von l>i-ok. vi-. Wagner.)

^u iiabsn dsi c
in LleedNosen,

» 'wit k'atsnt-Voi'sokIuss:
lZi-oguistvn

j llanilelsgäi-tnern
Lamenbanillungsn

u. 8. V.

Xlsins ?r0dvâo36 à 80 Ots.
Dose v. V2 ^8- vvtltv 1.^0

1 " 2.-
„ 5 „ drutìo „ 6. —

Mlt tvrnsr in Säcken vonn u nioìlt eàltlcà, M .nci so Xe. -u becleuteuà
wende M9.N Sied àekt ^ „AU. dilligoroin ?rvis!

^>ì,. <Z«v,>< r ,»I v>t^< vit>rr'«'» : 4782

kür «lis Ost- unà Rrsolivvsi? :
^ Rjr àis "Wsstsolrvvsi?.

Osni-x 8trsitt' in ^Vintsetliue. Älüller à Oie., in ^àiiZen.
VVikllki-vkl'Iiâuski' gesucttt.

?IAt<0S

I

Lin
Heller

s, vsrveoàst sdots:
Il?> tkâckpuivsr ì
,1 IVsniiiicuuàriàlô à

l.kmàp.ptt.à6Oi!l5
Uillionontavb dkcvâkrtv H6^6pto

gratis in allen bessern llesebäiten.
ii!ds8 ê!um 4 ko., gzzsi, Keeerziliêpêt,

»73«) ibi 7I0U

Vorlîinz. Sio KlUs

à vêiiW XàloZ
1000 pdotoßr.

àddllâlliigkii über

DDMM garantieete

luûren, kolâ

I 8ilLilder-Varen
t. I.eilîlit-ûilMl'

à vie.

27 doi âsr
o f i< n c: s.

Zàt Zomini
KuîIIvnmsux

Waaât
KsK. M. VorMMt l8gl>-lg0i.

lZerübrntes Institut eur VorbsrsitunK
auk àsn Vvi«Kr»pI»«i»
üi»«i»I»»I>i»» unà X«Ii»visnst, so-
vis kür Itîìiili, liitncìel u >»<>»
«triv. l^vit 18S1 aiivii» sinà
solion ÄZ4 Iii»i»>it >cl»ei»lilt» »iixl
44Z iìnilt l'e Viizx»^tt llte aus
àisssr Reliranstalt liervorgsgangsn.

kasoliss Rrlsrnsn àss Rran^ösisobsn,
Rnglisobsn unà Italisnisobsn, àer
Nusilr. drosse dârtsn, Rarli unà 8pisl-
plàs (24,699 rn^). Lslir inàssigs RrsIss.
Nan verlange Rrosxskt. (IlZSVUll) (lêOS

Lorusr-
I «i»»v an«i au Nsillàsll, Iivilltûàsrll,
Xisssllbeaügsll, Ranà-, ?isob- u.Xüobsn-
tuobsrn, Ssrvisttsll, (kasvbvlltüvbsrll,
rsig- oàvr Lrottüobvrn unà Itvriìvr

àaîblein,
stärkster, uaturvollsnor

kür Uällnsr unà Xuabsu, in
svbönstsr, rsiebstor àsvabl bsmustort
krivatsn uingobonà (4611

iVäli«!' ('VglìX, kiìbliliâilt ill kleiellbllell.



StfitoßtiBt Vrauen -Jethme — ®IäHtr für torn fiäueltrfirn Rrrt*

Schützet die einheimische Industrie

V* #
Schützet die einheimische Industrie

TTlT»imiB-Wasser *st ^as ^este Mittel gegen Influenza, Katarrhe, der Atmungs- und Verdauungs-UUXUUo- organe, Zuckerharnruhr und Gallensteine.

Helene, (ähnlich Wildungen) bei Nieren- und Blasenleiden, Gries- und Steinbildung.

T^nn+n-n n-fiin (stark alkal. Jodvvasser) bei Seroplmlose; Drüsenanschwellung, Kropf,J? OrtUnaiUS Verkalkung der Adern. [4759

BelTredra (leicht verdaulicher Eisensäuerling) bei Bleichsucht, Blutarmut, Reconvalescenz.

Theophil, bestes Schweiz. Tafelwasser, säuretilgend und Verdauung befördernd.

Erhältlich überall in tl i ncralivu sserlinnillniigen und Apotheken.

Zur Verschönerung des Teint und
zur Erzielung einer reinen, weissen
Haut empfiehlt Damen vielfach
erprobtes, unschädliches Mittel gegen

Sommersprossen, gelben Teint
etc. Garantie für raschen und
guten Erfolg. Preis per Topf 3 Fr.
gegen Einsendung des Betrages oder
Nachnahme. [479Q

Fran A. Schreiber
Schloss Bottmingen - Basel.

Bonbons,Biscuits

(öaffeln
sind unerreicht.

1 Wernle's Schnellglanz-
1

i, ?utzpuluer,
ist das Vorzüglichste zum
Reinigen v. Kupfer, Messing

etc. etc. 4745

In Handlungen und Drogerien à 20 Cts. per Paket.

Drogerie Wernle
Augustinergasse 17 -«= Zürich.

Berner Alpen-Rahm
Jederzeit zum Gebrauch bereit
für Küche und Haushaltung.

Grösste Haltbarkeit. 4B66

Feinster Wohlgeschmack.

In Coinesllbles-Geschäften.

Privat-J^och- u. J{aushaltungsschule
bei ganz beschränkter Schülerinnenzahl.

Per Monat 70 bis 80 Frs. je nach besonderen Ansprüchen.
Jede Schülerin wird nach der Eigenart ihrer Auffassung unterrichtet.

Besondere Wünsche für nur eine bestimmte Abteilung der Kochkunst
(vegetarische Küche, Backen etc.J werden berücksichtigt Theorie und Praxis
im Berechnen und Zusammenstellen von Küchenzeddeln für bestimmt
gegebene Verhältnisse. Häusliche Buchhaltung. Hebung in den fremden
Sprachen. Piano. Grosser Garten. Kursdauer je nach dem Ziel der
Ausbildung. Referenzen von früheren Zöglingen zur Verfügung. Anfragen
linier Chiffre ,,Häusliche Ausbildung" werden prompt beantwortet. {4698
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ç$c/udz vor fflra/iAßede/i
cAurc/î .(I irA.ni//tj A- 3)e./infeAtiont>-

V /J i u/nA a/nj/e/ic/i/nj7e Ooifetteveife,
Q)erpa/ol- (Veite .r L-p./ macht reuten veuit, neue ötictcet,

SAuMc/t/ciye, Cramme z.yz zojjen und tötet <.
/Sa/ctette/t. g

AAtety AAe. /. du Aaie/t c/i i/r/t r fif///l.

n

m

„LUCERNA"
Monster-

IPx'eis-
Aussclireiben

jtîehrere tausend preise!
1. Preis Wert Franken 10,000.—
£. Preis Wert Franken 5,000.—
3. Preis Wert Franken £,50©.—

Ueber 2000 Stück hochfeine Standuhren und goldene Taschen-Uhren.
t0f Viele andere Preise. VU

Jedermann ist Gelegenheit geboten, sich an diesem Preisausschreiben
zu beteiligen. Alles Nähere ist ans Prospekten ersichtlich, die jeder Tafel
Milch-, Pondant- und Haselnnsschocoladen von 50 gr aufwärts heiliegen und
ans solchen, die Ihnen auf Verlangen gratis durch Ihre Chocoladen-Liefe-
ranten verabreicht werden.

Allen Teilnehmern ruft ein herzliches „Glück auf" zu

„Lucerna", Anglo-Swiss Milk Chocolate Co.

Hochdorf- Luzern.
Bemerkung:. l>ie sieii event, noch in Tafeln vorfindenden Sammelbilder

für Uhren können ebenfalls gesammelt und für dieses
Preisausschreiben verwendet werden. (H 6020 Lz) [4693

Schweizer Frauen -Zeitung — Blätter Mr den häuslichen kreis

Svkiiiiel ilîs sînkeînnîsvks Inituslnîs!
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5t. (Ballett omette Beilage 311 Itr. \5 ber Sd}rr>et3er ^rauen=geitung. H. 2tpril 1907

^eimlidjE Spradjc.
Siebe, bie fid) nidjt ïennen barf,
Sentt noreinanber bie Siber,
®ajj nidjt bte Sonne ju tjeifs unb fd^arf
®renne auf fie bernieber.

Siebe, bie fid) nic^t tennen fotl,
atïôdjte bie ©ünbe ftreden;
Seer bod) mu6 fie unb fdjmerjenootl
©till iiberë ©erj fid) beden.

Siebe, bie fid) in ©djmerjen getrennt —
©0 fie einanber begegnet,
Sireiben bie fRofen, in fRofen brennt
HUeg rote rounbergefegnet

©erj su ©erjen fmb rantenb fd)toet
fRofen un» aufgebrodjen —
®ingen roie buftbetäubt einher,
Db roir fein ©ort aud) gefprodjen.

3lfe Sjamtl,

1#)EldîE MâïrttïEtl PtErÖEtt pEliEtEatEt
üln ber 3lbnahnte ber 3abl *>er ^eiratSIuftigen

SDlänner feien bie SCRäbdjen felbft fdjutb, fdjreibt SRa

thilbe Serao in einem italienifdjen SSlatte :

Sie machen fid) in ihrer CSinfalt non ber @be
einen fo irrigen unb falfdjen SSegriff, bafj fie mit ihren
phantaftifchen träumen jebem oernünftigen SDtenfdjen
nur ein mitleibigeS Sticheln entlüden. Ueber ben ©e=

griff „©fjeglücl" hoben fie bie rounberlichften silnfid)tett:
Sie glauben, bah biefeS ®lücE nur bann oorfianben
fei, roenn ber SRann feine grau ftänbig roie ein himm=
iifd)eS ©efen tierehre, roenn er ihr bie größten Dpfer
bringe unb ihr, rote einem gbol, alle ©djätje ber
©elt su güfjen lege, ©aben fie eine grofse 3Ritgift,
fo foil ber gufünftige minbefteng bag doppelte ober
®reifad)e oerbienen; haben fie eine befcheibene 9Rit=
gift, fo fuchen fie natürlich einen reichen SRann; unb
haben fie weniger ober gar nidjtg, fo finb barum ihre
©tfprüche nicht geringer, benn bann rooUen fie um ihrer
felbft widen genommen roerben unb roerten fid) natür»

lieh fo fyoi), bah ,ber SRann, felbft roenn er lebhafte
Sympathie für fié empfinbet, erfdjredt surüeftritt unb
ber SBerliebte nach unb nad) feine Siebe fd)roinben fieht.
®ibt eg nun ein URäbdjen, bag offen su fid) felber
fagt : „3d) roiH meinem ÜRann feine ©immelgfönigiti,
fonbern eine treue ®enoffin fein; ich roiH nidjt eine
„roahnfinnig ®eliebte" roerben, fonbern meinem ©atten
in guten unb böfen Sagen eine greunbtn bleiben ?"
ga, ja, eg gibt sum ®liid nod) foldje RRäbchen, unb
fie finb eg, bie geheiratet roerben.

Die Schönheit kann man nicht
erwerben, aber man muss es ver-
stehen, sich die zu erhalten, die

"man besitzt. Um das zu erreichen,
soll man nur wahrhaft hygienische
Spezialitäten anwenden wie : Crème
Simon, Reispuder und Seife
Simon. Man hüte sich vor
Nachahmungen und sehe auf den richtigen

Namen. Ueberall im Verkauf. (0 3601 a) [4501

dessen Grundcharakterzüge heissen: Porosität, Behaglichkeit, Regulierbarkeit der Bettwärme, Reinlich¬
keit, Kontrollierbarkeit des Polster - Inhalts, verbunden mit Solidität,

Ist das

zweckmässigste, hygienisch richtigste und eleganteste Bett der Gegenwart.

'V 4689]

Tausendfach erprobt und von Autoritäten gutgeheissen.

Nebst Betten von einfacher bis zur elegantesten Ausstattung finden Sie bei uns die grösste Auswahl in

hochmodernen Schlafzimmer-Einrichtungen
in alien Preislagen.

Illustr. Prospekte gratis und franko.Es empfehlen sich

Haeberlin & Co., Bleicherieg 52, Zürich.
(gegr. 1847) Alleinvertreter der Steinerschen Reformbettenfabrik. (gegr. 1847)

Malzkaffee cSSR Bonbons

Kaiser's 4574

IOOO Verkaiifsfilialen.
Verkauf mit 5 % Rabatt.

Postversand nach auswärts.

Centrale :

Basel, Güterstr. 311.

Seiden- Glanz-Garn
(Doppel-Zwirn lüstriert)

Rose - Grarn(Perl-Zwirn lüstriert) 4697

mit nebenstehender Schutzmarke, sind anerkannt
solide und weiche, vorzügliche nnd beliebte

Baumwoll-Strickgarne.

Tür 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4614
Bergmann & Co., Wiedikon-Ziirich.

Cacao De Jona
Der feinste und vorteilhafteste holländische Cacao.

Königl. holländ. Hoflieferant.
Goldene Medaille Weltausstellung Paris 1900, St. Louis 1904 etc.

Grand prix Hors Concours
Hygienische Ausstellung Paris 1901.

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köst-
(W 640 S) lieber Geschmack, feinstes Aroma. (4662

En gros durch Paul Widemann, Zürich II.

Möbelfabrik

ThUmena & C°
vorm. Mödelmagazine Ad. Aeschlimann

Permanente Ausstellung
at modernster Musterzimmer *
Polstermöbel u. Dekorationen.

Feinste Referenzen. Mehrjähr. Garantie.

Schifflände 10 Zürich I Trittlig. 3.

Sert/mann's Q^Jjilienmifch-ôeife
ist It. amtlichem Attest vollkommen

rein, neutral und mild.
Anerkannt beste Seife für zarten

reinen Teint, sowie gegen Somiper

sprossen und alle Hautunreinigkeiten.

Zahlreiche Anerkennungsschreiben.

Man hüte sich vor minderwertigen

Nachahmungen und achte auf die

Schutzmarke:

Zwei'Bergmänner

und auf die Firma

Bergmann & JJo., Zürich

Vertreter für die Schweiz:
Emil Hofmann, Eigg (Kanton Zürich).

öt. Gallen Awelte Beilage zu Nr. der Schweizer Frauen-Zeitung. 14- April 190?

Heimliche Sprache.
Liebe, die sich nicht kennen darf,
Senkt voreinander die Lider,
Daß nicht die Sonne zu heiß und scharf
Brenne auf sie hernieder.

Liebe, die sich nicht kennen soll,
Möchte die Hände strecken;
Leer doch muß sie und schmerzenvoll
Still übers Herz sich decken.

Liebe, die sich in Schmerzen getrennt —
Wo sie einander begegnet,
Treiben die Rosen, in Rosen brennt
Alles wie wundergesegnet!

Herz zu Herzen sind rankend schwer
Rosen uns aufgebrochen —
Gingen wie duftbetäubt einher,
Ob wir kein Wort auch gesprochen.

Ilse Hamel.

Welche Mädchen werden geheiratet?
An der Abnahme der Zahl der heiratslustigen

Männer seien die Mädchen selbst schuld, schreibt
Mathilde Serao in einem italienischen Blatte:

Sie machen sich in ihrer Einfalt von der Ehe
einen so irrigen und falschen Begriff, daß sie mit ihren
phantastischen Träumen jedem vernünftigen Menschen
nur ein mitleidiges Lächeln entlocken. Ueber den
Begriff „Eheglück" haben sie die wunderlichsten Ansichten:
Sie glauben, daß dieses Glück nur dann vorhanden
sei, wenn der Mann seine Frau ständig wie ein himmlisches

Wesen verehre, wenn er ihr die größten Opfer
bringe und ihr, wie einem Idol, alle Schätze der
Welt zu Füßen lege. Haben sie eine große Mitgift,
so soll der Zukünftige mindestens das Doppelte oder
Dreifache verdienen; haben sie eine bescheidene Mitgift,

so suchen sie natürlich einen reichen Mann; und
haben sie weniger oder gar nichts, so sind darum ihre
Ansprüche nicht geringer, denn dann wollen sie um ihrer
selbst willen genommen werden und werten sich natür¬

lich so hoch, daß der Mann, selbst wenn er lebhafte
Sympathie für stß empfindet, erschreckt zurücktritt und
der Verliebte nach und nach seine Liebe schwinden sieht.
Gibt es nun ein Mädchen, das offen zu sich selber
sagt: „Ich will meinem Mann keine Himmelskönigin,
sondern eine treue Genossin sein; ich will nicht eine
„wahnsinnig Geliebte" werden, sondern meinem Gatten
in guten und bösen Tagen eine Freundin bleiben ?"
Ja, ja, es gibt zum Glück noch solche Mädchen, und
sie sind es, die geheiratet werden.

üiv Svi»«»i»«it kann man niobt
erwerben, aber man muss es vor-
sieben, sieb ckie cu srbaltsn, ckis

'man besitzt, lim (las cu srrsiobsn,
soll man nur wabrbatt bz-ßfisnisebs
Specialitäten anwenden wie:
Sim«», üei«p»»i«r unck S«ii«
Sim«», blan bäte sieb vor blaeb-
abmunKSn un ci ssbs ant cksn riobtiKSN

Ilamsn. liebsrall im Verkant. (bükt»») >M4

âmkv KrMàMmW keimn'. ?oi-o«îîsi, Seksglivklmît, kegulîsi-imi-lmiî lis^ ve««»snme, lîsinlîvii-
Imîî, Iionîi'0»îei'i»si»I»e!î «>«s poisisn » Inkslî», verdead» « I Soiîâiîâî,

Isì clas

?«eàà88ig8te. IiMlàvk rivlitigà un«l eiegàà kett lief Legen«»«'!.
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l'ausencitaek erprobt und von kutoritätsn gutgekeissen.

ffàt kstten von eintavtiei- bis zur elegantesten àtànz ölläsll Sie dei uns Sis gâte àusvâki III

ltàsllenie« ZMsssimmer-Kinriotitungen
i» »>I >,
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6^ do., MiàiM S2
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Kaiser's 4574
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?ostversand navk auswärts.
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Lsiâsii- (Zbls.112:- (Zbarrt

s l^.citI irrst li,»I 4W7
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LsumwolISinïvkgsi'ne.

?ür S.so Tranken
verssnàsn tranko ?ey;sn blaebnabms

dtto. S X>>. st. IlliIktts-jìbssII-8ei!sn

(ea. 6V—70 IsivbtbesebâàiKte Ltüeke
cksr keinstvn Voiletts-Lsiten). j4614
Lsrxmann ât vo.. lVisckikon-Anrieb.

àeao De «7o»e
Dec köillstö Ullck vortsililllttsstö doliàllSiâelle àcîtv.

l<0r»ÎSl. tioilânci. pfofliSfSranî.
IZsISene MeSllills iiileiillussteiiung facic ISIIII, 81. i.ciiiî iSIIS etc.

<»r»»«i pi ix il«ix O«»i «ii ix
V i S N i S O ir S ^ussiSlluriA paris l90l.

64(13) li«?I»er s4662

Lll M àd Wiclsinaiirt, 2üric;ti II.

IVIöbsIfsIzl'ik
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permanente ^ueetellung
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Anerkannt beste Seite tiir rartea
reinen teint, sowie gegen Soiniper

sprossen onli aiie Nautunreinigkeiten.
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tian büte sieb vor minderwertigen

tiacbabmungen und scble »ut die
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und aut die tirma

öki'gilisiiii àHo.. liii'ilili

Vsrtrstsr für clis Lcfiwsi?:
^mil ttokmann, LIgg (Ksnlon îmcii).



$dltoet|er 3raucn-3Ettung — Blätter fur tien liauattdjeu Biet»

ßatfeettiirhung auf l%tx\ uub Miagett.
3n einer gufammenfaffung ber neuefîen fJ;brfdj=

«ngen über ben Sîaffee in ber „3eitfd)rift für pbt)fl=
tatifcbe unb biätetifaje ï^erapbie" gibt ®r. gritj Soeb
eine iffeilje intereffante Xfjatfadjen betr. bie S3eein=

fluffung ber SSerbauung burd) ben Kaffee roieber. 58er=

fcfjiebene fforfdjer baben übereinftimmenb nadjroeifen
fbnnen, baf? ber Kaffee (unb See) bie SDtagenoerbau*
nag beeinträchtigen. Unb jroar fdjeint es fid) um
eine SBhEung auf bie 93erbauung§fäfte unb eine folctje
auf bie SJÎagenneruen unb ba§ allgemeine ifteroenfpftem
ju banbeln. 93ei einem Jünfttidjen SierbauungSoerfud)
5. S3, würben bei SSerbünnung ber SSerbauung§flüffig=
teit mit 10 cm3 beftiliertem SBaffer 91 bi§ 93 ißroj.,
bei Qitfah non 10 cm3 Seeabtodjung 64 big 68 ißroj.
unb bei Qufat) einer gleichen Sftenge Kaffee nur 61
"flrojent beg eingebrachten ©iweijieg oerbaut ®af)
bag §erj omit Kaffee angegriffen wirb, ift allgemein
betannt. Srotjbem roirb ben Kinbern ganj genau ber
gleiche ftarte Kaffee roie ben erroachfenen ffamilien=
mitgliebern gegeben, (per^mugfeln unb Çerjneroen

finb burd) ben Kaffee aud) fdjon bei geringem, nicht
nur bei fortgefejjtem ©ebraud) gefährbet. S3iele g-älle
oon Steurafthenie, namentlich Çerjneurafthenie, aber
auch allgemeine Ueberreijung feien bem Kaffee ju^u-
fdjreiben.

Wis Btfjule ïjbv ©erlebten.
Slug 3Seio=g)orl wirb berichtet: ®ie Unioerfität in

©fjicago, aug welcljet fhon oerfhiebene merlroürbige
S3orfcf)täge über wichtige fragen beg praftifeben Sebeng
heroorgegangen finb, hat biegmal fid) felbft übertroffen:
ißrofeffor genberfon will an biefer fibelen god)fcf)ule
eine ©djule für SSerlobte einrihten. ©ein S3orhaben
hat in ber ganjen S3ürgerfhaft lebhafte ©ntrüftung
heroorgerufen. ®er ißrofeffor hält eg für notmenbig,
jungen Sîerlobten beijubringen, wie fie fid) „rationell"
Su lieben haben, auf bah man enblid) einmal „aug bem
3uftanbe ber S3arbarei herauglomnte, in welchem man
fid) gegenwärtig in ber fentimentalen sfßeriobe, bie ber
©fjefdffiefiung oorar.geht, noh befinbet." gür abftf)af=
funggmürbig hält ber originelle sjBrofeffor oor allem
ben fj-lirt unb bie ©efcfyenfe, bie er einen „feltfamen

^Brauch" unb ein „unferer ^ioilifattori niht angepafiteg
©twag" nennt. ®ie "on ©bicago haben ftd)
„tote ein SJiann" gegen genberfon erhoben, ©ine grauem
Seitung bewerft biffig, bah ®«n allen ©inwohnern
©hicago'g nur ein emsiger noh Unterriht in ber Siebe
nötig hätte, unb biefer eine fei befagter genberfon!
©in ailenfh/ ber ben fjlirt abfhaffen wolle, fönne
niht alg ganj normal bejeidjttet werben — ein Seben
ohne giirt fei ebenfo wertlog, wie eine god)fhulemit
einem genberfon Db nun ber fb gebranbmartte S3ro=
feffor in fid) gehen wirb?

lf'" Wer seine Kinder den Gefahren,
die die jetzige Jahreszeit mit sioh
bringt, nicht auasetzen will, gebe
ihnen ; das bekannte Milch - Mehl
Qaiactina, das durchaus kein
gewöhnliches Kindermehl, sondern ein
aus keimfreier Alpenmilch
hergestelltes, leicht verdaulich gemachtes
Milchpulver ist. Man hüte sich aber
vor Nachahmungen und achte beim
Einkauf genau auf d.Namen Galactina.

Sprenger-Bernet, St. Gallen
,,Pilgerhof' (ZaG 561) Fabrik:

48 Neilgasse 48 Konkordiastr. 3
Telephon! [4734

?apien»arenjabrik jl. Niederhäuser, ßrenchett^
liefert bei Einsendung des Betrages franko, sonst Nachnahme:

1000 Brief-Converts, Geschäfts-Format Fr. 2.

500 Doppelbogen Dnofnoninii klein oder Oktav-Format, Fr. 1. 50
500 Doppelbogen rUülp(l[J101 Quart (Geschäfts-Format) 3. -

Fr. 2. -
„ 2.—

Preisliste und Muster von Couverts, Post- und Packpapierenko,F F xc5i
ä>r>mk

100 Bogen schönes Einwickelpapier m
100 sortierte schöne Ansichts-Postkarten

zu sehr billigen Preisen gratis. r-.'i
clU

$poth. Rieh. Brandt's
SehweizerpittenErprobt von :

Prof. Dr. R. Virchow, Berlin

„ v. Gietl, München (f)
Reclam, Leipzig (f)

v.Nussbaum, Münclien(f)
Hertz, Amsterdam

„ C. Emmert, Bern

„ Eichhorst, Zürich
Brandt, Klausenburg
v. Frerichs, Berlin (+)

„ v. Scanzoni, Würzburg
„ O. Witt, Copenhagen

„ Zdekauer, St. Petersburg

Soederstädt, Kasan

„ Lambl, Warschau

„ Forster, Birmingham

I seit über 30 Jahren von Professoren,
I praktischen Aerzten und dem Publikum

angewandt und empfohlen als
' billiges, angenehmes, sicheres und un-
1 schädliches

Haus- und Heilmittel
bei Störungen in den Unterleibs-

Organen

Leberleiden, Hämorrhoidalbeschwerden,
trägem Stuhlgang, zur Gewohnheit

gewordener Stuhlverhaltungund
daraus entstehenden Beschwerden.
wie : Kopfschmerzen, Schwindel,

Atemnot, Beklemmung, Appetitlosigkeit
etc.

Man schütze sich beim Ankaufe

vor nachgeahmten Präparaten, indem
man in den Apotheken stets nur ächte
Apotheker Richard Ërandt'sche
Schweizerpillen (Preis pro Schachtel
mit Gebrauchs-Anweisung Fr. 1. 25)
verlangt und dabei genau auf die
neben abgedruckte, auf jeder Schach-

' tel befindliche, gesetzlich geschützte
Marke (Etikette) mit dem weissen Kreuze im roten Felde und
dem Namenszug Rieh. Brandt achtet. Gegen Einsendung einer
solchen auf der Schachtel befindlichen Etikette als Drucksache zu
2 Cts. erhält jedermann gratis und franko einige prächtige
Ansichtspostkarten der Schweiz. [4667

Apotheker Rieh. Brandt'» Nachfolger, Schaffhansen.

KinderGewissenhafte Erziehung I

fi„flnden

Treue mütterliche fflege 1

bei Frau Wwe Pfr. Simmen in Erlach (Kt. Bern)

von 3 bis zu
15 Jahren

4747Eigenes, sehönes Heim mit geräumigem Garten.

Aufnahme auf beliebige Zeitdauer. caäS Preise nach Vereinbarung.

Vorzügliche Referenzen von Eltern bisheriger Zöglinge.

(Die mich wir versehen...
©er neuefte 9îoman non

ÎP, itctiitlnua
erfdjeinl in ber

(Sarlftilaube

V

îlufferbem erfechten Beiträge oon Eubwig
©anghofer, 3ba 'Sop-Sb, Slara 'Siebig, ÇRubolf

Straff, Äand llrtioib, hinten oon Verfall u. a.

W ein TroSeteft ber ,®ar(enlau6e" mif „78et( Oer grau* »iro
jum Treiie »on 25 rpfg. oon jeber 93ucf)()ant>Iung geliefert (otoie
otreft oom "Setlag Crnft Seil'« 9îact)folger (8. m. b. So. In teipaig.

4B(<9

Pension für junge Mädchen
Mme und Melles Junod, Ste. Croix (Vaud),

Gründliche Erlernung der französischen Sprache. Näh- und Zuschneidekurs durch
geprüfte Lehrerin. — Handarbelten. — Piano. — Haushaltung. — Preis Fr. 75 - per Monat, alle
Stunden Inbegriffen. Prospekte und Heforenzon. (H 21044 L) 4712

Schillersciiuier* .r
Goldseije

unverändert
à 35 Cts. das Doppelstück

à 40 Cts. das grosse Stück
nebst den beliebten hübschen Geschenken.

Y wie jeder \!f\If "S"
WUMbEK-BALSAMlsh VVItiJ_

„KLOSTERBAlSm
En jgrossrEd.A.V/oi^l-, Basel

BESSER

Schweizer Zrsuen-Zettung — Viâttrr Mr den Izausltchen Rret»

Kaffeewirllung auf Herz und Magen.
In einer Zusammenfassung der neuesten Forschungen

über den Kaffee in der „Zeitschrift für
physikalische und diätetische Theraphie" gibt Dr. Fritz Loeb
eine Reihe interessante Thatsachen betr. die
Beeinflussung der Verdauung durch den Kaffee wieder.
Verschiedene Forscher haben übereinstimmend nachweisen
können, daß der Kaffee (und Tee) die Magenverdau-
nng beeinträchtigen. Und zwar scheint es sich um
eine Wirkung auf die Verdauungssäfte und eine solche
auf die Magennerven und das allgemeine Nervensystem
zu handeln. Bei einem künstlichen Verdauungsversuch
z. B. wurden bei Verdünnung der Verdauungsflüssigkeit

mit 10 cm" destiliertem Wasser 91 bis 93 Proz.,
bei Zusatz von 10 cm" Teeabkochung 64 bis 63 Proz.
»nd bei Zusatz einer gleichen Menge Kaffee nur 61
Prozent des eingebrachten Eiweißes verdaut! Daß
das Herz vom Kaffee angegriffen wird, ist allgemein
bekannt. Trotzdem wird den Kindern ganz genau der
gleiche starke Kaffee wie den erwachsenen
Familienmitgliedern gegeben. Herzmuskeln und Herznerven

sind durch den Kaffee auch schon bei geringem, nicht
nur bei fortgesetztem Gebrauch gefährdet. Viele Fälle
von Neurasthenie, namentlich Herzneurasthenie, aber
auch allgemeine Ueberreizung seien dem Kaffee
zuzuschreiben.

Die Schule der Verlobten.
Aus New-Aork wird berichtet: Die Universität in

Chicago, aus welcher schon verschiedene merkwürdige
Vorschläge über wichtige Fragen des praktischen Lebens
hervorgegangen sind, hat diesmal sich selbst übertroffen:
Professor Henderson will an dieser fidelen Hochschule
eine Schule für Verlobte einrichten. Sein Vorhaben
hat in der ganzen Bürgerschaft lebhafte Entrüstung
hervorgerufen. Der Professor hält es für notwendig,
jungen Verlobten beizubringen, wie sie sich „rationell"
zu lieben haben, auf daß man endlich einmal „aus dem
Zustande der Barbarei herauskomme, in welchem man
sich gegenwärtig in der sentimentalen Periode, die der
Eheschließung vorangeht, noch befindet." Für
abschaffungswürdig hält der originelle Professor vor allem
den Flirt und die Geschenke, die er einen „seltsamen

Brauch" und ein „unserer Zivilisation nicht angepaßtes
Etwas" nennt. Die Frauen von Chicago haben sich

„wie ein Mann" gegen Henderson erhoben. Eine Frauen-
zeitung bemerkt bissig, daß von allen Einwohnern
Chicago's nur ein einziger noch Unterricht in der Liebe
nötig hätte, und dieser eine sei besagter Henderson!
Ein Mensch, der den Flirt abschaffen wolle, könne
nicht als ganz normal bezeichnet werden — ein Leben
ohne Flirt sei ebenso wertlos, wie eine Hochschule mit
einem Henderson! Ob nun der so gebrandmarkle
Professor in sich gehen wird?

7Ver seine Kinder (Zoll getadrsn,
<1io die jotüigs dskrssseit mit siok
bringt, nickt auasstsen rvill, gebe
ibnen das bekannte Idilcb - àlskl

dae durobaus kein gs-
vdkniiobes kindermebi, sondern ein
»ns kvimkrsisr itlpenmiivb borge-
stslitss, Isiekt vvrdauiicb gomacbte»
llilobpuivvr ist. Klan KUt« sick »bor
vor diaokabmungsn und »okts beim
IZinkauk genau »uk d.diamvn tZalaotina.

Sprenger kernet, St. Hallen
iüaKSiih kabrik:

48 48 14<»iik«»i>ti»»>t i. !t
I'olopbob! 1473t

sspiermrenladrik H. Neàlàer, Krenà^
lisksrt ksi Einsendung des kstragos krankn, sonst Xaebnabme:

M krikk-lZlniveck. KeMMMmt kr. 2.

Doppelbogen Pnofnnniap ^^in oder Oktav-Eormat, R. Fv
FOO Doppelbogen 1 vàkzIktzUul (juart (Dssebäkts-Eormat) S. -

kr. s. -
z.—

Orsisiists und bluster von Oouvsrts, Dost- und Oackpapisreu

Ŵà

lvv koM sedàkk LivviekklMpier s4..j

Mià keböne ^v8iebt8-?l)àtkii

dîllÌK'611 AratÌ8.

Apà jlià brsuàt'!
LekweiserviNen

Orok. Or. R. Virebow, korlin
„ v. Disti, ölünvben (î)

Dsclam, Leipzig (ff)
v.blussdaum, Illiinohen(l)
Dsrt?., Amsterdam

„ O. Emmert, Kern

„ Eiebborst, lürivb
örandt, Kiausenburg
v. Ererivbs, Lerlin (j
v Kcau^oui, Vtürrburg

„ (1. KVitt, llopenbagon
Adskausr, 81. kelerîderg

Losdsrstädr, Kasan

„ DamkI, V/arsokau

„ Eorstsr, kirmingbam

seit über 30 dabreu von Oroksssorsn,
I praktisebsn lernten und dein Oubli-

kum augewandt und emxkoblsn aïs
î billiges, angsnsbmss, sioberss und un-
^ sobädliebes

u ll ^eilnBiiiel
W MiMM in àkii llllterlkids-

vlMkII
Eebei leiden, Ilänioirlioidaldssollwei-
den, trägem 8tudlgang, /ur Dewobn-
beiì gewordener ditublverbaitnng und
daraus entstellenden Lesvllwsrden.
wie: koptsriinuu^en, liellwindel,

Atemnot, Öeklsmnlung, TVppvtitlosig-
keit etv.

Man svbüt^e sivb beim Ankaufe

vor naobAsabintsn Oräparaten, indsru
nmn in den ^potbsksn stets nur äobte
Apoîkskei» ktîvksn«> Orandt sobs
Lobrvsi^erpillsn (Orsis pro Lebaobtel
init Osbrauobs - Xnrvsisnncr Or. 1. 25)
verlangt und dabei xsnau auk die
neben abgedruckte, auk jeder Lebaeb-

î tsi bskindiicbö, gssst^Iicb gssebüt^ts
bkarke (Otikstts) mii lien» «eisssn IllreuA« irn ^oîen Avilis unil
Äein Illsinens-ug Nivk. v^snilt aobtst. Segen Einsendung einer
soleben ant der Scbacbtsl bekindlieben Etiketts als Oruoksacbs mi
2 Ots. srbält jedermann gnstis uni> ki»snll0 einige pi-Svktîge /ìn»
sîvkîsposìksi'ìeii der Sebrvei?:. s4667

Ikii li. Itiaii«!t s àobkolgsr, dleliatklrausen.

stsue mAterlicks sklöge ^

dei k>su Tirnrnen in Lnlsvk (Ki kern)

von Z dis XU
18

4747Llgsnss, sekönss ftsiw mit gsàwigsm Laptev.

auk beliebige Zeitdauer. pneîse naeb Vereinbarung.

Vv^üglieke ktekei-en-en von llitern biskeriger Zöglinge.

Ale lliicti vlr meveil...
Der neueste Roinan von

W. Heimburg

erscheint in der

Gartenlaube

Außerdem erscheinen Beiträge von Ludwig
Ganghofer, Ida Boy-Ed, Clara Viebig, Rudolf
Stray. Äans Arnold. Anton von Perfall u. a.

v»' Ein Probeheft der .Gartenlaube» mit »Welt der Frau" wird
zum Preye von 25 Pfg. von jeder Buchhandlung geliefert jowi«
direkt vom Verlag Ernst Keil's Nachfolger G. m. b. Ä. in vetpzig.

NSMS1V» Wr MMMMàâàvM
ZVl^ê M Asiles ànc»â, Lts. Lnoix (Vsuâ)

UrUndiioko Erlernung der tranrösisokon Sprache, blàb- und 2uschnoidekur» durch ge-
priitts kekrerin. — Landarbeiten — piano. — Haushaltung. — preis Pr. 75." per btonat. alle
Stunden Inbegriffen. Prospekte und lioiereimen. (It 21044 1,) 4712

orliulers
Lolllsei/e

unvei-änllkri
à 35 Lt8. lls8 l)oppkl8tücli

à 40 0t8. llS8 gl-0886 8tÜLK
nebsi lien beliebten bübseben Lesebenken.

^ wieieclei" ,»v°«llNdkst-L/K»«

^n^gk'osz:^ H.Vo'Lt-.
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